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Polen, Dänemark und Südamerika außerhalb der antideutſchen Genfer Front
In der heutigen Genfer Ratsſitzung wird,

wie Montag abend aus franzöſiſchen Kreiſen
verlautet, ein Dreierausſchuß eingeſetzt wer
den, der den Entſchließungsentwurf des Rates
zur franzöſiſchen Klage an den Völker-
bund wegen der Einführung der Wehrpflicht
in Deutſchland ausarbeiten ſoll. Dieſer
Dreierausſchuß wird ſich aus dem Spanier
Madariaga, dem däniſchen Außenminiſter
Munch und dem Vertreter Chiles, Rinas
Vicunag, zuſammenſetzen.

Wie der franzöſiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ meldet, habe der däniſche
Außenminiſter Munch bereits zu verſtehen
gegeben, daß er nicht als Berichterſtatter
für die 3 Streſamächte aufzutreten wünſche.
Eine Reutermeldung aus Genf beſagt, die
franzöſiſche Denkſchrift über die deutſche Auf-
rüſtung ſtoße auf ein gewiſſes Maß von
Widerſtand auf polniſcher, däniſcher und
amerikaniſcher Seite.

Die diplomatiſche Vorbereitung der Völker-
bundsratstagung hat franzöſiſcherſeits nun
auch in Genf begonnen. Man könnte beinahe
vermuten, daß ſie nicht in dem in Paris er-
warteten Sinne eingeſchlagen haben kann, wenn
man in einem Bericht der „Agentur Havas“
aus Genf, der die Montagsverhandlungen
Lavals mit den Vertretern der Tſchechoſlo-
wakei, Spaniens, Portugals, Sowjetrußlands,
Dänemarks, Griechenlands, Jtaliens und
Polens meldet, nachſtehende Auslaſſungen
kieſt: Der franzöſiſche Entſchließungsentwurf,
der nach Anſicht ſeiner Urheber nicht nur eine
formelle Verurteilung der „deutſchen Ver-
leugnung ſeiner Verpflichtungen auf dem Ge-
biete der Rüſtungen“ umfaſſe, ſondern auch
durch einen Organismus des Völkerbunds-
rates wirtſchaftliche und finanzielle Straf-
maßnahmen im Falle neuer Vertragsver-
letzungen vorſehen müßte, bedürfe der ein-
mütigen Annahme, wobei allerdings
die Stimmenthaltungen nicht im Wege ſtehen
würden. Gewiſſen Abordnungen an-
ſcheinend der polniſchen widerſtrebe
eine formelle Verurteilung Deutſchlands. Der
däniſche Vertreter ſoll als Sprecher der
ſkandinaviſchen Staaten dieſer polniſchen Auf-
faſſung ebenfalls nicht fernſtehen. Noch andere
Abordnungen ſcheuten ſich, den. Weg der
Strafmaßnahmen zu beſchreiten, da ihre An-
wendung für ihre Länder allerlei Verwick-
lungen mit ſich bringen würde. Dies gelte
vor allem für gewiſſe ſüdamerikaniſche
Staaten.“

Der Monkag in Genf

Jn Genf trafen geſtern nachmittag ge-
gen 15.30 Uhr die Aborönungen der im
Völkerbundsrat vertretenen Mächte im Völ-
kerbundshaus ein. Als einer der erſten war
Außenkommiſſar Litwinow zur Stelle.
Kurze Zeit ſpäter erſchienen Außenminiſter
Laval und Staatsſekretär Sir John
Simon. Entgegen den allgemeinen Erwar-
tungen drehten ſich die geſtrigen geheimen
Ratsverhandlungen nicht um die Frage, die
im Mittelpunkt des allgemeinen Intereſſes
ſteht, ſondern ausſchließlich um die abeſſi-
niſche Forderung die außerordentliche
Ratstagung mit dem Appell Abeſſiniens zu
befaſſen. Man ſuchte einen Weg zu finden,
ſich dieſer Frage einſtweilen zu entledigen.
Baron Aloiſi erklärte, daß Jtalien nunmehr
bereit ſei, in kürzeſter Friſt zwei Schieös-
richter ernennen zu laſſen. Der Ratspräſident,
der türkiſche Außenminiſter Rüſchtü Aras,
erklärte, daß die Erklärungen der beiden
Parteien Jtalien und Abeſſinien in fried-
fertigem Geiſte abgegeben worden ſeien. Da-
durch ſei der Wille ausgedrückt worden, dem
Geiſt und Buchſtaben nach dem Schiedsge-
richtsvertrag zwiſchen Jtalien und Abeſſinien
anzuwenden Unter dieſen Umſtänden ſei es
nicht notwendig, die Frage auf die Tages-
ordnung der außer ordentlichen Ratsſitzung
zu ſetzen.

Die Tatſache, daß der Rat geſtern noch
nicht zu dem wichtigſten Punkt ſeiner Tages-
ordnung, nämlich der Klage Frank-reich s, überging, wird in Genf allgemein
darauf zurückgeführt, daß die Vorbeſvrechun-
gen noch nicht weit genug gediehen ſind, um
einer allgemeinen Erörterung in geheimer

Ratsſitzung ſtandzuhalten. Man hat ſich dar-
über klar werden müſſen, daß unter den 15
Ratsmächten viele ſind, die ſich nicht unbe-
dingt einem Diktat gewiſſer Mächte unter-
werfen wollen. Allgemein wird hier damit
gerechnet, daß eine Entſchließung, die Aus-
ſicht auf die erforderliche Einſtimmigkeit
haben ſoll, ziemlich gemäßigt abgefaßt werden
müſſe. Einſtweilen iſt geplant, die nächſte ge-
heime Ratsſitzung heute früh um elf Uhr
abzuhalten.

Um die Wiederaufrüſtung Oeſterreichs

Außenminiſter Laval hatte am Vor-
mittag Beſprechungen mit dem ſowjetruſſi-
ſchen Volkskommiſſar Litwinow und mit den
Vertretern der Kleinen Enkente. Außerdem
hatte er noch eine Unterredung mit dem ſpani-
ſchen Delegierten Madariaga, der als Bericht-
erſtatter für die franzöſiſche Klage beim
Völkerbund vorgeſehen iſt. Wie man hört,
ſind zwiſchen den beteiligten Mächten Ver-
handlungen darüber im Gange, ob in der
Schlußentſchließung des Rates Deutſch-
land ausdrücklich genannt werden ſoll,
oder ob dieſe Entſchließung einen allgemeinen
Charakter erhält. Es verlautet, daß Frank-
reich und die ihm befreundeten Mächte noch
immer auf der beſonderen Nennung Deutſch-
lands beſtänden, daß aber von anderer Seite
Einwände geltend gemacht worden ſeien. Das
Ergebnis dieſer Verhandlungen ſteht noch
aus.

Laval gab geſtern abend eine Erklärung
zu der Frage der Wiederaufrüſtung
Oeſterreichs Ungarns und Bulga-riens ab, deren weſentlicher Jnhalt beſagt,

kreiſen verbreitete Gerüchte, die

daß die drei Konferenzmächte von Streſa
nicht in eine eingehende Erörterung dieſer
Frage eingetreten ſeien, ſie hätten ſich viel-
mehr darauf beſchränkt, dieſe Frage zur Jn-
formation an die direkt intereſſierten Mächte
weiter zu leiten. Dieſen kämen nunmehr die
Entſcheidung darüber zu, wieweit der Wunſch
der abgerüſteten Staaten gerechtfertigt ſei.

Der Außenpolitiker des „Journal“ ſchreibt,
der Vorſchlag Muſſolinis, Oeſterreich die
Wiederaufrüſtung zuzugeſtehen, habe in Krei-
ſen der Kleinen Entente außerordentlich
ſtarke Erregung hervorgerufen, und das
Frühſtück, das Laval geſtern den Vertretern
der Kleinen Entente gegeben habe, um ſie zu
beruhigen, werde in der Völkerbundsgeſchichte
von Gewicht ſein. Das Geſchirr, ſo ſchreibt
St. Brice, ſei ſicher auf eine harte Probe
geſtellt worden, denn es habe unter den Gäſten
„Kerls“ gegeben, die mit der feſten Abſicht
zu dem Frühſtück gegangen ſeien, Bruch zu
machen. Der franzöſiſche Außenminiſter habe
darauf hingewieſen, daß nicht Frankreich die-
ſes Problem angeſchnitten habe, ſondern daß
er, Laval, ſogar ſtundenlang gekämpft habe,
um ſehr kategoriſche engliſche und italieniſche
Vorſchläge abzuweiſen.

Akkenkak auf Muſſolini demenlierk
Anſchlagsgerüchte kurſierten in Genf.

Von der Leitung der franzöſiſchen Sicher-
heitspolizei werden in Genfer Konferenz-

von einem
angeblichen Anſchlagsplan italieniſcher Anar-
chiſten in Streſa auf Muſſolini wiſſen
wollten, als falſch bezeichnet.

Kleine Enkenke in ſtarker Erregung
Pariſer Preſſe ſucht Meinungsverſchiedenheiten zu vertuſchen Lloyd George und Streſa

Heute vormittag um 10 Uhr iſt im Pariſer
Elyſée der franzöſiſche Miniſterrat
zuſammengetreten, in dem die Mitglieder
des Kabinetts über die Ergebniſſe der eng-
liſch-franzöſiſch-italieniſchen Unterredungen
ins Bild geſetzt werden ſollen, nachdem der
aus Streſa zurückgekehrte Miniſterpräſident
Flandin geſtern nachmittag dem Präſi-
denten der Republik Bericht erſtattete. Jn
bezug auf die Genfer Verhandlungen zeigt
ſich die Pariſer Preſſe optimiſtiſch, ob-
wohl zugegeben wird, daß die franzöſiſche
Beſchwerde über Deutſchland in Genf keine
große Begeiſterung auslöſe und vielleicht
etwas verwäſſert werden müſſe, um Ausſicht
auf Annahme zu haben. Gewiſſe Länder
hätten keine Luſt, es mit Deutſchland zu ver-
derben. Pertinax ſpricht es aus, daß vor allem
die ſogenannten neutralen Staaten ſich ſtark
zurückhaltend zeigten. Die Dänen, ſo
erklärte der Außenpolitiker des „Oeuvre“,
ſeien die ſchärfſten Gegner einer Verurteilung
Deutſchlands. Jntereſſant iſt es weiterhin, daß
die Pariſer Preſſe die zwiſchen Laval und
den Vertretern der Kleinen Entente und des
Balkanbundes in Genf aufgetretenen Mei-
nungsverſchiedenheiten über die Frage einer
Wiederaufrüſtung Oeſterreichs und der übri-
gen vertraglich entwaffneten kleinen Mächte
als unweſentlich hinzuſtellen ſucht. Die Bericht
erſtatter müſſen jedoch die große Erre-
gung in den Kreiſen der Kleinen Entente
zugeben. Tituleseu ſoll „Exelſior“ zufolge nur
mit Mühe durch Laval beſänftigt worden ſein,
ſein Amt als amtierender Vorſitzender der
Kleinen Entente nicht niederzulegen.

Die franzöſiſche Note an den Völkerbund
wird von der führenden engliſchen Pro-
vinzzeitung „Liverpool Daily Poſt“ in
ſcharfen Worten verurteilt. Während „Times“
in eine Leitartikel zur Konferenz von
Streſa betont, daß die Zuſammenarbeit zwi-
ſchen England, Frankreich und Italien noch
enger geſtaltet worden ſei, beurteilt Ward
Price in der „Daily Mail“ das Ergebnis
der Konferenz recht peſſimiſtiſch. Das einzig
wertvolle Ergebnis ſei die Vereinbarung
einer Konferenz in Rom, auf der Deutſchland
vertreten werden ſolle. „Daily Telegraph“
ſpricht von Streſa als einem „Triumph für
die britiſche Politik“. Lloyd George, der
in einer amerikaniſchen Zeitung ſchreibt,

glaubt nicht obwohl er dem Schlußkommu-
niqué im allgemeinen ſeine Zuſtimmung er-
teilt daß in Streſa irgendetwas in bezug
auf die künftige Entwicklung Europas ge-
regelt worden ſei. Die franzöſiſche Denkſchrift
für Genf nennt er ein „Glanzſtück arroganter
Verſtellungskunſt“.

r »»W—--

Heute Mac Donald- Erklärung

über die Konferenz von Streſa.

Miniſterpräſident Mac Donald, der
wieder in London weilt, teilte geſtern vor
der Haushaltsrede des Schatzkanzlers im
Unterhaus mit, daß er verſuchen wolle, heute
eine Erklärung über die Konferenz von
Streſa abzugeben. Wenn ſich dies jedoch als
„pſychiſch“ unmöglich erweiſen ſollte, werde
er die Erklärung am Mittwoch abgeben. Der
Oppoſitionsvertreter Attlee teilte mit, daß die
Arbeiterpartei anläßlich der Oſtervertagung
des Unterhauſes am Donnerstag die Frage
der Verteidigung aufwerfen wolle.

Jm engliſchen Unterhaus machte geſtern
der Schatzkanzler Neville Chamberlain
Ausführungen über den Haushalt. Die
induſtrielle Erzeugung ſei um 12 v. H. ge-
ſtiegen, die Ausfuhr habe gegenüber dem
Vorjahr um 30 Millionen Pfund Sterling
zugenommen. Der tatſächlich verfügbare
Ueberſchuß des vergangenen Jahres belaufe
ſich auf etwa 714 Millionen Pfund. Allgemein
geſprochen könne geſagt werden, daß England
80 v. H. ſeines Wohlſtandes zurückgewonnen
habe. Die Aufgabe der Zukunft beſtehe darin,
auch die noch fehlenden 20 v. H. zu gewinnen.

Reues Verbannungsurkeil in Bozen
Nach der Zwangsverbannung des Koope-

rators Summerer aus Lueſſen bei Bozen und
des Pfarrers Wolf aus Sulden wurde nun-
mehr der dritte Geiſtliche aus Südtirol von
der Konfinierungskommiſſion in Bozen in die
Verbannung geſchickt. Es iſt dies der Koope-
rator Tſchurtſchenthaler aus dem Ahrn-
Tal, der wegen angeblicher antiitalieniſcher
Haltung zu zwei Jahren Verbannung ver-
urteilt wurde.
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Der kaiſerliche Weg
Die japaniſche Nationalflagge iſt eine

Darſtellung der aufgehenden Sonne. Um
dieſes Symbol tobte in den letzten Wochen
ein Streit, der Japan faſt in eine innerpoli-
tiſche Kriſe geſtürzt hätte. Es handelt ſich
dabei um die von Profeſſor Minobe aufge
ſtellte Theorie, daß der Kaiſer von Japan in
Stellung nur als Organ des Staates gedacht
werden könnte, während die alte, in der Reli-
gion des Shintoismus wurzelnde Auffaſſung
die göttliche Abſtammung des Mikado ver-
tritt. Die neuartige, nach altjapaniſchen Be-
griffen unerhörte und unfaßbare Theorie des
Profeſſors Minobe fand vor allem in den
bürgerlichen Kreiſen Anklang, die durch den
Welthandel und ſonſtige Beziehungen mit
dem abendländiſchen Geiſt der Moderne in
Berührung gekommen ſind und die in einer
neuzeitlichen Theorie des Staatsrechts das
beſte Unterpfand für ihr materielles Wohl-
ergehen erblicken. Gegen die revolutionären
Anſchauungen erhob ſich der Sturm der Mili-
tärs und aller nationalbewußten Kreiſe. An
ihrer Spitze verlangte Kriegsminiſter
Hajaſchi die offizielle Verurteilung der
OrganTheorie“. Auch die Regierung ſprach
ſich gegen Profeſſor Minobe aus, ſo daß der
kurze Weltanſchauungskampf bereits mit dem
Siege der altüberlieferten Religion geendet
hat. Uns Europäern mag dieſe ganze Aus-
einanderſetzung weltenfern liegen, aber ſie
ſteht doch in unmittelbarem Zuſammenhang
mit den aktuellen Fragen, die heute das Ver
hältnis Japans zur übrigen Welt beſtimmen.
Denn Religion, Kultur, Kunſt und Politik
entſpringen in Japan alle derſelben Quelle,
dem Shintoismus, und ſie münden alle in
den kaiſerlichen Weg.

Als im Jahre 1854 Nippon von ameri-
kaniſchen Kriegsſchiffen gewaltſam aus einem
300jährigen Dornröschenſchlaf geweckt wurde,
als ſeine nationalen Energien erwachten und
im Verlaufe von noch nicht zwei Gene-
rationen den modernſten und ſtärkſten Staat
im Fernen Oſten ſchufen, da glaubte mancher
Europäer und Amerikaner, daß mit der An
eignung der modernen Technik zugleich auch
die Kultur des Abendlandes ihren Einzug
in das ferne Jnſelreich halten werde. Das
war ein grundlegender Jrrtum, denn es war
ganz im Gegenteil die Umkehr vom vorher
herrſchenden chineſiſchen Buddhismus zum
altjapaniſchen Shintoismus, die es dem auf
blühenden Reich ermöglichte, jene ſtaunens-
werte Entwicklung zur politiſchen Großmacht
durchzuhalten, mit deren Auswirkungen ſich
die übrigen Weltmächte heute auf die ernſteſte
Weiſe auseinander zu ſetzen haben. Unter
der geiſtigen Herrſchaft des Buddhismus hatte
der Kaiſer von Japan immer mehr an Ein
fluß und Macht verloren.

Der Shintoismus dagegen, der gleichzeitig
mit der Erſchließung des Landes wieder die
Oberhand gewann, ſieht in dem Mikado einen
unmittelbaren Nachkommen des Tenno, des
Sohnes der Sonnengöttin Amateratſu und
Begründers des Japaniſchen Reiches. Jhm
ſollte alle Macht gehören, er allein hatte über
alle Fragen des ſtaatlichen und völkiſchen
Lebens zu entſcheiden. Er war Gott und
Kaiſer zugleich. Nur aus dieſer Zuſammen
faſſung aller Kräfte geiſtiger, ſeeliſcher und
materieller Art in einer Perſon iſt der un
geheure Aufſtieg Japans zu erklären, ohne
daß die Opferkraft, der moraliſche Widerſtand
des Volkes gegen die ſchädlichen Ziviliſations-
einflüſſe des Weſtens auch nur einen Augen
blick erlahmte. Noch einmal tauchte de Ge
fahr einer Beſchränkung der kaiſerlichen
Machtſtellung auf. Sie drohte nicht mehr von
den Shogunen der buddhiſtiſchen Zeit, ſondern
von den Parlamentsparteien, die im Laufe der
Nachkriegsjahre immer mehr an Macht ge-
wonnen hatten und die das wohlhabende
Bürgertum aus Handel und Jnduſtrie ver-
traten. Der Höhepunkt dieſer Kriſe war im
Jahre 1930 erreicht, als die damalige
Parteien- Regierung unter dem Miniſterpräſi
denten Hamagutſchi für eine nachgiebige Hal
tung auf der Londoner Flottenkonferenz ein
trat.

Dann aber hatten Armee und Marine den
Beſchluß zur Durchführung des mandſchuri-
ſchen Feldzuges beim Kaiſer durchgeſetzt, eine
Volksbewegung gegen die großbürgerliche und
liberale Minſeito- Partei wurde entfacht, und
bei den nächſten Wahlen im Jahre 1932 war

die Kriſe endgültig überwunden. Japan ging
wieder den kaiſerlichen Weg. Er führte zur
Gründung des Kaiſerreiches Mandſchukuso,
zur Losſagung vom Völkerbund, zur Kündi-
gung des. Waſhingtoner Flottenvertrages, zu
einem ſozialen Erneuerungsprogramm, und
zu einer neuerlichen Verſtärkung der militä-iſchen Machtmittel. Der frühere Kriegs
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miniſter Araki, der noch immer als Sprecher
des alten Kodo Geiſtes gilt, hat einmal mit
folgenden Worten Antwort auf die Frage ge
geben, woher der kaiſerliche Weg kommt und
wohin er führt: „Wir Japaner müſſen wieder
zu den alten Ueberlieferungen zurückkehren,
2 dem Geſetzbuch der Saintrai: rückſichtsloſe

reue zum Herrſcher, Opfet am Blut und Be
ſitz für die Größe des Landes und Kampf
gegen das Niedrige. Wir müſſen wahr ſein
und aufhören, eine univerſale Sentimentali-
tät zu loben, die wir ablehnen, ſondern offen
unſere Grundſätze der Welt bekannt geben
Der göttliche Geiſt, auf dem das Japaniſche
Reich gegründet iſt, ſollte nicht nur nicht ein
geſchränkt, ſondern vielmehr in der ganzen
Welt verbreitet werden, damit der kaiſerlich-
japaniſche Geiſt der beherrſchende Geiſt aller
wird. Der göttliche Weg, der von Japan
deutlich gemacht wird, iſt damit der Weg, den
die übrige Welt zu gehen hat.“

Das Danziger Endergebnis
Einſpruch der Sozialdemokraten zurückgewieſen

Der Wahlausſchuß für die Volkstagswahl
1935 trat in öffentlicher Sitzung zuſammen,
um über die Feſtſtellung des Wahlergebniſſes

Beſchluß zu faſſen. Das endgültige Wahl-
tergebnis ſtellt ſich ſo dar (in Klammern die
Mandate): NSDAP. 139 423 Stimmen (43),
SPD. 37729 (12), Kommuniſten 7016 (2),
Zentrum 31 522 (10), Liſte Weiſe 9805 (3),
Liſte Pietſch 372 (0), Polen 8294 (2). Der
Wahlausſchuß ſtellte feſt, daß in keinem Wahl-
bezirk öffentlich gewählt worden iſt. Er wies
die Einſprüche von Sozialdemokraten und
Zentrum in dieſer Richtung zurück. Eine
Reihe von Stimmen, die von einzelnen Wahl-
vorſtehern fälſchlich für ungültig erklärt wor-
den waren, ſind bei der genauen Nachprüfung
als gültig befunden worden. Einige kleinere
Einſprüche ändern an dem Wahlreſultat nichts.
Die Nachprüfung der Wahlkartei iſt abgelehnt
worden.

Luftkabkommen zwiſchen Paris und Rom
Zehn Tage Donaukonferenz in Rom Muſſolimi ladet die Regierungen ein

Anfang Mai wird ſich der franzöſiſche Luft
fahrtminiſter General Dengain nach Rom be
geben, um, wie „Paris Soir“ meldet, ſich mit
Muſſolini über die Ausarbeitung des zwei-
ſeitigen Luftabkommens zwiſchen Frank
reich und Jtalien zu unterhalten.

Die Donaukonferenz, die am 20. Mai in
Rom zuſammentreten ſoll, hat nach dem
„Givrnale d'Jtalia“ die Aufgabe, den neuen
Donaupakt endgültig zuſtande zu bringen. Die
Einladungen an die verſchiedenen Regierun-
gen, Deutſchland inbegriffen, würden von
Muſſolini erfolgen. Man rechne mit
einer Dauer von 10 Tagen.

Der Pakt trage den Charakter der Nicht-
einmiſchung und der „Konſultation“. Als
ſolcher ſehe er keine Sanktionen vor. Zuge-
laſſen ſei jedoch die Möglichkeit des Ab-
ſchluſſes von zuſätzlichen zzweiſeitigen Ab-
kommen über gegenſeitige Hilfeleiſtung zwi-
ſchen den Unterzeichnerſtaaten des allge-
meinen Donaupaktes, auf Grund deren auch
Sanktionen in Kraft treten könnten. Dieſes
doppelte Paktſyſtem ſei im weſentlichen ein
Abbild des für Oſteuropa vorgeſehenen
Syſtems, das nach dem Verſchwinden des
urſprünglichen Oſtpaktes, einen allgemeinen
Nichtangriffspakt vorſehe, der durch zwei-
ſeitige militäriſche Beiſtandspakte ergänzt
werde. Mindeſtens vier dieſer zweiſeitigen
Zuſatzpakte ſeien zu erwarten nämlich der
zwiſchen Frankreich und Rußland, der zwi-
ſchen Rußland und der Tſchechoſlowakei,
denen die franzöſiſch-polniſchen und die fran-

Polksdeutſches Bekennknis im Oſten
VDA zu Pfingſten in Königsberg Vorſchau auf die Tagungsereigniſſe

Wie wir geſtern bereits kurz mitteilten,
findet die 55. Jahrestagung des Volksbundes
für das Deutſchtum im Ausland vom 7. bis
10. Juni in Königsberg in Oſtpreußen
ſtatt. Die Tagung ſoll eine große Gemein-
ſchaftskundgebung im deutſchen Oſten ſein,
deshalb ſteht auch in ihrem gedanklichen
Mittelpunkt das Bekenntnis zum deutſchen
Oſtſchickſal. Die Tagung wird ſich ſelbſtver-
ſtändlich nicht auf Königsberg allein be-ſchränken. So findet ſchon die eröffnende
Sitzung am Freitag (7. Juni) in Marien-
werder ſtatt, von wo eine gemeinſame Fahrt
an die Weichſelgrenze führt. Am Nachmittag
wird in Marienburg eine große Saarfeier ab-
gehalten. Anſchließend werden die Abord-

mungen aller Abſtimmungsgebiete am Ab-
„ſtimmungsdenkmal in Marienburg Kränze
nHiederlegen. Jn den ſpäten Stunden des
gleichen Tages findet in der Stadthalle in
Königsberg der allgemeine Begrüßungsabend
ſtatt. Der Königsberger Bevölkerung ſoll zur
ſelben Zeit in der Schlageterhalle ein großes
Trachtenfeſt vorgeführt werden.

Den Sonnabend (8. Juni) eröffnet
Lehrertagung in der Stadthalle, in deren
Mittelpunkt das Thema „Volksdeutſche Er-
ziehung als Berufsaufgabe“ ſteht. Mittagas
findet im Gebauerſaal der Stadthalle die

Hauptverſammlung des VDA. ſtatt. Der
Nachmittag iſt dem feierlichen Feſtakt im
Schlageterhaus eingeräumt. Den Abend ſoll
ein Freilicht-Feſtſpiel im Schloßhof ſowie
eine offene Singſtunde für die Jugend in der
Schlageterhalle ausfüllen, während zu gleicher
Zeit in der Stadthalle für die Auslandsdeut-

eine

ſchen eine Sondertagung ſtattfindet. Am
Sonntag (9. Juni) werden in den frühen

Woher ſtammt der Honig?

Blütenſtaub als wichtigſtes Merkzeichen.
Wichtig für die Beurteilung der Güte unſe-

res beliebten Nahrungs- und Genußmittels
„Honig“ iſt die Feſtſtellung ſeiner pflanzlichen
und geographiſchen Herkunft. Denn für die
Preisfeſtſetzung und damit für eine einwand-
freie Belieferung des Verbrauchers iſt es von
Bedeutung, ob der ihm verkaufte Honig ein
deutſcher Linden-, Obſt- oder Kleehonig, ob es
ein Ausland- oder Jnlandhonig, rein oder im
Verſchnitt iſt. Beſonderen Wert wird dieſe
Feſtſtellung dann erhalten, wenn die in Aus-
ſicht ſtehende Regelung des deutſchen Honig-
n einen Kennzeichnungszwang mit ſich

ringt.
Die Herkunftsbeſtimmung von Honig war

bisher mit erheblichen Schwierigkeiten ver-
bunden, da die chemiſchen Beſtandteile bei allen
Honigarten mehr oder weniger gleich, durch
chemiſche Unterſuchungen alſo nur chemiſche
Verfälſchungen nachzuweiſen ſind. So galt
es, äußere Erkennungszeichen zu finden, die
es geſtatten, die Herkunftspflanzen des zu
unterſuchenden Honigs einwandfrei zu be-
ſtimmen.

Nach langjährigen, eingehenden Forſchungs-
arbeiten gelang es dem Vorſtand der Landes-
anſtalt für Bienenzucht in Erlangen, Profeſſor
Dr. Zander, durch Unterſuchung der im Honig
enthaltenen Fremdbeſtandteile, wie Blüten-
ſtaubkörner (Pollen) und Staubfäden der
Honigpflanzen, Pilze, Algen, Faſern, Haare
von Bienen und Jnſekten, die Herkunfts-
beſtimmung des Honigs auf eine brauchbare
Grundlage zu ſtellen. Jn erſter Linie iſt es
der Blütenſtaub, der eine einwandfreie Be-
ſtimmung geſtattet. So gehört neben am-
faſſender Kenntnis der Pflanzengeographie
zur erfolgreichen Durchführung der Unter-
ſuchungen eine gute Vertrautheit mil den faſt
bei allen Pflanzenarten verſchiedenen Pollen-
formen. Die Tatſache, daß dieſe Pollen nur in
gequollenem Zuſtande, bei dem die äußere
Form weitgehend verändert iſt, in dem Honig

Stunden Sport-Vorkämpfe ſowie Gottes-
dienſte in den Kirchen abgehalten. Eine
Feierſtunde auf dem Erich-KochPlatz gilt dem
volksdeutſchen Bekennen. Jn den Nach
mittagsſtunden tritt wieder der Sport in den
Vordergrund. Gleichzeitig tagen die Frauen.
In dieſelbe Zeit fällt auch die Dozenten und
Studententagung in der großen Stadthalle.
Eine abendliche Feierſtunde gilt dem volks-
deutſchen Gedenken.

Den Montag (10. Juni) eröffnet die
Stunde der Jugend in Karolinenhof, bei der
der Reichsſportführer ſich an die Jugend
wenden wird. Den Höhepunkt der Tagung
bildet der Feſtzug durch die Stadt. Am
13. Juni verſammeln ſich alle Teilnehmer zu
einer großen Kundgebung am Tannenberg-
denkmal.

Geſellen auf die Wanderſchaft
Abmarſch am 25. April.

Der Beginn des Geſellenwanderns,
das bekanntlich von der Reichsbetriebsgemein-
ſchaft Handwerk in der Deutſchen Arbeitsfront
in engſter Zuſammenarbeit mit dem Amt für
Reiſen, Wandern und Urlaub wieder ins
Leben gerufen worden iſt, findet nunmehr
endgültig am 25. April 1935 mit einer Feier
im Berliner Luſtgarten ſtatt. Reichsorgani-
ſationsleiter Dr. Le y wird zuſammen mit
dem Reichshandwerksmeiſter Schmidt die Ge
ſellen auf die Wanderſchaft ſchicken. Die Feier
wird nachmittags 5 Uhr in Anweſenheit von
Tauſenden von Handwerksmeiſtern, Geſellen
und Lehrlingen aus dem Fleiſcher, Bäcker-
und Konditorenhandwerk eröffnet.

erſchwerung. Daher ſind zur Honigunter-
ſuchung Kenntniſſe erforderlich, die nicht aus
Büchern allein erworben werden können, ſon-
dern die ſich jeder, der in dieſer Richtung
arbeiten will, wenigſtens für die wichtigſten
Pflanzen durch eigene Erfahrungen ſelbſt an-
eignen muß.

Bei der Geſtalt der Pollenkörner ſelbſt
laſſen ſich Grundformen unterſcheiden, wie
Kugel, Schale, Walze und Spindel, die aber
in verſchiedenartigſter Weiſe durch Verzierung
mit Perlen, Leiſten, Netzen und Stacheln um-
geformt ſind, ſo daß jede Pflanzenart ihre
eigene Pollenform hat. Gute Unterſcheidungs-
möglichkeiten bieten auch die Keimfalten und
Löcher, die zum Austreiben der Keimſchläuche
dienen, welche beim Befruchtungsvorgang den
Polleninhalt zur Samenzelle leiten.

Bei der Betrachtung durch das Mikroſkop
begegnen uns die Pollen mannigfacher Pflan-
zenarten in verſchiedenen Häufigkeitsſtufen.
Für die Beurteilung der Honigart beſtimmend
ſind jedoch nur die Pollenarten, die von den
durch die Bienen hauptſächlich abgeweideten
Pflanzen ſtammen, die daher mindeſtens
50 Prozent der Geſamtpollenzahl ausmachen
und Leitpollen genannt werden. Das geringe
Vorkommen von Einzelpollen anderer Pflan-
zenarten hat bei Jnlandhonig wenig vder
nichts zu bedeuten, bei Auslandhonig jedoch
kann es in Verbindung mit den Leitpollen
wertvollſte Aufſchlüſſe über die geographiſche
Herkunft desſelben geben. So läßt die Auf
findung der großen Pollenballen der Waſſer-
melone oder vieler lilienartiger Gewächſe den
Honig als Auslandhonig erkennen, Eukalyp-
tuspollen führen meiſt nach Auſtralien, die
vielzelligen Pollenballen mancher Akazien-
arten nach Mittel- und Südamerika, können
jedoch auch im auſtraliſchen Honig enthalten
ſein, Lindenpollen in Verbindung mit Einzel-
pollen nichtdeutſcher Gewächſe weiſen faſt
immer nach Nordamerika und Rußland (Si-
birien) hin. Wo eine genauere Beſtimmung
der geographiſchen Herkunft nicht möglich iſt,
genügt doch in Len meiſten Fällen der Nach-

vorkommen, bildet eine weitere Arbeits-

z.

zöſiſchtſchechiſchen Abmachungen aus dem
Locarnopakt beigeordnet werden könnten.

„Gazetta del Popolo“ beſchäftigt ſich ein-
gehend mit dem Ergebnis der Konferenz in
Streſa und will wiſſen, daß man ſich dort
auch mit der Memelfrage in der gleichen
Einmütigkeit beſchäftigt habe. Die drei Re
gierungschefs hätten die Notwendigkeit er-
kannt, daß das Memelſtatut wieder in Wirk-
ſamkeit geſetzt werden müſſe, um ſo eine
Störungsurſache und Gefahrenquelle zu be-
ſeitigen,

Franzöſiſche Ehrung abgelehnt
Ein diskreter Hinweis Muſſolinis.

1600 ehemalige franzöſiſche Frontkämpfer
haben am Montag Paris verlaſſen, um ſich
nach Rom zu begeben, wo ſie Gäſte des italie-
niſchen Frontkämpferverbandes ſein werden.
Urſprünglich war beabſichtigt, daß Marſchall
Pétain Muſſolini aus Anlaß des Beſuches
die franzöſiſche Militärmedaille überreichen
ſollte, doch hat dieſer die Ehrung mit dem
Hinweis abgelehnt, daß der König von Jta-
lien noch nicht dieſe Ehrung erfahren habe
und es deshalb ſeinerſeits unhöflich wäre,
wenn er ſie vorher annehmen würde.

Ein Luftſchutgeſetz angekündigt

Dr. Knipfer in einem Sonderartikel.
Die hohe Bedeutung des zivilen Luft-

ſchutzes für die geſamte Bevölkerung wird
von dem Abteilungsleiter im Reichsluft-
fahrtminiſterium, Miniſterialrat Dr. Knip-
fer, in einem Sonderartikel unterſtrichen.
Die ungeheure Ausdehnung der Aufgaben
und die Notwendigkeit, auch den einzelnen
Menſchen zur Mitarbeit heranzuziehen,
zwängen dazu, das geſamte Gebiet des Luft-
ſchutzes einer geſetzlichen Regelung
zuzuführen. Dieſe werde in Kürze erfolgen.

Kolonialarbeit im NSDFFB. (Stahlhelm).
Der NS.- Deutſche Frontkämpferbund

(Stahlhelm) hat eine Vereinbarung mit dem
Reichskolonialbund getroffen, wonach der
Bund die Beſtrebungen des Reichskolonial-
bundes unterſtützt. Die Gliederungen des
NSDFB. (Stahlhelm) werden noch ſtärker
als bisher durch Schulungsvorträge und Ver-
anſtaltungen auf die Bedeutung der
Kolonialarbeit hinweiſen.
Verbot deutſcher Zeitungen in Jtalien.

Die „DAZ.“ und die „Münchener Neueſten
Nachrichten“ ſind in Jtalien ohne Friſt
verboten worden. Vom „Völkiſchen Be-obachter“ iſt eine Nummer beſchlagnahmt
worden.
Wem der Arbeitsdienſtpaß verweigert wird.

In einer Verfügung der Reichsleitung des
Arbeitsdienſtes wird feſtgeſtellt, unter welchen
Vorausſetzungen der Arbeitsdienſtpaß ver-
weigert werden kann. Die Verweigerung
kann erfolgen, wenn der Arbeitsmann ſich
unſozial, unehrenhaft oder unkameradſchaft-
lich geführt hat. Eine einzelne Verfehlung
berechtigt nicht für ſich zur Verweigerung des
Arbeitsdienſtpaſſes, ſondern es iſt das Ver-
halten des Betroffenen in ſeiner Geſamtheit
zu würdigen. Auf keinen Fall kann die Ver-
weigerung des Arbeitsdienſtpaſſes mit einer
erfolgten Dienſtbeſtrafung begründet werden.
Nicht berührt bleibt hierbei, ob dem Arbeits-
mann der Paß zu verweigern iſt, weil er
ſeine Dienſtzeit infolge vorzeitiger Ent-
laſſung aus dem Arbeitsdienſt nicht erfüllt
hat.

weis, daß ein Auslandhonig vorliegt, da vor
handene Pollenformen beſtimmt nicht in deut-
ſchem Honig vorkommen können.

Tieſſtand der Säuglingsſterblichkeit
Jn bezug auf die Säuglingsſterblichkeit iſt

in Deutſchland ein erfreulicher Rekord des
Tiefſtandes feſtzuſtellen. Während die Ge
burtenziffern langſam aber ſtetig ſtiegen, hat
die Senkung der Säuglingsſterbeziffern an-
gehalten und heute einen Stand erreicht, den
wir bisher noch niemals kennengelernt haben.
Vor dem Kriege hatten wir zwar jährlich
rund 2 Millionen Geburten. Von den Säug-
lingen ſtarben aber etwa 20 v. H. wieder,
und zwar überwiegend wegen der nicht genü-
gend ausgebildeten Entbindungshilfe und der
mangelhaften ſanitären Bedingungen. Die
Säuglingsſterblichkeit war dann im Jahre
1931 auf 8,3 von je 100 Lebendgeborenen
zurückgegangen. 1932 ſtellte ſie ſich auf 7,9,
1933 auf 7,6 und im dritten Vierteljahr 1934
nur noch auf 5H,9.

An der Spitze der Säuglingsſterblichkeit
ſtand 1933 Oberſchleſien mit 10,7 Sterbefällen
auf 100 Neugeborene. Jhm folgten Bayern
rechts des Rheins mit 10,1, Anhalt mit 8,9,
Niederſchleſien mit 8,7, die Grenzmark mit
8,6, Oſtpreußen mit 8,5, Mecklenburg und
Pommern mit 8,1 und Sachſen mit 7,8 Sterbe-
fällen. Der Reichsdurchſchnitt betrug 7,6. Bis
zum dritten Vierteljahr 1934 hatten ſich die
Verhältniſſe allgemein gebeſſert. Berlin lag
B. mit 5,1 Sterbefällen auf 100 Neugebo

rene unter dem Reichsdurchſchnitt der Säug-
lingsſterblichkeit. Heſſen hatte ſogar nur eine
Säuglingsſterbeziffer von 3,8, Lippe von 3,6
und Bremen von 3,5 bei einem Reichsdurch-
ſchnitt von 5,9. Es muß, ſo wird an unter-
richteter Stelle betont, mit Energie angeſtrebt
werden, daß die Säuglingsſterblichkeit auch
dort vermindert wird, wo die Gebiete wegen
ihrer Abgelegenheit und Armnt geſundheit-
lich mangelhaft verſorgt ſind.

Ausſchreilungen gegen Deulſche
Polniſches Bedauern über die Zwiſchenfälle,

Jn Nenuſtadt (Pommerellen) und in
Klein-Katz, an der Dangziger Grenze,
wurden bedauerliche ſchwere Ausſchreitungen
r der dortigen deutſchen Minder-
heit verübt. Bei den Ueberfällen auf Ange
hörige der deutſchen Volksgruppe wurden
mehrere Minderheitsdeutſche ſchwer verletzt.
Der in KleinKatz durch Meſſerſtiche ſchwer
verletzte Angehörige der dentſchen Minder
heit, Fritz Groen, iſt geſtern nachmittag in
einer Klinik in Zoppot ſeinen Verletzungen
erlegen.

In Neuſtadt zogen die Teilnehmer einer
Verſammlung unter Führung des Bürger
meiſters durch die Stadt. Hunderte von
Fenſterſcheiben deutſcher Wohnungen wurden
eingeſchlagen, Piſtolenſchüſſe abgefeuert und
Angehörige der deutſchen Minderheit miß-
handelt. Jn Klein-Katz, einem unmittelbar
an der Danziger Grenze bei Zoppot gelege-
nen Ort, wurden drei Deutſche ſo ſchwer ver
letzt, daß ſie in eine Zoppoter Klinik einge-
liefert werden mußten. Von polniſcher Seite
werden die Vorfälle nicht beſtritten. Jn einer
offiziöſen polniſchen Auslaſſung wird dem
Bedauern über dieſe Zwiſchenfälle Aus
druck gegeben.

Maifeier ohne roke Fahnen
Hollands Polizei will durchgreifen.

Auf Grund des holländiſchen Geſetzes über
das Verbot aufſehenerregender politiſcher Ab-
zeichen iſt unlängſt in mehreren Prozeſſen ent-
ſchieden worden, daß unter ſolche verbotenen
Abzeichen auch rote Flaggen fallen. Die
Amſterdamer Polizei hat nunmehr angekün-
digt, daß zukünftig in öffentlichen Kund-
gebungen keine roten Flaggen mehr mitge-
führt werden dürfen. Zum erſten Male wird
dieſe polizeiliche Anordnung bei den Mai-
feiern der marxiſtiſchen Parteien zur Aus-
wirkung kommen.

Die Verwendung der Zurückgeſtellten.
Von den 13000 Abiturienten und Abi-

turientinnen, die ſich auf Grund der ſtuden-
tiſchen Arbeitsdienſtpflicht in die-
ſem Frühjahr um die Einſtellung in den
Arbeitsdienſt beworben haben, mußten rund
1000 wegen körperlicher Untauglichkeit oder
wegen Ueberfüllung der Lager vorerſt zu-
rück geſtellt werden. Die Deutſche Stu-
dentenſchaft plant in Zuſammenarbeit mit dem
Arbeitsdank, dieſe Ueberzähligen mit organi-
ſatoriſchen Arbeiten im Land und Sied-
lungsdienſt des Arbeitsdank und bei der
Landesplanung zu betrauen.
Staatsſekretär Grauert getraut.

Der Staatsſekretär im Reichsinnenmini-
ſterium Ludwig Grauert wurde geſtern mit
Fräulein Elſe Biſchoff in Hubbelrath (Land-
kreis Düſſeldorf-Mettmann) ſtandesamtlich
getraut. Die kirchliche Trauung findet heute
mittag in der katholiſchen Dorfkirche zu Hub-
belrath ſtatt.
Eine ſowjetruſſiſche „Freiheitsſtatue“.

Als Gegenſtück zur Freiheitsſtatue im
Hafen von Neuyork planen die Sowjetruſſen
ein großes Lenin-Denkmal, das an der
Einfahrt in den Leningrader Hafen Auf-
ſtellung finden ſoll. Der Architekten-Ver-
band hat bereits mit der Projektierung des
Denkmals, das gleichzeitig ein Leuchtturm
ſein ſoll, begonnen die Höhe wird 110 Meter
betragen.
Wegen Veruntreuungen in Haft.

Wie die Landesſtelle Weſtfalen-Nord des
Reichs miniſteriums für Volksaufklärung und
Propaganda mitteilt, ſind der Vorſitzende des
Arbeitsamtes in Münſter, Oberregierungs-
rat Dr. Bock, ſowie der Angeſtellte B. Dahl-
mann wegen Veruntreuungen in Haft ge-
nommen worden.

Die Tuberkuloſe des Kleinkindes. Der
Bakteriologe Profeſſor Robert Debre vom
Pariſer Paſteur-Jnſtitut verbreitete ſich in
einem Vortrag über den Beginn der Tuber-
kuloſe im früheſten Kindesalter. Er ſprach
über den zu Grabe getragenen Glauben an
eine Tuberkuloſe-Jnfektion im Mutterleib
und über die Möglichkeit, Kinder ſchwer tuber-
kulöſer Mütter durch ſofortige Trennung von
tuberkulöſen Eltern und Verhütung ſpäterer
Jnfektion geſund und widerſtandskräftig zu
bewahren. Die ſtändige Kontrolle der Tem-
peratur, des Gewichtes, des Röntgenbildes
und der Tuberkulin-Reaktion des Kindes gebe
die Möglichkeit, den genaguen Zeitpunkt der
Tuberkuloſe-Jnfektion feſtzuſtellen und ſo die
ſcharfumriſſene, einmalige Anſteckung von
Menſch zu Menſch zu beweiſen, die ſich mit
der Uebertragung anderer anſteckender Krank
heiten vergleichen laſſe.

Der Erreger der Kopfſchuppen entdeckt. Jn
der Zeitſchrift der amerikaniſchen Geſellſchaft
für Förderung der Wiſſenſchaften veröffent-
lichen Dr. Morris und Dr. Roy L. Kild,
St. Louis, die Nachricht, daß ſie den Erreger
der Schuppen, wie ſie ſich beim Menſchen
meiſtens auf der Kopfhaut zeigen, entdeckt
haben. Es iſt ein vvales, hefenartiges
Schwammagebilde, und man hat ihm den
Namen „Pityrosporum Ovalis“ gegeben. Die
beiden Gelehrten glauben, daß ſich eine neue
Grundlage für ein Heilverfahren gegen die
Schuppenbildung entwickeln laſſen wird.

Weltwirtſchaftstagung in Stuttgart. Die
Deutſche Weltwirtſchaftliche Geſellſchaft tagt
unter dem Vorſitz des Gouverneurs Dr. Schnee
vom 31. Mai bis zum 4. Juni in Stuttgart.
Eine Reihe von Vorträgen führender Per-
ſönlichkeiten der deutſchen Wirtſchaft wird
Deutſchland in ſeinem Verhältnis zur Welt-
wirtſchaft behandeln.

Von der Univerſität Halle. Der Dozent in
der Philoſophiſchen Fakultät der Univerſität
Halle, Dr. Hehlmann iſt beauftragt
worden in der genannten Fakultät die
Jugendkunde in Vorleſungen und Uebungen
zu vertreten.
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Aus der Stadt Merſeburg Jahrgang 1935 Nummer 90
Dienstag, 16. April

Am Montagabend hielt der Kreisfeuer-
wehrverband Stadtkreis Merſeburg in den
„Gotthardſälen“ ſeine Jahreshauptverſamm-
lung ab. Kreisführer Scheibe eröffnete ſie
mit der Führerehrung. Sein Gruß galt den
Kameraden und den Gäſten, unter denen ſich
Bürgermeiſter Huhn, Stadtbaudirektor
Aghte, Hauptmann Hennicke, Kreis-
feuerwehrführer Braun, ferner die Dezer-
nenten der Feuerwehr bei der Stadtverwal-
tung, die Stadträte Strutz und Wein-
re ich, und als Vertreter des Polizeiamts-
keiters Polizeioberinſpektor Hopka befanden.

Nach einem gemeinſam geſungenen Liede
widmete der Kreisführer zunächſt den ver-
ſtorbenen Kameraden Oſteroth und
Züllinger Worte des Gedenkens. Die An
weſenden erhoben ſich zu Ehren der Toten.
Nachdem Kreisführer Scheibe eine Reihe von

Ehrenbrandmeiſter Otto Hilmer.

Wehrbefehlen bekanntgegeben hatte, verlas
der Fachwart des Kreisverbandes, Seyboth,
die Niederſchrift der letzten Jahresverſamm-
lung und gab dann den Jahresbericht über
die Tätigkeit des Kreisfeuerwehrverbandes
Stadtkreis Merſeburg für das Rechnungsjahr
1934/35. Dem Bericht entnehmen wir
folgendes:

Die durch das Geſetz über das Feuerlöſch-
weſen vom 15. Dezember 1933 bedingte Um-
organiſation der freiwilligen Feuerwehr hat
ihren vorläufigen Abſchluß gefunden durch die
am 4. Mai 1934 durch den Herrn Regierungs-
präſidenten in Merſeburg erfolgte Genehmi-
gung der neuen Satzung für den Feuerwehr-
verband Stadtkreis Merſeburg. Als weſent-
lichſte Aenderungen gegen die frühere Organi-
ſation der freiwilligen Feuerwehr Merſeburg
ſind zu vermerken: 1. Staatliche Anerkennung
der freiwilligen Feuerwehr und Unterſtellung
unter die Aufſicht des Herrn Regierungs-
präſidenten in Merſeburg. 2. Die im Kreis-
feuerwehrverband Stadtkreis Merſeburg zu
ſammengeſchloſſene freiwillige Feuerwehr iſt
eine Körperſchaft des öffentlichen Rechts.
3. Organe des Kreisfeuerwehrverbandes ſind
nunmehr: der Kreisführer, der Führerrat,
die Mitgliederverſammlung. 4. Einteilung
der Wehr gemäß der durch miniſteriellen Er
laß vom 28. Februar 1934 vorgeſchlagenen

Ehre, wem Ehre gebührk
Die Merſeburger Feuerwehr im Jahre 1934/35 Jahreshauptverſammlung und Mitkgliederehrung

aktive Mitglieder auf das 60. Lebensjahr.
6. Das Geſchäftsjahr läuft vom 1. April eines
jeden Jahres bis zum 31. März des nächſten
Jahres. Die Frage wegen der Zugehörigkeit
der Mitglieder der freiwilligen Feuerwehren

e en12

c

Ehrenmitglied:
Kompagnie- Adjutant Max Menzel.

zur SA. uſw. iſt noch nicht endgültig geklärt.
Der Erlaß einer neuen Dienſtvorſchrift für
die freiwilligen Feuerwehren ſteht bevor.
Jn den Führerrat ſind durch Verfügung des
Regierungspräſidenten vom 4. Mai 1934 be-
rufen worden: Zum Vorſitzenden des Führer-
rats und Kreisführer der freiwilligen Feuer-
wehr der bisherige Branddirektor Scheibe.
Zum Stellvertreter des Vorſitzenden und
Fachwart des Kreisverbandes der bisherige
ſtellvertretende Branddirektor Seyboth. Zum
Adjutanten des Kreisführers der bisherige
ſtellvertr. Brandmeiſter Richard Schmidt.
Zum Preſſewart der bisherige ſtellvertretende
Brandmeiſter Wuſt lich. Zum Oberbrand-
meiſter als Führer der 4 Löſchzüge ſind vom
Provinzialfeuerwehrführer in Wanzleben er-
nannt: für den 1. Löſchzug Oberbrandmeiſter
Richard Schmidt, für den 2. Löſchzug Ober-
brandmeiſter Wuſtlich, für den 3. Löſchzug
Oberbrandmeiſter Hirſchfeld, für den
4. Löſchzug Oberbrandmeiſter Bachmann.

25

Der Mitgliederbeſtand der freiwilligen Feuer
wehr belief ſich am Ende des Berichtsjahres
(31. März 1935) auf 134 aktive Mitglieder,
15 Mitglieder der Altersabteilung und
13 Ehrenmitglieder. Die Zahl der fördern-
den Mitglieder der Wehr ſtellt ſich zur Zeit
auf 251.

Einen Begriff von der Tätigkeit der
Feuerwehr im vergangenen Geſchäftsjahr er-
hält man, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß die
Wehr in nicht weniger als 22 Fällen, unter
denen ſich drei Großfeuer befinden,
eingreifen mußte. Alle Brände konnten durch
rechtzeitiges Einſetzen der Löſchmannſchaften
mit ausreichenden Geräten wirkſam bekämpft
werden. Außerdem wurden von der Wehr
34 Theater- und Zirkuswachen geſtellt; in
rund 500 Fällen ſind mit dem ſtädtiſchen
Krankenwagen Krankentransporte ausgeführt
worden.

Kreisführer Scheibe ſprach dem Fach-
wart Seyboth ſeinen Dank für die geleiſtete
Arbeit aus und bemerkte im Zuſammenhang

Wehrmann Oskar Ritter.

mit dem Jnhalt des Jahresberichts, daß im
kommenden Geſchäftsjahr eine noch weſentlich
größere Arbeit durch das Hinzukommen der
Arbeit im zivilen Luftſchutz entſtehen werde.
Jm Anſchluß an die Erteilung des Kaſſen-
berichts durch den Fachwart Seyboth fand
dann die Ehrung der alten Mitglie-
der ſtatt. Die fünf Mitglieder, die jetzt
50 Jahre der Merſeburger Feuerwehr ange-
hören, ſind: Stellvertretender Zugführer Otto
Schneider, Wehrmann Edmund Städter,
Kompanie- Adjutant Max Menzel (Ehren-
mitglied), Wehrmann Oskar Ritter und
Ehrenbrandmeiſter Otto Hillmer. Mit
Ausnahme des durch Krankheit verhinderten
Jubilars Menzel waren alle in erfreulicher
Friſche zugegen, ein Vorbild für die jüngeren
Kameraden.

Als erſter der Gratulanten überbrachte
Bürgermeiſter Huhn die Grüße der Stadt-
verwaltung. Er pries die fünfzig Jahre der
Pflichterfüllung, der Treue zur Wehr und der
Einſatzbereitſchaft als ein neues Lied vom
braven Mann und beglückwünſchte die Jubi-
lare vor allem dazu, daß ihr treuer Dienſt im
Zeichen Adolf Hitlers ausklinge. Unſer
weiterer Dank aber, ſo fuhr Bürgermeiſter
Huhn fort, betrifft die Gabe, die Sie heute
darbringen: Sie haben Tradition ge-
ſchaffen. Es wird eine ſtolze Wehr ſein, die
ſolche Männer zu den ihren zählen kann. Mit
Worten des Dankes auch an die Führung und
an die Dezernenten überreichte Bürgermeiſter
Huhn dann den Jubilaren eine Ehrenſpende

Wehrmann Eduard Städter.
Stadtrat Strutz ſchloß ſich den guten

Wünſchen des Vorredöners an und übergab den
Jubilaren einen Frühſtückskorb mit einem
inhaltsreichen Briefumſchlag dazu. Jm Auf
trage des Provinzialfeuerwehrführers Kraut-
hoff überreichte Kreisführer Schei be Ehren-
urkunden des Verbandes. Als letzter der
Gratulanten überbrachte endlich Fachwart
Seyboth die Grüße der Städtefeuerſozietät
und machte den Jubilaren ein wirklich hoch
herziges Geſchenk in Geſtalt von einer Geld-
ſpende von je 50 Mark. Einer der ſo Ge-
ehrten dankten für die empfangenen Ehrun-
gen und wünſchte der Wehr weiteres Wachſen,
Blühen und Gedeihen.

Mit einigen internen Mitteilungen durch
Kreisführer Scheibe wurde der offizielle Teil
der Jahreshauptverſammlung geſchloſſen.

Der Mieker kann zum Enkrümpeln
gezwungen werden

Die neuerdings in mehreren deutſchen
Städten durchgeführten Luftſchutzübungen
haben immer weiteren Kreiſen die hohe Be
deutung der Selbſtſchutzmaßnahmen darge-
tan. Ueber die Rechtsbeziehungen zwiſchen
Vermieter und Mieter im Rahmen der
Fragen des Selbſtſchutzes erklärt nun Kam-
mergerichtsrat Dahmann in der „Deut-
ſchen Richter-Zeitung“, daß die vom Reichs-
miniſter der Luftfahrt dem Reichsluftſchutz-
bund übertragene Durchführung der Selbſt
ſchutzmaßnahmen eine Lebensfrage für
das deutſche Volk ſei, an der jeder Volksge-
noſſe nach Kräften mitwirken müſſe. Die Ent-
fernung feuergefährlichen Gerümpels aus
Bodenräumen z. B. diene dem Gemeinwohl.
Der Mieter, der dem Entrümpelungserſuchen
nicht nachkomme, mache von ſeinen Räumen
einen vertragswidrigen Gebrauch, der, wenn
er trotz Anmahnung des Vermieters fortge-
ſetzt wird, dieſen zu einer Klage auf Unter-
laſſung, gegebenenfalls zur Kündigung
berechtigen könne. Ebenſo gehöre es zu den
Anforderungen des Gemeinwohls, daß der
Mieter evtl. ſeinen als Schutzraum geeig-
neten Kellerraum zur Verfügung ſtelle.
Könne der Vermieter einen anderen Keller-
raum nicht ſtellen, ſo komme für den Mieter
eine geringfügige Kürzung des Mietzinſes
in Frage.

Ein geſegnetes Alter.
Am 17. April begeht die Witwe Emilie

Dibowsſky geb. Bock, Hälterſtr. 6, ihren
88. Geburtstag in noch außerordentlicher
Rüſtigkeit und Friſche. Seit 65 Jahren iſt die
alte Dame hier anſäſſig. Unſerer langjäh-
rigen Nachbarin auch unſere herzlichſten Glück-

Gliederung. 5. Begrenzung des Alters für Stellvertretender Zugführer Otto Schneider. der Stadt Merſeburg. wünſche.

Und wiederum kl
Daß Opel auch dieſe harte Rusdauer- und
Zuverläſſigkeits Prüfung der „Oſtpreuſjen-
fahrt 1935“ glänzend beſtanden hat, iſt ein
erneuter Beweis ſeiner ſprichwörtlichen 3u-
verläſſigkeit und die beſte Beſtätiqung der
vielen Oorzüge, die jeder ſerienmäßige Opel-

Wagen bietet.
Auch Sie ſollten dieſe Dorzüge kennen lernen
machen Sie eine unverbindliche Probefahrt!
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Der Jmker im Frühjahr
Reichsfachgruppe Jmker, Ortsfachgruppe für

Merſeburg und Umgegend.
e

Die letzte Monatsverſammlung brachte
einen eingehendgn Vortrag des Jmker- und
Vereinsbruders, Häuptlehrers i. R. Schrö-
der aus Schortäu, über die „Zucht der
Biene“. Der Vortragende folgte in ſeinen
Ausführungen dem „Handbuche der Bienen-
kunde“, B. 5, „Die Zucht der Biene“ von
Prof. Dr. Enoch Zander, dem verdienſtvollen
Leiter der Bienenzuchtanſtalt in Erlangen.

Jn eingehender Darſtellung' ging derRedner auf die Arbeiten ein, die der Jmker
vom erſten Regen des Biens am Tage des
Reinigungsfluges bis hin zum Beginn der
Obſtbaumblüte vorzunehmen hat. Der ziel-
ſetzende Sinn aller Arbeit im zeitigen Früh-
jahr iſt, den Bienen die Arbeit der Säuberung
des Stockes von Gemüll uſw. auf den Boden-
pappen oder Doppelboden zu erleichtern bzw.
überhaupt abzunehmen, damit die Schädlinge
(Wachsmotten) und Bienenſeuchen nach
menſchlichem Ermeſſen keine Entwicklungs-
möglichkeiten haben. Eine Prüfung der
Futterverſorgung und Weiſelrichtigkeit des
einzelnen Volkes helfen es geſund und kräftig
machen, ſo daß die einſetzende Frühtracht
den Völkern eine willkommene Möglichkeit
bietet, raſch auf die Höhe zu kommen. Sehr
dringlich unterſtrich der Vortragende die
Mahnung,

daß das Warmhalten des einzelnen Bienes
im Frühjahr die fürſorglichſte Aufgabe des
Jmkers iſt. Dieſe Forderung des warmen
Durchlenzens kann nicht oft genug allen
Jmkern an das Herz gelegt werden. Gleich
wichtig iſt die andere Mahnung: das Brut-
neſt ſelbſt unberührt zu laſſen, wenn die Er-
weiterung durch Zuhängen von Waben und
Mittelwänden nötig wird. Die ergänzenden
Waben ſind immer nur an die Waben heran-
zuhängen, welche die Bienen bereits ſtärker
zu belagern beginnen. einzelne Bien
muß den ganzen Wabenbau nicht nur be-
lagern, ſondern auch mit ſeiner Erwärmung
erfaſſen können.

Jn großen Zügen ſind dieſes die Aufgaben,
die an den Jmker im zeitigen Frühjahr heran-
treten. Es kommen hinzu das Einrichten der
fließenden Tränken und die Ergänzung der
Futtervorräte neben anderen Arbeiten. Die
Jmker tun gut, die verſchloſſenen Honigzellen
aufzureißen und ſo den Bienen dieſe Arbeit
abzunehmen; haben die Jmker jetzt einige
zurückgeſtellte Honigwaben der letzten Ernte
zur Hand, ſo müſſen ſie dieſe entdeckelt an das

Der

Brutneſt heranhängen, wenn ein Futter-
mangel feſtgeſtellt iſt. Eine naſſe Reiz-
fütterung iſt immer nur in engſter An
lehnung an die vorhandene Pollentracht zu
bieten, weil die Bienen durch die Fütte
rung getäuſcht ſofort nach Pollen in der
Natur ſuchen. Das Fehlen der Pollentracht
gefährdet ſonſt das ſinngebende Ziel des Reiz
futters, nämlich die Hebung der Bruttätigkeit
der Königin.
Reicher Beifall belohnte den Vortragenden

für ſeine trefflichen Ausführungen. Eine leb-
hafte Ausſprache, an der ſich die Mitglieder
rege beteiligten, zeigte, daß die Jmker die
wiederholenden Darſtellungen der Frühfahrs-
arbeiten ſtets dankbar hinnehmen, um ſo ihre
geſammelten Erfahrungen auszutauſchen.

Am 19. Mai wird der Jmkerfreund, Mittel-
ſchullehrer i. R. Koch aus Berlin-Lankwitz,
der dem Verein kein Unbekannter iſt,
ſprechen. Herr Koch fördert die Bienenkunde
und die Bienenzucht durch Vorträge im deut-
ſchen Rundfunk. Die Vereinsbrüder ſollten
an dieſem Tage alle erſcheinen.

Beim Reichskreubund
ehem. Berufsſoldaten in Merſeburg.

Jn der „Goldenen Kugel“ eröffnete Orts
gruppenführer Grunitz den Kameradſchafts
abend des Monats April. Er begrüßte die
Kameraden und bat ſie, wichtige Verhand
lungspunkte an die zu übermitteln, die zwin-
gende Gründe vom Beſuch des Abends ab-
hielten. Denen aber, die nur aus Lauheit
fernblieben, ſollte man eine deutliche Auffor
derung, endlich ihrer Pflicht an Kamerad
ſchaftsabenden teilzunehmen, zukommen laſſen.
Einen beſonderen Gruß entbot Kamerad
Grunitz den Gäſten und einigen von langer
Krankheit geneſenen Kameraden.

Die Verſammlung ehrte das Andenken des
verſtorbenen Bundesgründers Stein und des
Kameraden Lippert, der drei Tage vor dem
Abruf zur großen Armee noch den Tag ſeiner
25jährigen Mitgliedſchaft erleben durfte.
Beide waren Vorbilder der Treue zum Bund
und zu den Kameraden. Still ehrte man
beide durch Erheben von den Plätzen beim
leiſen Klang des Liedes vom guten Kame-
raden.

„Der Gott, der Eiſen wachſen ließ“, erklang
als gemeinſamer Geſang vor Beginn der Ta-
gesordnung. Als erſten Punkt gab Kamerad
Grunitz einen Ueberblick über das vergan-
gene arbeitsreiche Geſchäftsjahr. Eine ord-
nungsmäßige Abwicklung der Kameradſchafts
angelegenheiten ſei nur möglich geweſen durch
pflichttreue Arbeit des Schriftwartes Dett-
mar, des Kaſſenführers Mietzner und
der Vertrauensleute, die die Verbindung
zwiſchen dem Ortsgruppenführer und den in
den einzelnen Behörden tätigen Kameraden
aufrecht erhielten. Jhnen wurde als kleines
Dankeszeichen je ein ſchöner Bilddruck mit
ehrender Widmung überreicht. Für das lau-
fende Geſchäftsjahr wünſchte Kamerad Gru-
nitz dieſelbe Hingebung aller zum Reichstreu-
bund und namentlich rat- und tatkräftigſte
Unterſtützung aller nen in die Behörden ein
tretenden Kameraden. Daß die Neuerſtehung
der Wehrpflicht in Deutſchland den ehemaligen
Berufsſoldaten ein erſehntes Erlebnis ge-

r iſt für dieſe Männer Selbſtverſtänd-
eit.

Kamerad Eßrich lhielt einen beifällig
aufgenommenen Vortrag über Entſtehung,
Zweck und Ziele und das innere Leben der
ehemaligen Unteroffiziervor- und Unteroffi-
zierſchulen. Leider machte der Vertrag von
Verſailles den Militärſchulen in Deutſchland
den Garaus, aber Kamerad Ehßrich hegte die
feſte Hoffnung, daß die Ausbildung in unſerer
modernen Reichswehr ein guter Erſatz der
Erziehung und Ausbildung für das für ein
Heer ſo bedeutende Unteroffizierkorps gewe-
ſen ſei.

Kamerad Dettmar gab einen Geſchäfts-
bericht über alle Veranſtaltungen der Orts-
gruppe und die Bewegung der Mitglieder-
zahl, die ſich von 505 durch Ab- und Zugänge
auf 495 verſchob. Den Kaſſenbericht mit dem
Prüfungsbeſcheid und den neuen Etat gab
Kaſſierer Mietzner. Nach Hinweiſen des
Ortsgruppenführers auf Beitritt in die Kul-
turringe der NS.-Kulturgemeinde und ge-
ſchäftliche Dinge, ſchloß Kamerad Grunitz mit
einem ernſten Ausblick auf die Zukunft und
dem Gelöbnis der Treue zu Führer und
Vaterland die Verſammlung.

Gefärbte Krähen

Vogelfreunde zur Mitarbeit aufgefordert.
Zur Zeit werden am Kuriſchen Haff von

der Vogelwarte Roſſitten Nebelkrähen
eingefangen und auf ſchnellſtem Wege nach
Flensburg gebracht, wo ſie aufgelaſſen werden.
Dieſe Krähen ſind mit den bekannten Roſſit-
ten- Ringen gekennzeichnet und außerdem
durch Buntfärbung der ſonſt grauen
Teile von anderen Krähen unterſchieden. Die-
ſer Verſuch ſoll Aufſchluß ſchaffen über die
Art und Weiſe, wie ſich dieſe aus den bal-
tiſchen Ländern ſtammenden Krähen vorien-
tieren, und wie ſie weiterwandern, wenn ſie
an falſcher Stelle freigegeben werden. Orien-
tierungsverſuche ſpielen in der Vogelzucht-
forſchung jetzt eine wichtige Rolle, und jeder
Naturfreund, der entſprechende Beobachtun-
gen macht und in dieſem Falle etwas von
bunten Krähen feſtſtellt, kann der Sache die-
nen. Nachrichten mit genauen Angaben (Ort,

Zeit, Zahl, Färbung) erbittet die Vogelwarte
Roſſitten, Kuriſche Nehrung.

Polkskag der Jnneren Miſſion
ein ſchöner Erfolg.

Die Sammeltage für die Jnnere Miſſion,
die am Sonntag ihren Höhepunkt erreichten,
haben nach den bis jetzt vorliegenden Be-
richten in Stadt und Land ſchöne Erfo le
gezeitigt. Jn dankenswerter Weiſe hatte die
Tages und kirchliche Preſſe vorgearbeitet. Jn
vielen Fällen gingen die farrer mit
Sammelliſte und Sammelbüchſe ſelbſt her-
um. Jhrem Beiſpiel folgten die Mitglieder
der kirchlichen Körperſchaften, der Frauen-
hilfen, Kindergottesdienſthelfer, Konfirmanden
uſw. Jn Halle haben ſich allein etwa 1300
bis 1400 Sammler um den Erfolg des Tages
verdient gemacht.

Auf das gryße Ganze geſehen, darf geſagt
werden, daß gern und freudig ge-
geben wurde, wenn es naturgemäß auch guf
der anderen Seite nicht an einer gewiſſen
Müdigkeit fehlte. Ergreifende Zeugniſſe für
die ſegensreiche Arbeit der Jnneren Miſſion
wurden laut: „Jch bin in den Francke-
ſchen Stiftungen aufgewachſen, ich
weiß, wofür das iſt!“ Nicht ſelten konn-
ten die Sammler auch die Erfahrung machen,
daß gerade dort am willigſten und reichlich-
ſten gegeben wurde, wo man es den äußeren
Umſtänden nach am wenigſten erwarten ſollte.

Die bisherigen Teilergebniſſe ermöglichen
den Schluß, daß das Geſamtreſultat des
Volkstages der Jnneren Miſſion hinter dem
des Vorjahres kaum zurückbleiben dürfte.

WinkerhilfswerkMoſaik
11 672 Steine wurden zu Brot.

Bei der von dem Oberbürgermeiſter der
Stadt Merſeburg veranſtalteten Sammlung
für das Winterhilfswerk-Moſiakſtandbild ſind
2334,40 Mark von der Einwohnerſchaft geſpen-
det worden. An das Winterhilfswerk wurde
ein Ueberſchuß von 1230,67 RM. abge-
führt. Das bedeutet, daß 11672 Moſaikſteine
umgeſetzt wurden, daß alſo jeder dritte
Einwohner einen Stein gekauft hat. Hervor-

ragend beteiligt an dieſem guten Ergebnis
ſind unſere Turn- und Sportvereine durch
ihre letzte WHW.-Veranſtaltung, aber auch
die geſamte Einwohnerſchaft hat mit die-
ſer Epende ihren Opferſinn bewieſen.

Das Weklker für morgen
Zunächſt heiter oder leicht bewölkt, dann

Eintrübung, jedoch milde. Nicht ganz beſtän-
dige Witterung wahrſcheinlich.

Hitlergedenken im Oſtergottesdienſt
Die kirchliche Gebäude ſind zu beflaggen.

Von der Leitung der Deutſchen Evange-
liſchen Kirche iſt angeordnet worden, daß das
Geburtstags des Führers in dieſem Jahre
grundſätzlich in den Gottesdienſte des
erſten Oſterfeiertags in Predigt und
Kirchengebet gedacht wird. Jn der amt-
lichen Verfügung heißt es:

„Der Vergegenwärtigung des Sieges des
Oſterfürſten in ſeinen Auswirkungen und
Forderungen iſt unſchwer der Hinweis auf
die Leiſtungen und Ziele des Führers unſe-
res Volkes unter- und einzuordnen. Wo von
örtlichen nationalſozialiſtiſchen Formationen
oder einem Teil der Gemeinde der Wunſch
nach einer gottesdienſtlichen Feier am Ge-
burtstag des Führers, dem 20. April, ſelbſt
gehegt wird, iſt ihm in einer dem ernſten
Charakter des Tages zwiſchen Karfreitag und
Oſtern entſprechenden Weiſe Rechnung zu tra-
gen. Am 20. April ſind die kirchlichen
Gebäude zu beflaggen.“

Abſchied vom Kindergarten.
Am morgigen Mittwoch findet die Ab-

ſchiedsfeier der ABC.-Schützen. des im
Schützenhauſe untergebrachten ſtaatlich geneh-
migten Privatkindergartens ſtatt, der von der
Kindergärtnerin Elfriede Zeh geleitet wird.
Die Kinder zeigen Bewegungs- und Früh-
lingsſpiele und werden ihre Eltern mit Lie-
dern und Muſikſtücken erfreuen. Die von den
ABC.Schützen gebaſtelten Arbeiten werden
ausgeſtellt.

Die Aue un ihre Machbarschaft

Bekrunken auf dem Mokorrad
Mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus.

a. Burgliebenan. Am Sonnabend gegen
22 Uhr ereignete ſich am Eingang des Dorfes
nach Wallendorf zu ein ſchwerer Motorrad-
unfall. Ein etwas angetrunkener Motorrad-
ſahrer aus Raßnitz verlor die Gewalt über
ſein Rad und ſtürzte in den Straßengraben.
Der in der Nähe wohnende Nachtwächter
Schröder bemühte ſich um den Verunglückten.
Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß er mit
einem Krankenauto abtransportiert werden
mußte.

Freiwillige Feuerwehr gegründet.
a. Burgliebenau. Im Beiſein des Amts-

vorſtehers und des Kreisleiters der Frei-
willigen Feuerwehren wurde am Sonnabend
auch hier eine Wehr gegründet, der ſofort
25 Mitglieder beitraten.

25 Jahre im Dienſt der Gemeinde.
a. Schkenditz. Am Dienstag, dem 16. April,

kann Stadtinſpektor Wilhelm Roland auf
eine 25jährige Dienſtzeit bei der Kommunal
verwaltung zurückblicken.

Fortgeſetzter gemeinſchaftlicher Diebſtahl.
a. Schkeuditz. Der Einwohner Adolf Sch.

am Markt und eine inzwiſchen verzogene
Perſon wurden bei der Polizei wegen Dieb
ſtahls angezeigt. Sch. wird beſchuldigt, einen
Mitbewohner des Grundſtücks ſeit drei Jah-
ren beſtohlen zu haben. Er hat die Tat auch
zugegeben.

Schutzimpfung gegen Rotlauf.
a. Löpitz. Die Liſte der Gemeinde Löpitz

zur Schweine-Schutzimpfung gegen Rotlauf
liegt beim Gemeindeſchulzen aus. Die Jmp-
fung wird vom Tierarzt Dr. Stephan in
Zöſchen ausgeführt. Am Volkstage der
Jnneren Miſſion wurde in unſerer Gemeinde
der Betrag von 5,05 RM. geſammelt. Er
wird an die Pfarrſtelle Wallendorf abgeliefert.

Das Lützener Land

Ohne Paß in Deutſchland
1 Monat Gefängnis für einen Staatenloſen.

ü. Lützen. Der frühere ruſſiſche Staats-
angehörige, Landarbeiter J. K., jetzt wohnhaft
in Witzſchersdorf, hatte einen Strafbefehl von
1 Monat Gefängnis wegen Paßvergehens zu-
geſtellt erhalten. Auf ſeine Berufung fand
Verhandlung vor dem Amtsgericht ſtatt. Hier-
bei wurde feſtgeſtellt, daß ſich der Angeklagte,
der in der Gegend von Lodz geboren iſt, ſich
ſeit dem Jahre 1913 in Deutſchland aufhält.
Auf einen Antrag an das polniſche Konſulat
um Ausſtellung eines Paſſes im Jahre 1924
wurde ihm dort der Beſcheid, daß er die pol-
niſche Staatsangehörigkeit nicht beſitze, da er
ſich an dem hierfür maßgebenden Stichtage
nicht in Polen aufgehalten habe. Der An-

hielt es, angeblich aus Unkenntnis,
äter nicht mehr für nötig, in den Beſitz eines
aſſes zu gelangen. Der Anklagevertreter

hielt deshalb die feſtgeſetzte Strafe von
1 Monat Gefängnis aufrecht. Das Urteil des

Gerichts lautete auf zwei Wochen Gefängnis

Aus der Umgebung
und Auferlegung der Koſten des Verfahrens.
Jn der Begründung des Urteils führte der
Vorſitzende aus, daß ſich jeder in Deutſchland
aufhaltende Ausländer unbedingt auszuweiſen
habe. Welcher Staatsangehörigkeit der An-
geklagte ſei, bliebe dahingeſtellt, jedenfalls
habe er die deutſche Staatsangehörigkeit nicht
erworben. Der Angeklagte wurde noch er-
mahnt, ſich ſofort um einen Paß zu bemühen,
um weiteren Unannehmlichkeiten aus dem
Wege zu gehen. Der Angeklagte erklärte ſich
zur Annahme der Strafe bereit und verzichtete
auf weitere Berufung.

Treue Wehrmänner
Lützen. Am Sonnabend hielt die Frei-

willige Feuerwehr im „Bayriſchen Hof“ ihre
Jahreshauptverſammlung ab, zu der auch
Bürgermeiſter Kühner und Polizeiinſpektor
Häd rich erſchienen waren. Mit beſonderer
Freude wurde die Anweſenheit des Kreis-
ſeuerwehrführers Braun und ſeines
Adjutanten Schmidt begrüßt. Der Jahres-
bericht gab einen Ueberblick auf die Tätigkeit
der Wehr, die ſieben Brände bekämpfte, fünf
Brandwachen ſtellte und in 22 Fällen Hilfe
leiſtete. 31 Probealarmierungen und Uebun-
gen wurden abgehalten. Auch im Kampf gegen
Hunger und Kälte ſtellte die Wehr ihren
Mann. Die Kameraden Brandmeiſter Wal-
ter und Löſchmeiſter Schmidt und Ober-
brandmeiſter Hilpert gehören der Wehr be-
reits 20 bzw. 21 Jahre an. Kreisfeuerwehr-
führer Braun ſprach dann über die Tugenden
der Wehrmänner: Diſziplin und Treue.

Sammlung für Jnnere Miſſion.
ü. Lützen. Das Geſamtergebnis am

Volkstag der Jnneren Miſſion erbrachte hier
222,60 Mark. Jn den Häuſern wurden 174,94
Mark, in den Straßen 37,23 Mark und in der
Kirche 10,43 Mark geſammelt.
Mit dem Kraftrad gegen die Gartenmauer.

ü. Kleingörſchen. Ein auswärtiger Motor-
radfahrer kam mit ſeiner Maſchine am Sonn-
abend auf dem mit friſchem Kies aufgeſchütte-
ten Weg ins Rutſchen und fuhr eine Garten-
mauer um. Eine in dieſem Augenblick vor-
überfahrende Frau wurde von der Maſchine
erfaßt und erlitt leichte Fleiſchwunden. Jhr
Fahrrad wurde ſtark beſchädigt, und am
Motorrad war der Vorderbau gänzlich ein-
gedrückt.

Um Leuna und Pürrenberg

Gekreidebeſtellung iſt beendet
d. Spergan. Die Getreidebeſtellung iſt be

endet und mit dem Drillen der Zuckerrüben
und dem Legen der Kartoffeln iſt begonnen
worden. Das Sornmmergetreide iſt genügend
vorhanden. Das regneriſche Wetter der letz-
ten beiden Wochen verzögerte die Bekämpfung
des Unkrautes. Die Winterſaaten ſtehen im
allgemeinen gut, nur in einigen Roggenſchlä-
gen ſieht man Fehlſtellen. Der Getreidelauf-
käfer hat teilweiſe Schaden angerichtet. Alles
erwartet ſehnſüchtig den Zeitpunkt, wo mit
dem Schnitt des Grünfutters begonnen wer-
den kann, denn die Futterbeſtände ſind knapp
geworden.

Skammappell des Jungvolks
Stammführer Rorbacher nahm Abſchied.

d. Lenna. Am Sonntagnachmittag trafen
ſich die Leunger Pimpfe auf dem Sportplatz
der Ludwig-Jahn-Schule zu einem kurzen
Appell, wobei ſich Stammführer Karl Ror-
bacher, der Leung beruflich verläßt, von
ſeinen Pimpfen verabſchiedete. Nach einer Be
ſichtigung der einzelnen Fähnlein ſprach der
Stammführer zu den Jungen. Er erinnerte
an die Anfänge des Jungvolks in Leung, an
gemeinſam erlebte Aufmärſche, Lager und
Heimabende, an frohe und trübe Stunden, an
die geleiſtete und noch zu ſchaffende Arbeit.
Er betonte dabei, daß dieſer Kämpfergeiſt, der
die Jungen beſeelt, weiterhin anhält und zu
großen Taten verhelfen möge. Danach über-
gab er Fähnleinführer Link die Jungen, der
den Stamm von nun an führen wird.

Aus dem Geiselta

Quarkalsverſammlung der Aſſchler

g. Mücheln. Jm „Roten Hirſch“ hielten
die Tiſchler für den Kreis Querfurt, Bezirk
Mücheln, ihre Quartalsverſammlung ab. Der
Obermeiſter begrüßte die Verſammlung und
gab bekannt, daß ſich die Beiträge durch einen
Aufſchlag von Geſellen- und Lehrlingszuſchlä-
gen ändern. Der Kreishandwerksmeiſter
empfahl die Teilnahme am Reichshandwerker-
tag in Frankfurt a. Main. Beſchwerden an
die Handwerkskammern oder höhere Jnſtanzen
ſind über den amtlichen Dienſtweg zu leiten.
Die 1934 von der Handwerkskammer aus-
gegebenen Berufsausweiſe müſſen zurück-
gegeben werden, da ſie durch das neue Hand-
werksgeſetz überflüſſig geworden ſind. Es
werden nur Handwerkskarten kus-
gegeben. Neben anderen Mitteilungen wur-
den noch die Geſellen- und Lehrlingszuſchlège
zum Jnnungsbeitrag beſprochen. Es ſollen
50 Pf. für einen Geſellen und 25 Pf. für einen
Lehrling im Vierteljahr erhoben werden. Ein
Vorſchlag des Kreishandwerksmeiſters wird
angenommen, wonach pro 100 Mark jährlich
gezahlter Lohnſumme 10 Pfennig Zuſchlag
vierteljährlich zu zahlen erhoben werden.
Zum Schluß wird noch die Wichtigkeit der
Organiſation, des Zuſammenſchluſſes des
Handwerks, betont.

üüjk ddbwhaMqi5hhà2ald.

Haushaltsplan liegt aus.
g. Neumark. Die Haushaltsſatzung liegt

vom 15. bis 22. April im Gemeindeamt, Zim-
mer 1, während der Dienſtſtunden öffentlich
aus.

Letzte Gabe des WHW.
g. Neumark. Am Sonnabend wurde an

die WHW.Unterſtützungsempfänger zum letz-
ten Male in dieſem Jahre eine Lore Weiß-
kraut verteilt.

71 Jahre alt.
S. Kötzſchen. Am Mittwoch begeht Fran

Wilhelmine Reifarth geb. Block, Naumburger
Straße 49, ihren 71. Geburtstag. Die alte
Dame erfreut ſich noch beſonderer Rüſtigkeit

I Geſundheit. Seit 52 Jahren iſt die Fa-
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Mitteldeilischland
Merſeburger Tageblatkt

Natur und Geſchichte lehren uns, daß,
wer nicht mehr kämpfen will, das Recht
auf das Leben in dieſer Welt des Kampfes
verwirkt hat. Konſtantin Hierl.

Die GSiegerin
Kurzerzählung von Charlotte Scheidemann.
Erna Kramer, die berühmte Schwimmerin,

warf ſich erſchöpft in die Polſter ihres Abteils.
Noch lag ihr der brauſende Jubel der Menge
im Ohr, noch immer vermeinte ſie die an
feuernden Zurufe ihrer Sportkameraden zu
hören. Wiederum war ſie als Siegerin aus
dem Wettſtreit hervorgegangen aber das
große Erlebnis, das ſie von jeder Reiſe er-
wartete, war auch diesmal nicht eingetroffen.

Als ſie zu Hauſe ankam, ſtanden die vielen
Blumen ſchon geordnet in den Vaſen, auch
wieder die Vergißmeinnicht von Hans Thomas.
Beſcheiden wie er ſelbſt, nahmen ſich dieſe
Blümchen neben den großen anſpruchsvollen
Sträußen aus. Er liebte Erna ſeit ihrer Ju-
gendzeit, und obwohl ſie ihm oft zu verſtehen
gab, daß ſie ſeine Gefühle nicht erwidern könne,
ließ er die Hoffnung nicht ſinken. Er hielt zu
ihr in ſeiner ſtillen, ruhigen Art, aber es
wurde ihr dennoch läſtig.

Gewiß, als ſie vor ſieben Jahren, kurz nach
ihrem erſten großen Sieg, ihre Eltern durch
einen Unfall verlor und, kaum achtzehnjährig,
allein daſtand, empfand ſie dankbar, daß ihr
Hans alles Unangenehme aus dem Weg ge-
räumt und über die ſchwere Zeit hinweg-
geholfen hatte. Aber die ſtille Verbiſſenheit, mit
der er an ihr feſthielt, machte ſie oft nervös,
und ſie war ihm gegenüber oft beſonders ge-
reizt. Er fand auch dann nie ein Wort des
Zornes oder Unwillens, ſondern nahm mit
einem milden Lächeln auch ihre ſchlechten Lau-
nen hin. Ein Grund mehr, ihre Stimmung zu
verſchlechtern. Sie hätte es oft als wohltuend
und erlöſend empfunden, wenn er ſich gegen
ihre Ungerechtigkeit gewehrt und richtig los-
gepoltert hätte.

Sie war gewohnt zu kämpfen. Glaubte er im
Ernſt, daß ſie ihn, den ehrſamen Bankangeſtell-
ten mit kleinem Gehalt, heiraten würde? Sie,
Erna Kramer, die von Männern umſchwärmt
wurde und ihre Wahl nach Belieben treffen
konnte? Alle Zeitſchriften und Zeitungen brach-
ten groß ihre Bilder, denn ſie war nicht nur
eine bekannte Sportlerin, ſondern eine be-
rühmte Schönheit. Wie oft hatte ſie ſchon nach
ihren Siegen Heiratsanträge von wildfremden
Menſchen aus fernen Ländern bekommen und
wenn ſie dieſe „Bewerbungen“ auch lachend in
den Papierkorb zu werfen pflegte, ſo träumte
ſie doch oft danach von großen Plantagen, Ur-
waldjagden und exotiſchen Dingen. Es wäre
ihr reichlich lächerlich erſchienen, auch nur einen
dieſer Briefe zu beantworten, aber ſie wiegte
ſich in dem Machtgefühl, alle dieſe Dinge be-
ſitzen zu können. Sie dachte nicht daran, ſich zu
verheiraten, vorläufig war ihr Leben aus-
gefüllt mit Bürodienſt, Training, Verabredun-
gen und Wettkämpfen.

So fuhr ſie am nächſten Sonntag in beſter
Stimmung zu den deutſchen Wettkämpfen. Von
ſtürmiſchen Zurufen begleitet, ſprang ſie ſieg-
gewohnt ins Waſſer, dem Ziel entgegen. Jhr
am nächſten ſchwamm Herta Behnert, das
„Küken“, die ſich in letzter Zeit ſehr herauf-
gearbeitet hatte, aber vielleicht gerade aus
dieſem Grunde von Erna mit Verachtung be-
handelt wurde. An den tobenden Rufen der
Menge erkannte Erna, daß die kleine Herta
erheblich aufgeholt haben mußte. Es war ein
Kampf, wie ihn die Zuſchauer ſeit langem nicht
geſehen hatten, und das Unwahrſc,einliche
wurde Ereignis: Hort Kogte um Armeslänge.

Unterhaltungsbeilage
Nach einigen Sekunden unheimlicher Stille

brach ein Beifallsjubel aus, wie ihn ſelbſt die
ſiegesgewohnte Erna haum erlebt hatte. Herta
wurde auf Armen getragen, von Blumen über-
ſchüttet, die eigentlich für Erna vorgeſehen
waren, von Zeitungsreportern umringt und
zum Mikrophon geſchleppt. Erna ſtand. ab-
ſeits, es kümmerten ſich nur wenige um ſie,
und die frühere Herzlichkeit war einer wohl-
wollenden Höflichkeit gewichen. Sie hatte nur
den einen Wunſch, dieſe Stätte der Niederlage
zu verlaſſen und eiligſt nach Berlin zurück-
zukehren. Schon auf dem Bahnhof ſchrien die
Zeitungshändler: „Erna Kramer geſchlagen,
Herta Behnert unſere deutſche Meiſterin!“

Keine Blumen ſtehen in ihrem Zimmer, nicht
einmal die beſcheidenen Vergißmeinnicht von
Hans Thomas, kein Telephon raſſelt. Als Erna
am anderen Tage ins Büro kommt, ſehen ſie
die Kolleginnen mitleidsvoll an, und aus den
tröſtenden Worten klingt nur allzudeutlich eine
unverhohlene Schadenfreude. Erna denkt auch
hier: „Wenn nur erſt die Arbeitszeit beendet
wäre.“

Während ſie nach Büroſchluß planlos durch
die Straßen irrt, denkt ſie nicht an Günter
Berger, der ſie oft zum Wochenende mit dem
Wagen abgeholt hatte, ſie denkt nicht an den
Doktor Holm, der es niemals begreifen konnte,
daß ſie keine Luſt verſpürte, ihr beſcheidenes
Junggeſellinnenheim mit ſeinem luxuriöſen
Landhaus zu vertauſchen, ſie denkt nicht an
ihren Freund Fritz Bernhardi, den bekannten
und umworbenen Schauſpieler, ſie denkt nur
an Hans Thomas und zergrübelt ſich vergebens

den Kopf, warum er die Vergißmeinnicht dies-
mal nicht geſchickt hat.

„Warum hat ſich auch der Jugendfreund von
mir zurückgezogen? Liebte er auch nur die be-
rühmte Erna Kramer?“ Dieſer Gedanke be-
ſchäftigte ſie unabläſſig, und ſie geſteht ſich ein,
daß ſie während der vielen Jahre niemals ſo
oft hatte an Hans denken müſſen wie in dieſen
Tagen. Sie will und muß Klarheit haben, wes-
halb auch er ſich zurückgezogen hat?

Am Sonnabend nachmittag fuhr ſie zur Bank,
bei der Hans Thomas angeſtellt war. Als ſchon
der größte Teil
gebäude verlaſſen hatte und Hans Thomas
noch immer nicht erſchien, ging ſie zum Pfört-
ner und erfuhr, daß Hans ſeit vierzehn Tagen
in eine andere Bankfiliale verſetzt worden
war. „Der Herr Thomas hat doch Karriere ge
macht, der iſt doch jetzt Bankvorſteher bei der
Depoſitenkaſſe X,“ erklärte der Portier mit
wichtiger Miene.

Erna konnte nicht ſchnell genug zur Bank-
filiale R kommen. Sie mußte lächeln, als ſie
merkte, daß ihr Herz bis zum Halſe hinauf
ſchlug, als ſei es ihr erſtes Stelldichein.

Hans machte keine großen Augen, wie ſie er-
wartet hatte. Er lächelte nur wieder in ſeiner
ſtillen, beſcheidenen Art: „Warum ich diesmal
keine Blumen geſchickt habe? Würdeſt du zu
mir gekommen ſein, wenn ich es auch diesmal
getan hätte?“

Zwei Arme ſchlangen ſich um den Hals, und
ein Mädel lag an ſeiner Bruſt, von dem er
nicht genau feſtſtellen konnte, ob es lachte oder
weinte.

Blick in das Oſterei
Wunderwerke der Süßen Kunſt Rezepte aus alter Zeit

„Backe zuerſt eine große Sandtorte, ſo ruhig
eine preußiſche Elle meſſen kann gieß auf die-
ſelbe Fondant mit Branntewein backe ſo-
dann eine zweite kleinere Torte, ſo mit Schoko-
lade ſchwarz gemacht als dritte Auflage
nehme ein gefülltes kleines Mandeltörtl zu-
letzt kommt ein kleines Söckl von Biskuit
obenauf. welches mit weißem Felſenzucker be-
legt iſt.

Das iſt nur der Anfang eines alten Rezepts
zur Herſtellung eines prunkvollen Oſtergebäcks
für die ſogenannte „große Tafel“. Eine dazu
gegebene Abbildung veranſchaulicht das in allen
Farben prangende ſüße Bauwerk. An kon-
ſervierten Früchten und Mandelplätzchen von
allerlei Geſtalt iſt nicht geſpart. Ganz oben
auf der Spitze aber lagert oberhalb des Felſen-
zuckerberges auf einem Biskuitraſen ein
kleines Oſterlamm. Sein Leib iſt aus Bis-
kuit gebacken, die Wolle aus einer ſchneeigen
Schaummaſſe.

Das iſt eine Oſtertorte ein Oſterſchau-
ſt ück, wie man es in alter Zeit auf den großen
Feſttafeln liebte. Das Oſterlamm war damals
nicht nur ein begehrter Braten, ſondern auch
ein hochgeſchätztes Gebäck, deſſen Herſtellung die
Hausfrauen ſelbſt kaum wagten, ſie vielmehr
den Jüngern der ſüßen Zunft überließen.
Mächtige irdene Lammformen gehörten dazu,
aus zwei Teilen beſtehend. Sie wurden mit der
lockeren Biskuitmaſſe gefüllt. feſt zuſammen ge-
bunden und in den Ofen zum Backen gebracht.
Nach einiger Zeit waren die Lämmlein ſchön
knuſprig und braun. Die Formen wurden
vorſichtig gelöſt, das Backwerk herausgenom-
men und mit Zucker beſtäubt. Dann wurden ſie
auf den bereits erwähnten Biskuitraſen geſetzt
und erhielten das Wollkleid aus Schaummaſſe.
Augen und Fußſpitzen erhielten ſie von farbiger
Glaſur. Dann ſetzte man ihnen ein grünes
Kränzchen auf den Kopf und legte ein rotes

Halsband um den Hals. Man ſteckte ihnen
Ohren an von Tragant und ſetzte eine Landes-
fahne daneben.

Aber das alles iſt noch gar nichts gegen jene
Zeit, in der ein findiger Zuckerbäcker das
Panoramaei entdeckte. Es blieb jahr-
zehntelang in der Mitte des vorigen Jahr-
hunderts eine ſtändig ſich erneuernde Mode zur
Oſterzeit. Die größten Kunſtwerke entſtanden
auf dieſem Gebiet. Die Zuckerbäckerphantaſien
feierten Orgien. Man beſuchte ſich gegenſeitig,
um ſolch ein Ei zu bewundern, das auf einem
hohen Sockel in der Mitte des Tiſches ſtand und
durch gläſerne Gucklöcher Einblick in ein ge-
heimnisvolles Jnnere gewährte,

Gekochter Zucker, der zu erſtarren begann,
wurde in Formen gegoſſen, die man kurz vor-
her aus dem Waſſer genommen hatte. Eine
kurze Zeit ließ man ihn in dieſer Form. Dann
wurde ein Loch in die Kruſte geſtoßen, die der
eingegoſſene Zucker inzwiſchen gebildet hatte
und das was von dem Zucker noch nicht erſtarrt
war, wieder herausgegoſſen. Dann wurde die
Form geteilt, und es ergaben ſich beim Ausein-
andernehmen zwei Eihälften aus erſtarrtem
Zucker, aus Konſerve, wie die Fachleute zu ſagen
pflegten. Das war die rohe Urform. Nun
gingen die Dekorateure an die Arbeit, zauberten
in die Zuckerſchalen ganze Stilleben der unter-
ſchiedlichſten Art: Landſchaften mit einer Zucker-
burg im Hintergrund, einem blauen Fluß da-
vor, einer Wieſe, auf der Zuckerlämmer weide-
ten und vieles andere mehr. Die kleinſten Eier
dieſer Art, deren Herſtellung nicht viel Geld
koſten durfte, wurden mit einfachſten Mitteln
durch kleine aufgeſtellte Bilder illuſtriert. Die
größeren erhielten dagegen ein ſorgfältig auf-
geſtelltes Panorama. Auch religiöſe Mo-
tive aus der Oſtergeſchichte fehlten nicht. Kurz,
es ſchien, eine ganze Induſtrie hatte ſich in den
Dienſt dieſer Mode geſtellt. War die Jnnen-
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Langen-

der Angeſtellten das Bank ausſtattung vollendet, dann wurden die Zucker
ſchalen zuſammengeſetzt. ſo daß das Ei ſich jetzt
vollſtändig präſentierte. Seine Spitze wurde
ſorgfältig abgeſchnitten und an ihre Stelle eine
kleine runde Glasſcheibe eingefügt. Durch
Spritzguß-Ornamente wurde ſie in der Zucker
ſchale feſtgehalten. Das ſo entſtandene Werk
war alſo ein Oſterei, mit Fenſter, wobei
noch erwähnt ſein mag, daß die Zahl der Fenſter
ſich nach der Größe des Eies richtete. Die äußere
Schale wurde ebenfalls kunſtvoll verziert, mit
Allegorien der verſchiedenſten Art beſetzt, wo
bei an Farben nicht geſpart wurde.

Dieſe Eier gab es ſchon von der Größe eines
Taſſenkopfes an, aber ſie entwickelten ſich un-
heimlich. Wer etwas auf ſich hielt, mußte der
Dame ſeines Herzens zu Oſtern ein ſolches
Panoramaei von ziemlichem Umfange über-
reichen. Natürlich fehlte es nicht an den ent-
ſprechenden Symbolen von durchbohrten und
flammenden Herzen, an Amoretten aus blitz-
blankem Zuckerguß, die Bänder ſchwangen, auf
denen zum Beiſpiel zu leſen ſtand:

„Die Lieb' iſt groß, die Gab' iſt klein,
Gott weiß, daß ich's von Herzen mein'.“

Andere wieder ſtellten das unbillige und rohe
Verlangen, daß die Geliebte das Wunderwerk
auch eſſen möge:

„Eß das Ei und denk' an mich,
Damit du weißt, ich liebe dich.“

Nein, für den Genuß waren dieſe Zucker-
ſchöpfungen nicht beſtimmt. Während der Oſter-
tage hielt man ſie zum Anſehen für jedermann
bereit. Jeder durfte in das Ei hineinblicken
und etwas von dem Zauber in ſich aufnehmen,
der dort auf beſchränktem Raum ſich aus-
breitete. Nach beendeten Feſttagen wurde das
Panoramaei ſorglich in den Glasſchrank zu
den Nippſachen und den Familienerinnerungen
geſtellt. Manche hatten ein ganzes Fach nur für
die Panoramaeier reſerviert, da ja an jedem
Jahr mindeſtens ein neues hinzukam.

Die Mode hielt ſich jahrzehntelang, und in
den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
gab es in Brüſſel ein Panoramagei dieſer Art
zu ſehen, das nicht weniger als fünf Meter in
der Länge maß. Seine Wände beſtanden aus
5 bis 10 Zentimeter ſtarken Zuckerplatten, die
ſorgfältig geformt und aneinandergefügt
waren. Auf ſeiner Oberfläche ſah man hin- und
herfliegende Vögel der verſchiedenſten
naturgetreu aus Zucker modelliert, und jeder
trug in ſeinem Schnabel eine öſterliche Wid-
mung. Dann erſtieg man eine Treppe, um
zum oberſten Fenſter zu gelangen. Von hier
aus ſah man im Jnnern des Eies ein Stück der
bibliſchen Auferſtehungsgeſchichte. Aber auch
an den Seiten dieſes Rieſeneies waren Fenſter
angebracht, die den Blick auf einige Teilbilder
eröffneten.

Umweg zur Heimat
Roman von Marlieſe Kölling

17. Fortſetzung.

14. Kapitel.
Friede fuhr ſofort nach dieſem Beſuch zur

deutſchen Geſandtſchaft, um den Rat des Kon-
ſuls von Walther zu befolgen. Nur wenn ſich
ein zweiter Mann regelmäßig mit Spatz ab-
wechſelte, ſchien ihr Fanfares Sicherheit ge-
währleiſtet zu ſein. Der Preſſeattaché, der in
Abweſenheit des Geſandten die Legation führte,
empfahl ihr Albert Käsbier, einen Schleſier,
bis vor kurzem Vorarbeiter auf der Hazienda
„Zu den drei Korkeichen“ Es hatte Käsbier
auf dem Lande nicht länger gefallen. Nun
wollte er ſein Heil in der Stadt verſuchen.
Mit erſtklaſſigen Zeugniſſen aus den verſchie-
denſten Ländern ausgerüſtet, war er vor ein
paar Tagen auf der Geſandtſchaft erſchienen,
mit der Bitte, ihm behilflich zu ſein. Noch am
Abend meldete ſich Käsbier bei Fräulein von
Stetten.
„„Ne ock, ne ock, wenn Sie weiter niſchte

nich von mir wullen, wie daß ich Jhnen Jhr
Pferd bewachen tu, dafür kann ich nicht viel
verlangen,“ meinte er treuherzig. Er war ſehr
glücklich. als Friede meinte:

„Hier geht's nicht um die Arbeit, Herr Käs-
bier, ſondern um die Zuverläſſigkeit.“
whant! Spatz ſchloß Käsbier ſehr bald Freund-

a

„Werden uns ſchon gutt vertragen, Jungerle,
was? Und uffpaſſen, daß das gutte, dumme
Luder von Pferd ſein Recht kriegt. Was mich
anbelangt“ er krempelte die Aermel ſeines
ſauberen Sporthemdes hoch und ließ Spatz das
Spiel ſeiner Armmuskeln ſehen „bei mir iſt
die Mähre gutt aufgehoben. Wer ihr zu nahe
will,“ er ballte die Fauſt.
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Zufrieden kehrte Friede in das Hotel zurück.
Die drückende Sorge war von ihr genommen,
nun konnte ſie in Ruhe an die Einrichtung
einer deutſchen Reitſchule gehen und mit ihren
Unterrichtskurſen beginnen.

„Fanfare bekommt das Klima viel beſſer, als
ich geglaubt habe,“ ſagte ſie eine Woche ſpäter
zu Don Luis Potoſi, als ſie ihm beim Abend-
eſſen in dem marmornen, wohltemperierten
Speiſeſaal des Cardenas gegenüberſaß. „Sie
können die Nennungen zum Turnier für heute
in vier Wochen ausſchreiben laſſen. Dann kann
ich noch im Oktober die Heimreiſe antreten.
Jch muß ehrlich geſtehen, daß ich ſchon ein
tüchtiges Heimweh habe.“

„Ahora, ahora, Senorita! Nicht ſo ſtürmiſch,
nicht ſo ſtürmiſch! Sie kennen unſer ſchönes
Land noch gar nicht, und ſchon ſprechen Sie wie-
der von der Heimreiſe. Jch hoffe auf die Mög-
lichkeit, FJhnen meine Heimat auf einer ausge-
dehnten Autofahrt zeigen zu dürfen. Die Oel-
felder von Tampico, die Prärie mit ihren Mil-
lionen von Rindern, Pferden, Schafen vor
allem die Denkmäler von Mexikos großer, ur-
alter Vergangenheit.“

Er begann, ihr Mexiko in glühenden Farben
zu ſchildern. Verſonnen hörte Friede zu. So
konnte Potoſi ſie unentwegt betrachten. Seine
Augen ruhten verlangend auf der ſchönen
ſchlanken Geſtalt. Jn ihrer leuchtenden Blond-
heit zog ſie alle Blicke auf ſich. Unbeſchreiblich
jung und anmutig ſah ſie in ihrem roſa Tüll-
kleid aus, daß in Rüſchen und Falbeln an ihr
niederfiel, den ſchlanken Hals, die Schultern
freilaſſend.

Jm Gegenſatz zu der überladenen Tracht der
mexikaniſchen Damen war Friede völlig
ſchmucklos. Nur der große Solitär, den ihre

Mutter als Verlobungsgeſchenk von ihrem
Vater erhalten, glänzte an ihrer Rechten. Sie
wußte nicht, daß dieſe mädchenhafte Einfachheit
ihrer ganzen Erſcheinung für die Männer hier
ein ungewohnter, aufpeitſchender Reiz war, daß
ſie keinen Blick mehr hatten für die dunkel-
äugige, geputzte Schönheit der einheimiſchen
Frauen hier.

Potoſi erzählte weiter:
„Kein Gedanke, daß Sie von Mexiko abreiſen,

ohne es wirklich kennen gelernt zu haben,
Senorita. Vor allen Dingen müſſen Sie mit
mir nach Yucatan.“ Er verſtand ſo plaſtiſch zu
ſchildern, daß Friede alles vor ſich zu ſehen
glaubte. Vor ihrem Geiſt erſtanden geradezu
plaſtiſch die herrlichen Ruinen der Mayazeit.
„Das alles müſſen Sie ſehen, Senorita,“ ve-
teuerte Potoſi. „Da iſt zum Beiſpiel ein alter
Herrſcherpalaſt. Um zu ihm zu gelangen, muß
man über eine weite, einſamè Steinwüſte da-
hinwandern. Jm Auto geht das natürlich ohne
die geringſten Schwierigkeiten. Dann ein alter
Kaiſerpalaſt, die ſchneeweiße Faſſade unter dem
blauen, wolkenloſen Himmel noch ſo völlig er-
halten, als ſei ſie ſoeben erſt errichtet.

Oder wir ſehen uns zuerſt die Ruine des
Kriegertempels in Chenich Jtza an, Senorita.
Da gibt es keinen Stein, der nicht mit heraus-
gemeißelten Figuren überſät iſt, rieſige Qua-
dern, und einer wie der andere übereinander-
gefügte Meiſterwerke der Bildhauerkunſt. Jahr-
tauſende ſind dieſe Schöpfungen alt. Dicht da-
bei liegt ein rieſiger, pyramidenartig angelegter
Friedhof, überdimenſional groß. Es iſt wohl
das größte Grabmal aller Zeiten, dieſe Grab-
ruine, dieſes Totenmal der Mayag. Auf ſeinem
abgeflachten Dach haben früher dort oben
Feuer zu Ehren der Jnka-Götter gelodert. Sie
ſollen bis zu der benachbarten Jnſel Cozymel
hinübergeleuchtet haben, dieſe Feuer, zum
Ruhm der Götter. Nach Taxco, um eine Kirche
zu ſehen, wie es ſie nur einmal auf der Welt
gibt. Sie ſind gläubig, Senorita, Sie haben
ein frommes Herz, das ſehe ich Jhren Augen
an. Jn ſtiller Erbauung werden Sie vor dem
Wunderwerk ſtehen. Jm achtzehnten Jahr-

hundert hat ein Minenbeſitzer aus Frankreich
ein Gelübde geleiſtet, er hieß Jean de la Borda,
der Mutter Gottes eine Gebetſtätte errichten zu
laſſen, wenn ſeine Pläne glücken. Oh, Senorita,
ſo etwas Herrliches! Marmor und Gold und
Silber keine Koſtbarkeit, die nicht beim Bau
dieſes Gotteshauſes verwendet wurde. Und ich
ſtifte ein brillantenbeſetztes Herz der Santa
Virgin, wenn Sie und ich, Senorita

Bis jetzt hatte Friede geradezu atemlos den
glühenden Schilderungen Don Potoſis ge-
lauſcht. Ja, das mußte eine Wunderwelt ſein,
ſo herrlich, daß man nicht Zeit noch Mühe
ſcheuen dürfte, ſie kennen zu lernen. Niemals
würde ihr ſo etwas wieder geboten werden;
ſo etwas zu ſchauen, war nur wenigen Men-
ſchen vergönnt. Und ſie wollte einer dieſer
wenigen ſein. Aber die letzten Worte Potoſis,
„wenn Sie und ich, Senorita weckten ſie
plötzlich a f. Da war irgendein Untertony ge-
weſen. Der hatte nichts mehr zu tun mit dieſer
begeiſterten Schilderung von Potoſis mexi-
kaniſcher Heimat. Da war etwas anderes drin,
etwas Leidenſchaftliches, das galt ihr ſelbſt. Ein
kühler Schreck brachte ſie in die Wirklichkeit
zurück.

Sie wußte, daß ſie mit dieſem Manne weder
nach Yucatan noch nach Guerrero, ja nicht ein-
mal über das Weichbild von Mexiko-City hin-
aus allein fahren würde. Leiſe ſeufzte ſie auf.
Wenn man die Schönheiten der Natur ſehen
könnte, Seite an Seite mit einem geliebten
Menſchen, der einem Beſchützer war, der einen
hielt, mit dem man alles anstauſchen konnte,
was man an Eindrücken erlebte. Das mußte
ſchön ſein. Aber das war ihr nun einmal nicht
beſchieden. Es hatte keinen Sinn, ſich in dieſe
Träumereien zu verlieren. Sie hatte hier an
nichts zu denken als an ihr Turnier und den
Unterricht, mit dem ſie morgen beginnen wollte.

Am andern Morgen war ſie ſchon früh auf
den Beinen. Sie gab die erſte Unterrichts-
ſtunde in ihrer neugegründeten deutſchen Reit-
ſchule, die nach ihrer Abreiſe von einer jungen
Landsmännin weitergeführt werden ſollte.

Donna Victoria verfolgte alles, was Friede

Art.
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Geſchichten
Bäume und Damenröcke

Eine Betrachtung von Ullrich von Uechtritz.
Wenn ich hochoben von nkeinem vierten Stock-

werk hinabſchaue vuf, die Straße, dann ſehen
die Menſchen aus, uls könne man ſie mit einer
Hand zuſammenkehren. Die elektriſchen
Straßenbahnen rutſchen am Starkſtromdraht
entlang, als hätte eine Kinderhand zum Stoß
nach ihnen ausgeholt, und die Bäume

Ja, ſo ich hätte faſt vergeſſen, zu ſagen,
daß ich in einer Straße wohne, in der Bäume
ſtehen, was für eine Großſtadtſtraße immerhin
bemerkenswert iſt.

Aber ich werde nie in einer Straße wohnen,
in der keine Bäume ſtehen; denn ich liebe die
Farbenkontraſte.

Jm Sommer ſehen dieſe Bäume wie große
grüne Kleckſe aus auf dem weißen, ſtaubigen
Aſphalt. Und im Winter, wenn es ſchneit,
ſpreizen ſie ſich wie weiße junge Pudel in der
Sonne. Oder wenn es taut, malen ihre
Zweige weiche Kurven und ſchmiegſame Linien
in den grauen kalten Aſphalt der Straße

Neulich wurde ich gefragt, ob alle meine
kleinen Geſchichten und Erzählungen wirklich
erlebt und ob ſie Wahrheit ſind.

Erlebt ſind ſie alle- Ob aber jedes Erlebnis
ſich auch mit einer tatſächlichen Wahrheit oder
mit einer wahrhaftigen Tatſache deckt, das iſt
der bedeutend ſchwierigere Teil der Frage.

Was iſt denn Wahrheit? möchte ich vorerſt
einmal fragen?

Wenn ich erzähle, daß es draußen kalt iſt, ſo
iſt damit keineswegs geſagt, daß nicht gleich-
zeitig irgendeiner ſeine Mantelknöpfe löſt, weil
es ihm zu heiß erſcheint. Und wenn ich von
einem jungen Dinge erzählte, deſſen Aeußeres
aller Reize entbehrt, ſo gibt es ſicher tauſend
andere, die in ihr höchſtgeſtaffelte Vollendung
finden.

Was iſt nun Wahrheit?
Jch meine: Wahrheit iſt eine von der Kultur

gezogene Hilfslinie, was auf ihr ſteht, iſt
wahr, was unter ihr, iſt Lüge.

Rückt man nun die Linie nur ein Stückchen
beliebig, nach oben oder unten, ſo iſt Lüge
zur Wahrheit oder umgekehrt, Wahrheit zur
Lüge geworden.

Alſo einigen wir uns: „Geſchichten ſind
immer erlogene Wahrheiten oder wahrhaftige
Lügen.“

Aber darauf kommt es im Grunde auch nicht
an. Das, was im Innern ſitzt und aus dem
Jnnern kommt, das iſt erlebt und deshalb
wahr. Das Aeußere ödrum und dran, ob
überm Strich, ob unterm Strich, das iſt Reflex,
nur Strahlenbrechung und nur Zufallsform.

Aber ich wollte doch etwas von den Bäumen
erzählen. Jch treffe im Hauſe öfterxs mit einem
Herrn zuſammen, der im erſten Stockwerk
wohnt. Er iſt der Chef eines großen Kon-
fektionshauſes. Wir grüßen uns, wenn wir
vorübergehen.

Neulich traf ich ihn in der elektriſchen Bahn.
Er ſprach mich an, ſchimpfte auf das unbeſtän-
dige Frühfahrswetter, auf die noch unbeſtän-
digere Börſe und örehte an ſeinen Brillant-
ringen. Ich ſagte ihm, daß mich das Frühjahr
immer froher ſtimmt, daß ich es kaum erwarten
kann, bis all die dicken Knoſpen an den
Bäumen unſerer Straße ſpringen.

Verſtändnislos ſah er mich an:
„Von was für Bäumen ſprechen Sie in

unſerer Straße, ſeit wann denn ſind da Bäume
hingeſetzt?“

„Nun ſagte ich nach meiner Schätzung,
als Sie ein Kind von zwei, drei Jahren
waren.“

Zuerſt verfing es ihm die Sprache; dann aber
ſagte er: „Mein Herr, wenn Sie ſich über mich
beluſtigen wollen, dann dann werde ich
Jhren Scherz als Ernſt hinnehmen. Seit ſieben
Jahren wohne ich in der Straße, und niemals

unternahm, mit gehäſſiger Neugier Ueber alles
und jedes wollte ſie unterrichtet ſein. Vor
allem darüber, wie oft Don Potoſi in der Reit-
ſchule Zuſchauer war. So hatte ſich denn Donna
Victorias Stallknecht Leonardo auf ihren Be-
fehl bei Friede um den Poſten eines Dolmet-
ſchers be worben. Friede war das gar nicht
unlieb, denn um die deutſchen Kommandos in
reines mexikaniſches Spaniſch zu übertragen,
dazu gehörte ein Fachmann, der alle drei
Sprachen leidlich beherrſchte. Leonardo war
zunächſt über Donna Vietorias Befehl ſehr un-
glücklich. Seitdem die ſchöne Frau nicht mehr
mit Don Claudio, ihrem Gatte n, und ebenſo-
wenig mit Don Luis ihre morgendlichen Spa-
zierritte nach Salazar unternahm, durfte Leo-
nardo ſie begleiten Sie wußte ſehr wohl, daß
Leonardo ſie leidenſchaftlich verehrte. Bei ihrem
unbändigen Willen alle Männer in ſich verliebt
zu ſehen, machte es ihr Spaß, den jungen heiß-
blütigen Menſchen mehr und mehr in ihre Netze
zu verſtricken. Sie konnte beſtrickend liebens-
würdig ſein, wenn ſie wollte. Sie konnte aber
auch ebenſo grauſam ſein. Sie wußte, daß Leo-
nardo mit eiferſüchtigen Azgen jeden ihrer
Schritte mit anſah Und es gewährte ihr ein
beſonderes Vergnügen, dieſe Eiferſucht in dem
einfachen Burſchen bis auf das Hächſte aufzu-
ſtacheln. So behandelte ſie Leonardo zuweilen,
als wäre er ihresgleichen. Sofort aber, wenn
er wagte, über die Schranken zu gehen, ließ
ſie ihn hart an und zeigte ihm, daß ſie die Her-
rin war. So hatte ſie ihm auch befohlen, Dol-
metſcher für Friede in deren Lehrſtunde zu
werden.

„wWenn Sie mir dann erzählen können, wie
dieſe Deutſche ihr Pferd behandelt, dann werde
ich mich erkenntlich zeigen, Leonardo,“ hatte ſie
dem jungen Burſchen mit ihrem lockendſten
Lächeln geſagt. „Vielleicht kann ich von der
Reitkunſt der Deutſchen noch manches lernen.
Und Sie wünſchen mir doch den Sieg über dieſe
Deutſche

Die Augen des jungen Menſchen funkelten:
„Das wiſſen Sie, Senorita! Die deutſche

Senorita darf niemals ſiezen. Die Schande,

ſah ich einen einzigen Baum. Es gilt die
Wette um rei Pfund Pralinen an Jhre oder
meine Frau.“

Drei Pfund Pralinen bedeuten heute ein
ganz nettes Sümmchen. Sie wurden pünkt-
lich bei meiner Frau abgeliefert; aber der Herr
aus dem erſten Stockwerk grüßt ſeither nicht
mehr.

Geſtern traf ich ihn wieder in der elektriſchen
Bahn; ſprach mit einem anderen Herrn, den
er fragte, ob ihm noch nicht aufgefallen ſei, daß
in dieſem Frühjahr alle Damenrockmodelle um

zweieinhalb Zentimeter weiter als im Vorjahr
ſeien.

„Meine Herrſchaften!“
Für meinen Herrn us dem erſten Stockwerk

ſtehen die Damenröcke über die Bäume aber
unter dem Strich; für mich iſt es umgekehrt.

Was für den einen Wahrheit iſt, iſt für den
anderen Lüge.

Und ſo iſt es nicht nur mit Damenröcken,
mit Bäumen und Geſchichten, ſo iſt es auch
mit allen anderen Dingen auf unſerer kugel-
runden Erde

Amor ſiegt m
Es war wieder Frühling geworden. Man

merkte es an den Bäumen und Sträuchern,
die in der Mitte des Platzes ſo etwas ähnliches
wie einen Park bildeten und die ſich beeilten,
ganz grün zu werden. Von ihrer Mittagshöhe
herab ſchickte die Sonne ihre freundlichen
Strahlen, und die Bewohner der Häuſer ließen
ſie herein. Faſt gleichzeitig öffneten ſich in
einem der Gebäude zwei Fenſter, und zwar
eines im erſten Stock, das andere gerade dar-
über im zweiten. Aus dem erſten lehnte ſich
ein Mann weit heraus und ließ ſeine Blicke an
dem knoſpenden Grün der Bäume weiden. Drei
junge Mädels marſchierten ſtramm wie die
Soldaten über einen der Wege, die ſternförmig
den kleinen Park durchzogen, und der Herr im
Fenſter bekam vor Wohlgefallen einen langen
Hals. Patſch! Der Mann zuckte fürchterlich zu-
ſammen und ſagte: „Wawawawa Gleich-
zeitig griff er ſich aufs Genick, um die Urſache
ſeines Leidens zu ergründen. Erſchauernd be-
kam er einen naßkalten Gegenſtand zu faſſen
und brachte ihn vor die Augen. Es war ein
friſchgewaſchener Damenhandſchuh. Wütend
verdrehte der Herr den Kopf, um den Miſſe-
täter vorerſt einmal mit den Blicken zu er-
dolchen. Mit grimmig entſchloſſenen Zügen ſah
er hinauf. Dann aber glätteten ſich die Fal-
ten des Unwillens, als würde mit einem Plätt-
eiſen darüber gefahren. Der feſtgeſchloſſene
Mund verklärte ſich ſogar zu einem Lächeln.
Droben war nämlich ein hübſcher blonder Mäd-
chenkopf ſichtbar, deſſen Augen in heiterer Be-
ſtürzung an die einer Katze erinnerten, die zum
erſtenmal einen Maikäfer betrachtet.

„Na, wart nur!“ ſagte der Mann und lachte
mit fletſchenden Zähnen hinauf. Dann ver-
ſchwand er vom Fenſter, ein paar Türen wur-
den zugeſchlagen und wenige Sekunden ſpäter
klingelte es eine Treppe höher an der Woh-
nungstür Der junge Doktor Lübbert ſtand
davor, hielt hinter dem Rücken den feuchten
Waſchlederhandſchuh, und arbeitete eine heitere
Strafpredigt aus, während er wartete, bis auf-
gemacht würde. Schritte wurden laut, die Tür
ging auf und der Doktor öffnete den Mund,
um einen Geiſtesblitz herauszulaſſen. Deutlich
aber klappte er gleich wieder die Zähne aufein-
ander, denn vor ihm ſtand ein gepflegter Herr.
Das Leben beſteht aus Enttäuſchungen.

„Ach ſo,“ ſagte der Mann gedehnt und blite
nicht gerade geiſtreich auf den Handſchuh, den
ihm der Doktor vor die Naſe hielt. Dann aber
ſchien er die Zuſammenhänge begriffen zu
haben. Er ſetzte nämlich ein freundliches
Lächeln gemiſcht mit einem Schuß Jronie auf
und ſprach. „Jch danke Jhnen, Sie ſind ſehr
liebenswürdig!“

Als der Doktor in ſeinen Zimmer die Tür
hinter ſich zuknallte, war er ſo rot wie ein be-
ſchämter Schuljunge. Um dieſe Zeit ſagte eine
Treppe höher Fräulein Elſe zu ihrem verhei-
rateten Bruder, der gerade heute zu Beſuch
weilte: „Du biſt ein Eſel, lieber Konrad!“
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Jn Wohnhäuſern großer Städte kommt es
vor, daß die verſchiedenen Mieter einander nicht

Wkennen. Der Doktor wohnte erſt ſeit letztem
Herbſt in dem Haus Er hatte die Blonde
ſchon einige Male im Treppenflur begegnet

daß eine Fremde den goldenen Pokal von
Mexiko gewinnt? Niemals, ich werde alles tun,
was Sie wünſchen.“

„Es ſoll Jhr Schaden nicht ſein, Leonardo.“

Friede ſtand in der Reithalle und unterrich-
tete ihre Schüler. Hell klangen ihre Komman-
dos durch die Reitbahn.

„Wenn Sie den Fuchs von der Trenſe auf
die Kandare vorbereiten würden. Senorita,
wäre das außerordentlich vorteilhaft für Sie.“

„Arbeitsgalopp, Senor, Arbeitsgalopp. Dann
erſt in kurzen Trab verfallen.“

Friede ſah auf ihre Armbanduhr. Das war
heute ſchon eine ganz ſchöne Leiſtung, die ſie
vollbracht. Denn ſie hatte in den frühen Mor-
genſtunden ſchon eine tüchtige Dreſſurarbeit
geleiſtet. Fanfare war hervorragend in Form.
Leonardo, der von Friede die Erlaubnis er-
halten hatte, ihrem Training zuzuſehen, ſchien
begeiſtert. Weniger jedoch Spatz.

„Det hätten Se lieber nich machen ſollen,
gnädiges Fräulein, und den Leo zukicken laſ-
ſen,“ meinte er unzufrieden.

Und Käſebier hatte hinzugefügt:
„Das tut nie und nimmer gutt, gnädiges

Fräulein, Vorſicht iſt immer beſſer als Nachſicht.
Das iſt beſtimmt keen Quark nich, ſondern die
Wahrheit.“

Damit zog ſich Käſebier wieder zu Fanfare
zurück.

Wie ein Zerberus wachte er über Fanfares
Wohl und ließ keinen Unberufenen an das Tier
heran. Man konnte nicht vorſichtig genug ſein.
Wenn dem Tier irgend etwas geſchah, war
Friedes ganze Exiſtenz vernichtet.

Donna Victoria hatte getobt und ſich bei
Friede bitter beſchwert, daß auch ihr der Zu-
tritt zum Stall verweigert wurde. Kühl hatte
Friede erwidert:

„Was wollen Sie, Senora, meine Leute tun
nur ihre Pflicht. Aber bitte, kommen Sie mit
mir zuſammen in den Stall, dann wird nie-
mand Sie hindern. Es tut mir leid, daß ich
ſo drakoniſche Maßnahmen auf Jhrem Grund

t Handſchuhen
und ihr ſogar woehlgefällig nachgeblickt, wie man
eben einem hübſchen Mädel nachſieht, ohne ſich
dabei etwas zu denken. Jetzt aber ärgerte er
ſich grün über den Reinfall, über ſeine Vor-
eiligkeit und über den Bräutigam. Natürlich
war es der Bräutigam, wer denn ſonſt ſollte
es ſein. Außerdem gefiel ihm die Kleine.

Einige Tage ſpäter traf der Doktor beim
Haustor mit der Blonden zuſammen. „Ach, Sie
müſſen entſchuldigen,“ ſprach ihn das Mädchen
an, „ich hatte Handſchuhe gewaſchen und wollte
ſie in der Sonne trocknen.“

„Es war mir ein außerordentliches Ver-
gnügen,“ unterbrach der Doktor und verſuchte
den Stimmfall jenes Mannes von neulich nach-
zuäffen, „die Sache iſt wirklich nicht der Rede
wert.“ Damit zog er den Hut und ſtob hin-
weg. Elſe aber ſchüttelte den Kopf und dachte:
„Mein Gott, was ſind die Männer dumm!

Der Frühling wurde ſtärker und ſtärker, er
lockte hinaus. Dr Lübbert benützte eines
Tages die Mittagsſtund, um ſich unten im klei-
nun Park von der Sonne anwärmen zu laſſen.
Er tat ſo, als würde er die junge Dame, die
bereits dort ſaß, nicht erkennen und nahm am
äußerſten Ende derſelben Bank Platz. Das war
natürlich Faſchheit, denn er hatte die Blonde
auf den erſten Blick erkannt. Schlechter Schau
ſpieler, wie die Männer gewöhnlich ſind, ver-
riet er ſich gleich darauf, indem er mit über-
treibender Verwunderung in der Stimme aus-
rief: „Welch ein Zufall, Sie ſind hier?“

„Keine Spur,“ entgegnete ſie ſchnippiſch, „ich
ſitze im Zimmer und gehe am Diwan auf und
ab.“ So kam man ins Geſpräch und ſchließ-
lich ſtellte ſich der Doktor vor.

„Haben Sie eine Praxis, Herr Doktor?“ er-
kundigte ſich ſo beiläufig die Dame.

„Noch nicht offiziell,““ antwortete der Mann.
„Aber in dieſem Herbſt fange ich an, Jch ar-
beite vorläufig mit einem älteren Kollegen zu-
ſammen.“

Man unterhielt ſich noch eine Weile ange-
regt, dann ging man auseinander Der Doktor
dachte lange darüber nach, wie ſehr, ſehr ſchade
es ſei, daß ſie ſchon jemanden hatte. Zur
gleichen Zeit erwog Elſe, ob es Verſtocktheit
oder Schüchternheit ſei, was ihn zurückhielt, ſie
um ein Wiederſehen zu bitten. Sie konnte ihm
doch nicht noch mehr entgegenkommen. Schade,
er gefiel ihr ausnehmend gut.

Der Frühling wurde ſtark, daß er die Herzen
geradezu rebelliſch machte. An einem ſchönen
Mittag ſtand der Doktor am Fenſter und
ſeufzte. Jm darüberliegenden Zimmer ſaß
Elſe, blickte in den Park hinunter und ſeufzte
ebenfalls. Die beiden ſahen einander nicht,
aber ſie dachten dasſelbe. Dann wurde Elſe
durch Schmerzen im Finger an eine kleine Ver-
letzung erinnert, die ſie ſich am Morgen zuge-
zogen hatte. Natürlich mußte dies unterſucht
werden, wozu hat man einen Arzt im Haus?

Der Doktor wunderte ſich nicht wenig, als
ihn das Stubenmädchen zum Fräulein hinauf
bat. Elſe empfing ihn im Salon. „Jch habe mir
weh getan.“ ſagte ſie und hielt ihm vorwurfs-
voll den ſchmerzenden Finger hin. Erſt ſtarrte
der Mann in grenzenloſer Verblüffung dar-
auf, dann aber kam die ſtrahlende Erleuchtung

Donna Victoriag, doch
klar ſein, als Sie mir

und Boden treffen muß,
darüber mußten Sie ſich
den Stall hier anboten. Turnierpferde werden
überall ſorglich bewacht. Fanfare iſt das Wert
vollſte, was ich im Augenblick habe.“

Jroniſch lächelnd hatte Donna Victoria ge-
fragt:

„Sie Aermſte, ſo ſchlecht ſind Sie dran? Zahlt
Don Luis Jhnen denn ſo wenig?“

Friede erblaßte bis in die Lippen. Dieſe Be-
leidigung war geradezu ungeheuerlich.

„Sie kennen offenbar die Gepflogenheiten des
deutſchen Amateurſports nicht,“ ihre Stimme
zitterte vor Zorn, „ſonſt würden Sie mich nicht
fragen, ob ich mich für das Turnier bezahlen
laſſe.“

„Oh, bitte, nehmen Sie es mir nicht übel.“
Donna Victoria tat, als wäre ſie wirklich be-
ſtürzt. „Jch ſagte Jhnen ja ſchon mehrfach, daß
ich über die deutſchen Verhältniſſe wenig unter-
richtet bin. Verdienen Sie denn wirklich nichts
an dem Turnier?“

„Jch bekomme meinen Lebensunterhalt ver-
gütet und meine Reiſeſpeſen, keinen Pfennig
mehr. Was ich verdienen will, muß mir die
Schule bringen und Gymnaſtikſtunden, die ich
zu geben beabſichtige. Jch bin Amateurin, aber
keine bezahlte Schaunummer, Donna Victoria.
Zwiſchen beiden iſt ein großer Unterſchied, den
ich nicht mehr zu vergeſſen bitte.“

„Ah, ſo iſt das.“ Donna Vietoria ſchien
aufs äußerſte überraſcht. „Jch danke Jhnen
für dieſe Aufklärung Senorita. Alſo Gym-
naſtikſtunden beabſichtigen Sie auch zu geben

„Jawohl, da ich ausgebildete Gymnaſtik-
lehrerin bin.“

„Unterrichten Sie auch Herren, Senorita?“
Friede mußte nun über die ungeheuerliche Un-

verſchämtheit der Mexikanerin doch innerlich
lachen. Es hatte keinen Sinn, ihr böſe zu ſein.
Sie war eben etwas vollkommen anderes, als
man gewohnt war. Friede wußte, daß im all-
gemeinen gerade die Mexikanerinnen beſonders
prüde ſind. Bei Victoria aber ſchien alles ins
Gegenteil umgeſchlagen zu ſein,

über ihn. Er nahm die Hand, ging mit dieſer
und dem dazu gehörigen Mädel zum Fenſter
und unterſuchte den Schaden. Hierauf zog er
ſein Taſchenmeſſer hervor, öffnete die kleine
Klinge und führte die Operation durch. „Anu!“
rief Elſe, aber der Doktor zeigte ſchon trium-
phierend auf den kleinen Span, der eben noch
unter dem Nagel geſeſſen hatte. Beide lachten.

„Und was was bin ich ſchuldig?“ fragte
Elſe zögernd und als ſie die Dackelfalte auf der
Stirn des Mannes bemerkte, fügte ſie errötend
hinzu: „Sie ſind doch Arzt, ich meine Jhr
Honorar.“

„Sie werden lachen,“ meinte der Doktor, „ich
bin nämlich gar nicht Arzt, ſondern Juriſt,
Rechtsanwalt.“

Zuerſt war ſie verwirrt, beſtürzt, aber dann
lachte ſie wirklich.

„Jhr Bräutigam heute gar nicht hier fragte
der Doktor am Weg zur Tür und erfuhr ſo,
daß gar keiner exiſtierte. Da blieb er ſofort
ſtehen und kam nochmals auf das Honorar zu
ſprechen. Es wurde in Form von Küſſen ge
regelt.

Jm Sommer machten ſie die Hochzeitsreiſe,
Einmal ſaßen ſie eng aneinandergeſchmiegt und
blickten in den leuchtenden Abend hinein.

„Siehſt du, Liebling,“ ſagte der Mann, „wenn
der naſſe Handſchuh mir damals nicht ins Ge-
nick gefallen wäre, dann hätten wir uns wohl
nie kennen gelernt.“

„Er mußte dir aber auf den Kopf fallen,
Liebſter,“ entgegnete lächelnd die junge Frau,
„denn ich warf damit nach dir, als du den Hals
nach den drei Gänſen ſtreckteſt. Der Frühling
gab mir wohl den Mut dazu,. Du gefiehlſt mir
nämlich ſchon lange.“

Ein Päckchen vom Alten Fritz

Und andere Anekdoten.

Ein junger Herr aus einer preußiſchen
Adelsfamilie, der ſeine ſogenannten Studien-
jahre im Ausland zumeiſt in Spielhäuſern und
an Kartentiſchen verbracht hatte, richtete bei
ſeiner Heimkehr ein Geſuch an den großen
Friedrich und bat um eine ſeinen Fähigkeiten
entſprechende Verwendung und Förderung.

Die Antwort kam mit preußiſcher Prompt-
heit und war ein Päckchen mit dem könig
lichen Siegel. Geſpannt und ſiegesgewiß öffnete
der junge Herr die Verpackung.

Sie enthielt, ohne Zuſatz und Erkiärung, ein
nagelneues Spiel Karten.

Gluck.
Chriſtoph Willibald Ritter von Gluck wan-

delte einmal, von heiterſter Laune beſchwingt,
durch die Rue Saint-Honoré zu Paris, als er
plötzlich durch ein Klirren aufgeſchreckt wurde:
ſein mit vergnügtem Gefuchtel geſchwungener
Stock war einem wahrſcheinlich ehrſamen An-
wohner in die Fenſterſcheibe gefahren. Als-
bald erſchien der Geſchädigte und verlangte
dröhnend die Erlegung von dreißig Sous.
Gluck förderte nach einigem Suchen ein Gold-
ſtück zutage.

„Jch kann nicht wechſeln, Monſieur,“ ſagte
der ſichtlich beeindruckte Scheibenbeſitzer.

„Macht nichts,“ ſagte Gluck. „Dann runden
wir die Sache ab.“ Er zerſchlug mit deutlichem
Vergnügen alle erreichbaren Scheiben des Hau-
ſes, drückte dem nunmehr ſprachloſen Manne
das Goldſtück in die ſtarre Hand und ſchritt be-
friedigt von dannen.

Der weiſe Richter.
Als dem großen Pittakos von Myttlene, den

ſein Ruhm unter das Siebengeſtirn der Weiſen
Griechenlands verſetzte, in der Aiſymnetie die
höchſte irdiſche Gewalt über Leiber und Seelen
anvertraut war, kam ein Jüngling zu ihm und
trug ſeinen Rechtsfall vor: er wollte ſeinen
Vater verklagen.

„Wir werden richten,“ ſagte Pittakos kalt.
„Wenn du im Unrecht biſt, ſo wirſt du verur-
teilt; wenn du aber im Recht biſt, ſo verdienſt
du verurteilt zu werden.“

„Nein! Jch gebe ausſchließlich Damen und
Kindern Gymnaſtikſtunden.“

„Wird man danach ebenſo ſchlank wie
Senorita?“

Neid ſprach aus der Stimme Victorias.
„Vielleicht, Donna Victoria, wenn man da-

neben eine beſtimmte Diät innehält.“
„O, bitte, kann ich Jhre Schülerin werden,

Senvritta Stetten? Jch zahle, was Sie ver-
langen.“

Friede ſchüttelte den Kopf:
„Jch will Sie gern unterrichten. Donna Vie-

toria, aber nicht gegen Geld. Sie beherbergen
mein Pferd und meinen Pfleger. Jch freue
mich, wenn ich mich auf dieſe Weiſe dankbar
erzeigen kann.“

Donna Victoria war enttäuſcht. Sie hatte die
Bitte um Gymnaſtikunterricht natürlich wieder
nur ausgeſprochen, um Friede zu kränken. Es
wäre doch herrlich geweſen, im Freundeskreiſe
etwa ſagen zu können: „Pah, ich zahle der be
rühmten deutſchen Rekordreiterin drei Gold-
dollar für die Gymnaſtikſtunde. Dafür kommt
und geht ſie, wie es mir paßt.“

Mit eiferſüchtigen Augen hatte Leonardo
Friedes Training überwacht. Dabei ſtellte er
feſt, daß ihre Lancade, die Art, wie ſie Fanfare
mit den Vorderfüßen in die Höhe gehen und
ihn hinten ausſchlagen ließ, von den berühmten
Zirkusgrößen nicht überboten werden konnte.

„Und das Piaffement, Donna Victoria,“ be-
richtete er, „Sie müſſen nur ſehen, wie das
Pferd beim leiſeſten Schenkeldruck auf den
Hinterbeinen ſtillſtand und ſtolz eins der Vor-
derbeine nach dem anderen bewegte, ohne ſich
vom Fleck zu rühren, Es iſt freilich der ge-
borene Piaffeur gegen ſeinen Stolz kommt
weder Caramella noch irgendein anderer Gaul
auf, Senorita.“

Seine fach nänniſche Freude war im Augen-
blick ſtärker in ihm als jedes andere Gefühl.

Victorias Augen blitzten böſe:
„Laß deine alberne Schwärmerei für den

Sie,

Gaul der Deuntſchen. Caramella wird und muß
(Fortſetzung folgt.ſiegen.“
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Fechten, aber elektriſch
Es klingelt, wenn getroffen wurde!

Wir brachten geſtern in unſerem Sport-
teil eine kurze Notiz über den Antrag
Ungarns zur Tagung der Fédération
Internationale d'Eserime, der verlangt, daß
in Zukunft alle Fechtturniere mit elektriſcher
Trefferanlage durchgefochten werden. Unter
einer elektriſchen Trefferanlage kann ſich der
Laie nichts vorſtellen und deshalb wollen wir
kurz auf das Weſentliche dieſer Einrichtung
hinweiſen.

Das Sportfechten gehört zu den Sport-
arten, bei denen die Leiſtungen nicht mit
Stoppuhr und Bandmaß gewertet werden
können. Der Fechter unterliegt alſo immer
der ſubjektiven Beurteilung einer
Mehrzahl von Kampfrichtern. Da die Kampf-
richter aber naturgemäß als Menſchen
menſchliche Schwächen haben und mitunter
auch gar nicht in der Lage ſind, bei der
Schnelligkeit einer Kampfhandlung
einen Treffer zu ſehen, bemüht man ſich ſchon
ſeit Jahren um einen einwandfreien Appa-
rat, der die Treffer automatiſch anzeigt.
Dieſen Apparat hat man jetzt gefunden, und
er wird in Ungarn und in Jtalien be-
reits mit beachtlichen Erfolgen verwendet.
Der Trefferapparat kommt nur für das
Zegenfechten in Frage, alſo für die
Waffe des Sportfechtens, bei der der ganze
Körper vom Scheitel bis zur Sohle als Treff-
fläche gilt; außerdem iſt das Gefecht grund-
ſätzlich nach einem einzigen Treffer béendet.
Wie iſt nun der techniſche Vorgang bei

dieſer Trefferanlage? Auf der Degenſpitze
iſt ein Knopf ſinnvoll angebracht. Von die-
ſem Knopf aus läuft ein dünner Draht durch
den Degen nach der Fauſt des Fechters und
von hier aus durch den Fechtanzug nach der
linken Schulter. An dieſer Stelle befindet
ſich eine „Kupplung“. Der Fechter wird an
eine lange Drahtleine angekuppelt, die ſich
über eine Spule am Ende der 12 Meter lan-
gen Fechtbahn abrollt. In dieſer Spule be-
findet ſich eine Feder, die dieſe Drahtleine
immer geſpannt hält, ſo daß der Fechter nicht
etwa über die Drähte ſtolpern kann. Von
der Spule aus wird der Strom nach einem
Kampfrichtertiſch geleitet. Auf dieſem Tiſch
laufen die Leitungen beider Fechter zuſam-
men. Trifft nun der eine Fechter den ande-
ren gültig mit der Spitze, dann löſt der Knopf
nach dem Prinzip des bekannten Klingel-
knopfes einen Kontakt aus. Auf dem Kampf-
richtertiſch klingelt es dann, oder aber eine
Glühlampe leuchtet auf. Der Kampfrichter
hat als Leiter des Gefechtes alſo nur die
Aufgabe, ſeine Lampen zu beobachten und
auf den Zeitunterſchied des beiderſeitigen
Aufleuchtens achtzugeben. Das Erſtaunliche
bei der Geſamtanlage iſt die Tatſache, daß
die Anlage nicht in Funktion tritt, wenn
die Klingenſpitze den Erdboden oder eine
ungültige Treffläche berührt.

Man hat mit dieſer neuartigen Anlage
recht gute Erfahrungen gemacht, und wenn
man ſich in Deutſchland noch nicht offiziell
entſchloſſen hat, dieſen Apparat einzuführen,
dann liegt das nur an den erheblichen Geld
koſten. Die Anlage koſtet gebrauchsfertig
etwa 2000 Reichsmark. Außerdem muß aber
jeder Degen entſprechend umgebaut werden.
Da man den einzelnen Fechtern die Mehr-
ausgabe von rund 25 RM. nicht zumuten
möchte, muß die oberſte Turnierleitung auch
dieſe Koſten tragen.

Wenn jetzt in Brüſſel auf der großen
Fechtertagung die Einführung dieſes Appa
rates bei allen Wettkämpfen beſchloſſen wer-
den ſollte, dann wird man ſich wohl oder übel
auch bei uns mit dieſer Tatſache abfinden
müſſen. Die aktiven Fechter werden
jedenfalls darüber ſehr erfreut ſein, denn die
objektive Trefferanſage iſt ja das, was immer
ſchon erſtrebt wurde. Dr. Sta.

Nympia-Kurſe in Benneckenſtein

Nach dem kleinen Harzſtädtchen Benneckenſtein ſind
vom Deutſchen Amateur-Box-Verband zwei weitere
OlympiaVorbereitungskurſe angeſetzt worden. An
dieſen nehmen die 43 auf Grund ihrer Leiſtungen bei
den Reichsausſcheidungen in die Olympia-Kernmann
ſchaft eingereihten Boxer teil, zu denen noch drei
weitere neu hinzukommen, und zwar der Berliner
Bantamgewichtler Weinhold, ſowie die Fliegen
gewichtler Paluſſek-Eſſen und Praſuhn-Herford.
Mitglieder der Abteilung A trainieren vom 5. bis
21. Mai, anſchließend vom 23. Mai bis 1. Juni wird
der Kurſus für die Abteilung B abgehalten. Befähigte
Mitglieder der Gruppe A, die von der Verbands
führung noch beſonders bezeichnet werden, erhalten
die Berechtigung, auch am Kurſus der Gruppe B teil
zunehmen.

Die

Im kleinſten Segelflugzeug
Nur 9 Meter Spannweite, dreiſtündige Flüge.

Mit einem Segelflugzeug eigener Konſtruktion von
nur neun Metern Flügelſpannweite und 65 Kilo-
gramm Gewicht hat der Salzburger Segelflieger
Hütter am Sonntag einen etwa dreiſtündigen Flug
durchgeführt. Er erreichte dabei zeitweiſe eine Höhe
von über 1800 Metern. Hütter und ſeine beiden Brü-
der gehören heute zu den beſten Segelfliegern und
Segelflurzeugkonſtrukteuren Oeſterreichs. Sie haben
ſich auf Kleinſtflugzeuge ſpezialiſiert. Vor drei Jahren
ſchon erregte eine ihrer Konſtruktiynen, ein Segelflug-
zeug von bloß fünf Metern Spannweite, großes Auf-

ſehen. Den Brüdern gelang es damals, in dieſem
wohl kleinſten Segelfluggzeng der Welt eine ganze
Reihe von Flügen zu abſolvieren.

Der Deutſche Hockey-Club in Shanghai
ſiegte nicht nur in der Meiſterſchaft von Shanghai,
ſondern gewann anſchließend auch den Wettbewerb
um den Challenge-Schild. Eine aus den beſten eng-
liſchen Spielern verſchiedener Vereine zuſammen-
geſtellte Mannſchaft wurde von der Elf des Deutſchen
Hockey-Clubs mit 3:2 geſchlagen.

Lüttich-Baſtogne--Lüttich,
ein Berufsfahrer-Straßenrennen über 240 Kilometer,
gewann der Belgier Schepers in 6:37:18 im End-
ſpurt gegen ſeine Landsleute Bonduel und Hardi-
queſt.

Eugéne Richeéeme,

Gründungsmitglied des Schweizer Olympiſchen Komi-
tees, iſt in Neuenburg im Alter von 64 Jahren ge
ſtorben. An ſämtlichen Olympiſchen Spielen der
Nachkriegsjahre war Richème als Kampfrichter tätig.

Rur noch Leung in der Pokalrunde
Dürrenberg und Turn. Vereinigung mußten am Sonnkag ausſcheiden
Am Sonntag wurden die beiden Kreis-

klaſſenvertreter der hieſigen Staffel Dürren-
berg und Tog. Merſeburg ausgepunktet, ſo
daß ſich nur noch Leung im Rennen befindet,
die nun in ihren nächſten Spielen vor ſchwere
Aufgaben geſtellt werden.

Jn der halliſchen Gruppe ſiegten die Fa
voriten, allerdings verſchiedentlich kaum
überzeugend. So hatte der PSV. ſeine Not,
die Wackeraner knapp mit 6:5 (3:1) nieder-
zuhalten. Bei dem PSV. verſagte wieder
einmal der Sturm, während die Hintermann-
ſchaft ein großes Spiel lieferte. Auch Boruſ-

ſig hatte es gegen KTV. nicht leicht, denn
bis Halbzeit lagen ſie knapp 3:2 in Führung.
Die zweite Hälſte ſah die Boruſſen in guter
Fahrt, ſo daß ſie mit 7:4 den Sieg ſicherſtell-
ten. Den 96ern ging es nicht viel beſſer
gegen MTV. Eisleben. Erſt in der zweiten
Halbzeit konnten ſie aus dem Halbzeitreſul-
tat 5:5 ein 10:5 herausholen. Die Reichs-
bahn ſchlug Diemitz 9:6 (3:4). Ueberzeugend
mit 8:4 (6:2) ſchlug GTV. den Tyv. Unter-
röblingen. Wörmlitz ſiegte im Aufſtiegsſpiel
gegen Büſchdorf 4:2 (3:0). Jn Weißenfels
ſiegte Neptun über Tv. 1861 knapp 9:8 (6:5).

P9BP- Weißenfels ſiegt 4:3 über ATBV.
Kreisklaſſenanwärter ATvV. lieferte dem Ex-Gaumeiſter einen gleichwerligen Kampf

Wie es ausſieht, will der ATV. von ſei-
ner Tradition nicht abgehen, die da heißt:
„Jn den Pflichtſpielen unterliegt die Mann-
ſchaft, während ſie in den Freundſchaftsſpielen
ſtets ein großer Gegner iſt. Schon in den
letzten Spielen zeigten die Rothoſen weit
beſſere Leiſtungen als in der Pflichtſpielreihe
und am Sonntag gegen den PSV. Weißenfels
übertraf ſich der ATV. ſelbſt. Niemand hat
an dieſes knappe Reſultat geglaubt, ſelbſt
wenn die Mannſchaft in voller Beſetzung ge-
fahren wäre. Es mußten Etzroth, Pertus,
Beine und Bielig II erſetzt werden, wofür
einige junge Kräfte eingereiht wurden.
Wider Erwarten bewährte ſich der Erſatz
ſehr gut, denn die Neulinge zeigten wirklich
bewundernswerten Eifer. Demgegenüber
hatte der PSV. faſt ſeine ſtärkſte Elf zur
Stelle, die wie folgt ſtand: Ruck; Correus,
Sorry; Heene, Schneider, Schulz; Jahn, Löh-
ning, Lindner, Sieler, Scholz, ſo daß nur
Froboeſe fehlte. Selbſtverſtändlich muß ge-
ſagt werden, daß der PSV. durch den Ab-
gang mehrerer Spieler nicht mehr der alte
Gegner iſt, aber dennoch darf man den Erfolg
des ATV. nicht ſchmälern, denn die Weißen-
felſer zeigten trotzdem ein ſchönes Spiel, von
dem unſere Rothoſen viel gelernt haben. Die
beſten PSV.-Kräfte ſind im Sturm Lindner,
Löhning und auch Sieler, die über einen
ſcharfen Schuß verfügen, von denen Pöhnitzſch
und die ATV.- Verteidiger verſchiedene Koſt-
proben zu ſpüren bekamen. Was die Läufer-

Leung ſchlägt Turneriſche
Wie wir ſchon vorausſagten, war die

Hintermannſchaft der Turneriſchen Ver-
einigung in dieſem Spiel nicht fähig, den ſehr
körperlich ſpielenden Sturm der Leunger zu
halten. Beſonders tat ſich Steiner' her-
vor; was ſich dieſer Spieler leiſtete, war ſchon
mehr als erlaubt. Man mußte den Unpar-
teiiſchen Zacharias (ATV.) bewundern,
daß er hier nicht einſchritt. Sonſt aber nutzten
die Leunger jede ſich bietende Gelegenheit aus,
und Römpler im Tor der Turneriſchen
zeigte am Sonntag, zumal nachdem er beim
Frühjahrswaldlauf ſo gut abgeſchnitten hatte,
in dieſem Spiel auch keine beſonderen Lei-
ſtüngen. Auch die Läuferreihe war der der
Platzbeſitzer weit überlegen. Fröhlich als
Mittelläufer ragte beſonders durch ſeine
ruhige Spielweiſe hervor, bei der Turne-
riſchen konnte Weber als Läufer noch ge-
fallen. Der Sturm der Rotweißen war das
Schmerzenskind der Mannſchaft. Nichts
wollte ihnen gelingen, Förſter mußte als
vierter Läufer ſpielen und Rieck hatte Mühe
und Not, infolge ſeiner Verletzung das Spiel
überhaupt durchzuhalten. Heinz ſetzte ſich
voll ein, aber Jerſch hatte ausgeſprochenes
Pech mit ſeinen kraftvollen Würfen, die
Ruhmann mit erſtaunlicher Ruhe meiſterte.
Vom Anwurf weg nehmen die Leunger den
Platzbeſitzern den Ball ab und führen bald
4:0, ehe Jerſch und Heinz auf 4:2 ver-
kürzen können. Durch einen prachtvollen
Schuß Hübeners wird das Halbzeitreſul-
tat 5:2 hergeſtellt. Nach dem Seitenwechſel
ſcheidet Rieck vollends aus und nun haben
die Leunger Oberwaſſer. Beim Stande von
7:2 kann Heinz eine Vorlage von Jerſch
zum dritten und wenig ſpäter einen Straf-
wurf zum vierten Tor für die Vereinigten
verwandeln. Bei abwechſelndem Spiel kom-
men die Leunger Gäſte noch bis auf 11:4.
Zacharias leitete das Spiel bis auf das
notwendig geweſene Einſchreiten gegen

reihe zu wünſchen übrig ließ, machte das
Schlußdreieck wieder wett. Klaſſe für ſich
war Ruck im Tor, der die ſchwierigſten Sachen
meiſterte. Beim ATV. verdient die geſamte
Mannſchaft ein Geſamtlob, denn hier gab
jeder ſein Beſtes. Einen außergewöhnlich
guten Tag hatte Pöhnitzſch, er vernichtete zeit-
weiſe die totſicherſten Chancen des PSV., ſo
daß er oft großen Beifall erntete. Die Wei-
ßenfelſer waren ſelbſtverſtändlich techniſch
iberlegen, was der ATV. aber vollkommen
durch großen Eifer ausglich. Um einer ka-
taſtrophalen Niederlage gleich von Beginn
an entgegenzutreten, ſpielte der ATV. mit
drei Verteidigern, drei Läufern und vier Stür-
mern. Dieſe Taktik bewährte ſich vorzüglich
und wurde bis zum Schluß beibehalten. ATV.
hat Anwurf und der erſte Wurf geht knapp
über die Latte. Etwa in der vierten Minute
eröffnet Lindner den Torreigen 1:0, dem
Sieler bald 2:0 folgen läßt. Endlich gelingt
Treder II der erſte Trefſfer 2:1, während
Sieler 3:1 erhöht. Nach der Pauſe kommt
ATV. etwas mehr auf, denn Bielig unter
ſtützt jetzt mehr den Sturm. Ein Freiwurf
von Hilbert verkürzt 3:2. Oft liegt ſchon
hier der Ausgleich in der Luft. Lindner
ſchießt 4:2, dem Treder II 4:3 folgen läßt.
Kurz vor Schluß verpaſſen die Rothoſen noch
einige Chancen. Mit dieſem Reſultat pfeift
der ſehr gut amtierende Söhner-1861 den
jederzeit fairen Kampf ab. Unverſtändlich iſt
für die bei dieſem Spiel Anweſenden, daß der
ATV. dem Abſtieg verfallen iſt.

Vereinigung 11:4 (5:2)
Steiner zur Zufriedenheit. Jm Spiel der
2. trat die Turneriſche nur mit neun Mann
an und unterlag mit 21:0.

1885 Preußen 10:9 (4:4)
Jn dieſem Spiel hätte es leicht eine Sen-

ſation geben können, denn die Preußen waren
wieder recht gut im Schwung und wer weiß
wie es gekommen wäre, wenn ſie nicht allzu
großes Schußpech gehabt hätten. Während die
Preußen mit voller Mannſchaft antraten,
hatten die 1885er Tünſchel für Richter im Tor,
der wie auch ſein Gegenüber Kirchner keinen
beſonders guten Tag hatte. Eins ſteht feſt,
daß der 1885er Sturm nicht die gewohnten
Leiſtungen bot wie ſonſt, obwohl Völker im
Rücken ſtand. Einzig und allein konnte
Becker W. gefallen, der die Hintermannſchaft
der Preußen recht nervös machte. Der
Sturm der Schwarzweißen war gut aufgelegt,
vor allem wurde aus allen Lagen geſchoſſen.
Bis zur Pauſe war das Spiel gleich verteilt,
was ſchon das 4:4- Reſultat beſagt. Jn der
zweiten Hälfte kam 1885 etwas mehr auf
jedoch wurden die Preußen in den letzten
zehn Minuten noch einmal munter und ſtell-
ten das Reſultat auf 10:9. Einige totſichere
Sachen, die den Ausgleich, vielleicht auch den
Sieg gebracht hätten, wurden von Klappach
und Hoppe ausgelaſſen. Benn, 99, leitete
gut.

Weiſe-Halle ſiegt in Dürrenberg
Tſchft. Bad Dürrenberg unterlag 3:14 (2:6).

Daß die halliſchen Gäſte in dieſem Spiel
zu einem Siege kommen würden, hatten wir
bereits vorausgeſagt, daß er aber ſo über-
zeugend hoch ausfiel, hatte man, zumal nach
den letzten Reſultaten der Turner zu
urteilen, nicht erwartet. Für die Höhe der
Niederlage iſt trotz guter Stürmerleiſtungen

viel Oſterfreude den erwartet

berg werden

auch der Platzbeſitzer, in erſter Linie deren
Torwächter, vexrantwortlich, der es an der
notwendigen Aufmerkſamkeit fehlen ließ, als
das Spiel ausſichtslos für die Dürrenberger
Turner ſtand. Mehr aber als der Spielaus-
gang intereſſierte die Spielweiſe der halliſchen
Mannſchaft, da die Elf als Gegner unſeres
Turn und Sportvereins Leuna in Frage
kommt. Jn den Auſſtiegsſpielen muß die
Leunger Meiſtermannſchaſt gegen Weiſe Halle,
Delitzſch und wahrſcheinlich auch noch gegen
Frieſen Nordhauſen antreten. Nach den
Leiſtungen der Weiſe Mannſchaft in Dürren-

dort die Ausſichten für einen
gegen Weiſe Halle nicht allzu

roſig beurteilt. Da wahrſcheinlich beide
Gegner auch noch in der Pokalrunde ihre
Kräfte meſſen werden, ließe dieſes Spiel eine
Vorgusſchaun über die Stärke der beiden
Mannſchaften nicht zu.

v. Lauchſtädt Keipiſch 13:5 (6:2)
In dieſem Spiel bewies der MTV. Lauch-

ſtädt abermals, daß er wieder im Kommen
iſt. Obwohl die Reipiſcher mit reichlichem Er-
ſatz antraten, zeigten dieſe ganz annehmbare
Leiſtungen, nur verſagte ihr Torwart voll
ſtändig. Die Reipiſcher gingen 1:0 in Füh
rung, dann kam der Platzbeſitzer ſtark auf
und drehte den Spieß um, ſo daß dieſe bald
mit 5:1 die Führung übernahmen. Jn der
zweiten Spielhälfte war Lauchſtädt weiter
tonangebend und ſtellte mit 13:5 den Sieg
ſicher. Trotz des hohen Reſultates wurde das
Spiel auffallend fair durchgeführt, ſo daß
Kunze, VfVL., ein leichtes Amt hatte.

Frankleben ſiegt im Geiſelkalderby

Jn dieſem Spiel der Geiſeltalgegner Kötz-
ſchen-Beung und Frankleben ſiegten letztere
mit einem ganz knappen 6:5-Reſultat, obwohl
das Spiel noch fünf Minuten vor Schluß 5:4
für Beung ſtand. Auch beim Seitenwechſel
führten die Beunger knapp 4:3. Schon hier-
aus wird erſichtlich, daß es in dieſem Derby
ſehr erbittert zuging und hart um jeden
kleinſten Vorſprung gekämpft wurde. Trotz-
dem war die Spielweiſe beider Mannſchaften
ſair und anſtändig, ſo daß Baumgart
(MTV.) als Unparteiiſcher kaum einzuſchrei-
ten brauchte. Beunas Mannſchaft war vor
allem in der Abwehr ihrem Gegner überlegen,
deſſen Sturm aber verfügte über größeren
Kampfeseifer und die beſſere Durchſchlags-
kraft. Dem Führungstor der Franklebener
folgte das 3:1 der Beunger. Dann holte
Frankleben wieder ein Tor auf, Beuna legte
ein weiteres Tor vor und mit 3:4 für Beung
wurden die Seiten gewechſelt. Nach der
Pauſe kommen die Beunger ſogar zum 5:3,
dann aber zieht Frankleben mächtig los, ſie
können nicht nur den Ausgleich erzwingen,
ſondern erzielen in der Schlußminute das
Führungstor, ſo daß das Spiel mit 6:5 für
Frankleben endete. Frankleben 2. gegen
Beunga 2. 10:6. Franklebens Schüler fertig-
ten die Schüler von Beung gar mit 10:1 ab.

Sieg Leunas

Spergau Reichardtswerben 18:7
(10:4).

Die Gäſte reichten nicht an das Können
der Spergauer heran. Wohl haben ſie einige
gute Kräfte in ihren Reihen, auf die das
ganze Spiel zugeſchnitten war. Jhr über-
triebenes Einzelſpiel führte zu Strafwürfen
vor dem Spergauer Tor, aus denen ihre ein-
zigen Erfolge ſtammen. Das gute Kombina-
tionsſpiel der Platzbeſitzer verſchaffte dieſen
die 18 Tore, an denen der geſamte Sturm
beteiligt war. Die 2. Mannſchaften ſpiel
ten 6.6.

99er Hockeyelf ſpielt 2:2
Jm Hockeyſpiel der 9er erſten Herren-

elf gegen den Tennis- und Hockeyklub Halle
hätte es bald zu einem Siege für die Blau-
gelben gereicht. Er wäre verdient und auch
möglich geweſen, wenn der Sturm die reich-
lich gebotenen Torgelegenheiten ausgenutzt
hätte. Die Gäſte traten zwar nur mit zehn
Mann an, zeigten aber trotzdem eine ge-
ſchloſſene Mannſchaftseinheit. Sie gingen
Mitte der erſten Halbzeit mit 1:0 in Führung,
doch Schirgel erzielte noch vor dem Pau-
ſenpfiff den Ausgleich. Dem 2:1 des TuHC.
nach dem Wechſel ſetzte ebenfalls wieder
Schirgel das zweite Tor der 9er entgegen.
Bei den 99ern waren vor allem Niermann
in der Verteidigung und Bauer im Sturm
die beſten Leute, doch ſoll auch das Können
der anderen nicht geſchmälert werden.

Auch M9C's I. ſpielte unentſchieden
Der Klubkampf gegen Halle 96 endete 4:2.

Mit 10:4 Toren und 4:2 Punkten mußte
ſich der Merſeburger Hockeyklub im Klubkampf
gegen Halle 96 geſchlagen bekennen. Lediglich
der erſten Herrenelf gelang ein Unentſchieden,
obwohl die Merſeburger techniſch überlegen
ſpielten. Sie vermochten jedoch nicht die zahl-
reichen Tor gelegenheiten anuszunutzen, auch
ſonſt verhinderte der ausgezeichnete Wer-Tor-
wart Uebrage jeden Erfolg. Ebenfalls un-
entſchieden mit 3:3 ſpielten die 2. Mann-
ſchaften, obwohl bei der halliſchen Elf ſieben
Spieler von der erſten Mannſchaft mit-
wirkten. Die Entſcheidung im Klubkampf
brachte das Spiel der Damen, in dem die
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r t J rgte eine reifere Mannſchaft gegen die junge
Aufſtellung des MHC. ß
Tuspo. Leung-Schwarzweiß Halle 2.1

Mit einem, dem Spielperlauf nach nur
knappen 2:1Sieg myßten ſich die Leunger auf
eigenem Platz ſpiekend gegen Schwarzweiß
Halle begnügen. Obwohl Leunas Hockeyelf
größere Chancen hatte, wachte die gute Hinter-
mannſchaft der Hallenſer und verhinderte eine
Erhöhung der Torfolge. Nachdem Leuna be-
reits 2:0 führte, kamen auch die Gäſte zu ihrem
verdienten Ehrentor.

Trommelball
Kreismeiſter 1885 geſchlagen.

Während die Fauſtballpflichtſpiele ſämtlich
abgeſetzt wurden, kamen die Trommelball-
ſpiele zum Austrag. Obwohl die ATV.erin
nen in dieſem Jahr noch zu keinem Training
gekommen waren, lieferten dieſe große Spiele.
Vor allem wurde die Mannſchaft umgeſtellt,
ſo daß Frl. Hoffmann als Mittelſpielerin
angenehm enttäuſchte. Jhre Angaben ſtehen
denen von Frau Klee, 1885, kaum etwas nach.
Das erſte Spiel konnte der ATV. gegen
Möckerling mit 131:28 für ſich entſcheiden.
Auch 1885 triumphierte über Möckerling mit
112:46. Als Abſchluß ſtieg das Haupttreffen
der beiden Rivalen ATV.—-1885. Bis zur
Pauſe waren die ATV.erinnen gut in Fahrt
und konnten den Sieg mit 83:69 ſicherſtellen.

Spiel 98--TuR. wird wiederholt
Das Verbandsſpiel der Weißenſelſer

Turner gegen den Sportverein 98, das vor
drei Wochen in Halle ſtattfand und wegen des
geſperrten Spielers Roßhirt, der doch mit-
ſpielte, Anlaß zum Proteſt gab, muß laut
Anordnung des Deutſchen Fußballbundes am
28. April wiederholt werden.

Tag des deutſchen Kanuſporks
Arbeits gemeinſchaft halliſcher Kanuvereine.

Am Vorabend des gemeinſamen Anpaddelns aller
Kanufahrer in ganz Deutſchland, hatte die Ar
beits gemeinſchaft der halliſchen Kanu-
vereine zu einem Lichtbilder- und Filmvortrag
eingeladen. Jn der Aula des Stadtgymnaſiums rollte
vor den Augen der Erſchienenen die vielfältige Ver-
wendungsart der Paddelboote für Wanderfahrten und
Rennſport ab. Herrliche Bilder von unſeren heimi-
ſchen Gewäſſern wie Saale, Unſtrut und Luppe zeigte
der Fahrtenwart des HKC. 20 W. Büttner. Auch
brachte ſein Lichtbildervortrag Aufnahmen von den
Märkiſchen und Mecklenburgiſchen Seen und dem deut-
ſchen Oſten. Selbſt Bilder von Auslandsfahrten auf
Donau und Rhone wurden gezeigt Nach einem Lehr-
film vom Eskimokentern hielt der Hauptfilm des
Abends „Veon Triglav zur Adria“ die Er-
ſchienenen in ſeinen Bann. Was in dieſem Film von
den beteiligten Faltbootfahrern gezeigt wurde, grenzt
an reine Artiſtik. Von Triglav durch Jugoſlawien,
vorbei an dem mit ſeinem mohammedaniſchen Gepräge
bekannten Serajevo, durch Stromſchnellen und Wild-
waſſer ſchwerſter Art führte der Film durch herrliche
Landſchaft an die blaue Adrig.

Am Sonntag fand dann die Auffahrt der halliſchen
Kanuvereine ſtatt. Geführt von den Flaggbooten der
einzelnen Vereine folgte das Gros der Paddler, welche
in einer Stärke von ca. 200 Booten mit 300 Fahrern
vertreten waren. Vorweg ſah man den Zehner-
kanadier des Hall Kanu Clubs v. 1920. Nach der
Auffahrt fuhren die einzelnen Vereine in ihre Boots-
häuſer, wo für das Winterhilfswerk geſammelt wurde.

Die FrauenHandballmeiſterſchaft
Während die Deutſche Handball- Meiſterſchaft der

Männer erſtmalig nach neuer Art durchgeführt wird
je vier der Gaumeiſter ſpielen in einer Gruppe zu-

nächſt gegen jeden iſt bei den Frauen das bisherige
Syſtem beibehalten worden, nachdem die jeweils
unterliegende Mannſchaft ausſcheidet. Der Spielplan
für die Frauen-Vorrunde, die zuſammen mit der
erſten Runde der Männer-Gruppenſpiele ausgetragen
wird, liegt jetzt vor. Folgende Mannſchaften ſtehen
ſich gegenüber: in Königsberg Pruſſia-Sam-
land und SV. Stabelwitz-Breslau; in Stettin
SC. Hanſa-Kolberg und SC. Charlottenburg; in
Kaſſel: VfL. Heſſen-Preußen-Kaſſel und Fortuna-
Leipzig; in Hamburg: Eimsbüttel- Hamburg und
Harburger SV.; in Dortmund: Sportfreunde 95
Dortmund und Frauen SC. Magdeburg; in
Lennep: VfL. Lennep und Köſlner BC.; inFrankfurt a. M.: Eintracht- Frankfurt und SpVg.
Fürth; in Cannſtatt: Tv. Cannſtadt und VfR.
Mannheim.

Amkliche ſporknachrichten
Kreis Saale im Gau Mitte des DFB.

Fußball.
Anſetzung für Sonntag, den 28. April 1935: Spiel

Nr. 75: 16 Uhr Kayna-- Landsberg (Löffler Bor.);
Nr. 112: 14.15 Uhr Kayna 2. Landsberg 2. (Beuna);
Nr. 556: 16 Uhr Amsdorf--Beuna (Schönfeld Wacker);
Nr. 565: 14.15 Uhr Amsdorf 2.--Beuna 2. (Wans
leben); Nr. 283: 16 Uhr Mücheln--Fav.-Blauweiß
(Weiſe Pr. Merſeburg); Nr. 322: 14.15 Uhr Müch. 2.
gegen Fav.-Blauweiß 2. (Neumark). Spiel Nr. 7
Zörbig Braunsdorf leitet Blüher Fav. Nr. 9 Eis-
dorf Canena leitet Pfau Bor Nr. 10 Sanders-
leben Nehlitz leitet Elze Sportfr.

Für 2. Oſterfeiertag werden angeſetzt: Nr. 557:
16 Uhr Weiſe Landsberg (Behrend Sportfreunde);
Nr. 556: 14.30 Uhr Weiſe 2. Landsberg 2. (Favorit).

Großmann.
Kreis Saale Amt 4 (Handbalſ).

1. Betr. Nachholungsſpiele am Sonntag, dem
22. April 1935: St. 2 E. Nr. 179: 14 Uhr Unter-
röblingen 2.--96 2. (Zſcherben).

2. Betr. Nachholungsſpiele am Sonntag, dem
28. April 1935: St. 1 C Nr. 8: 15 Uhr Dürrenberg 1.
gegen Preußen Merſeb. (Foehde Reichsb.); St. 2 R
Nr. 28: 14 Uhr Reichsbahn 2.-- Weiſe 2. (Wacker);
Nr. 115: 14 Uhr PSV. 2. 96 2. (KTV.); 2 6
Nr. 128: 13 Uhr PSV. 3.--KTV. 2. (96) 2 H Nr. 484:
14 Uhr Leung 2.--MTV. Lauchſtädt (Dürrenberg);
Jad. St. A Nr. 291: 11 Uhr Dürrenberg Neumark
(MTV. Merſeburg); Nr. 292: 11 Uhr Germ. Kayna--
Kö.Beunga (Frankleben); Nr. 303: 11 Uhr Möcker
ling--—MTV. Merſeb. (Reipiſch); St. B Nr. 318:

PSV. Weiſe (Wacker); Nr. 368: 11 Uhr Cröllwitz
Reichsbahn (Boruſſia); St. C Nr. 454: 11 Uhr
98 6GTV. (HTSV.).

3. Betr. Pokalſpiele: Sp. A am 22. April (2. Oſter
feiertag) 16 Uhr Boruſſia 1.—-96 1. (Knorrſchein, Ein
tracht); Sp. B am 28. April 15 Uhr Leuna 1. PSV. 1.
(Benn, 99 Merſeb.), 15.30 Uhr Sieger aus Sp. A
gegen Weiſe 1. (Voeſack, 98).

4. Betr. Fahrgeldentſchädigung: TV. Schkeuditz
Modelwitz zahlt an Canena 11,50 RM. Fahrgeld.
(Grund: Nichterſcheinen zum Rückſpiel in Canena.)

5. Betr. Punktverluſft. Aus Spiel Nr. 166
Mücheln 1.-Spergau 1. erhält Spergau die Punkte.
(Grund: Nichtzahlung des Fahrgeldes an Spergau.)

Bormann Kreisſpielwart.

Der Welt ſchnellſter schwimmer kommt
Peter Fick in Deutſchland Gaſtſpielreiſe des ſchnellſten Amerikaners

Jm März des vergangenen Jahres wurde die
Schwimmſportgemeinde dadurch überraſcht, daß ein
deutſch amerikaniſcher Schwimmer namens Peter Fick
in Newhaven den 100-Meter-Kraul-Weltrekord Johnny
Weißmüllers von 57,4 auf 56,8 Sekunden verbeſſerte.
Die Zweifler, die damals an eine Zufallsleiſtung
glaubten, mußten ſich ſpäter belehren laſſen, denn am
6. März 1935 gelang es Frick an gleicher Stelle, den
Rekord ſogar auf 56,6 Sekunden herunterzudrücken.
Dieſen ſchnellſten Schwimmer der Welt in Aktion zu
ſehen, wird für die beſten europäiſchen Krauler nicht
nur in höchſtem Maße intereſſant, ſondern für ihre
Weiterentwicklung von größtem Nutzen ſein. Durch
Vermittlung des Jnternationalen Schwimmverbandes
iſt daher eine Europareiſe des Amerikaners vorbereitet
worden, bei der je zwei Starts in Ungarn, Deutſch-
land und Frankreich vorgeſehen ſind. Die Gaſtſpiele
des ſchnellen Amerikaners beginnen Anfang Juni in
Budapeſt, wo ein Dreikampf mit dem Europa-
meiſter Franz Cſik und dem deutſchen Meiſter Hel-
mut Fiſcher ausgetragen werden ſoll. Danach

kommt Peter Fick nach Deutſchland, um in Berlin
und Bremen an den Start zu gehen. Von dort
aus fährt der Amerikaner nach Paris, wo für den
16. Juni eine Begegnung Fick--Cſik--Taris--Car-
tonnet vorbereitet wird.

D. S. V. ehrt Oskar Schiele.
Einer der hervorragendſten deutſchen Schwimmer

aus jener Zeit, da der Sport noch in ſeinen Anfangs-
gründen ſteckte, der weit über Deutſchlands Grenzen
hinaus bekannte Oskar Schiele wurde vom Deut-
ſchen Schwimm Verband durch die neugeſtiftete Ehren-
vadel ausgezeichnet. Schiele vertrat den deutſchen
Schwimmſport bei den ſogenannten Olympiſchen
Zwiſchenſpielen 1906 in Athen, wo er ſich trotz guten
Leiſtungen allerdings nicht durchſetzen konnte. Später
wurde er dann als hervorragender Langſtrecken
ſchwimmer bekannt und berühmt. Nicht weniger als
viermal gewann er den engliſchen Königs-Pokal.

75 Ringer aus 13 Rakionen am Skark
75 Meldungen für die Kingkampf- Europameiſterſchaften in Kopenhagen

Die Teilnehmerliſte für die Europameiſterſchaften
im griechiſch-römiſchen Ringkampf, die vom 19. bis
22. April im Kopenhagener Sportpalaſt zum Austrag
gelangen, hat ſich noch erheblich vergrößert, denn zu
den bereits feſtſtehenden 63 Meldungen von elf Na-
tionen ſind noch je ſechs aus Norwegen und
Polen hinzugekommen, ſo daß nunmehr 75 Be
werber aus 13 Ländern genannt worden ſind. Auch
einige Mannſchaftsänderungen ſind bereits erfolgt.
Die wichtigſte iſt die der Schweden. Der für die
Halbſchwergewichtsklaſſe gemeldete Olympiaſieger Ru-
dolf Svenſſon muß wegen einer Fußverletzung zu
Hauſe bleiben und wird durch Axel Cadier erſetzt.
In der ungariſchen Staffel wurden Feder und Halb-
ſchwergewicht mit Joſef Kalman und Edy Virag, die
für K. Ferencz bzw. Joſef Jalotas einſpringen, neu
beſetzt.

Deutſchland Schweden-Finnland.
Die deutſche Nationalmannſchaft, die in Bennecken-

ſtein ihre letzten Vorbereitungen trifft und am
Dienstag nach der däniſchen Hauptſtadt abreiſt, geht
einen ſchweren Gang. Für die verletzten Meiſter
Neuhaus- Eſſen (Mittelgewicht) und Siebert- Darmſtadt
(Halbſchwergewicht) mußten Erſatzleute eingeſtellt
werden. Dieſe haben allerdings in Prüfungskämpfen
ſehr gut gefallen, doch ſind gerade die betreffenden
Gewichtsklaſſen ſo hervorragend beſetzt, daß die inter-
nationale Feuerprobe für die beiden Oberbayern

Die Goldene Medaille der Ost preußenfahrt
Bei der außerordentlich schwierigen Ostpreuße nfahrt wurden nur 151 Fahrer von insgesamt
454 gestarteten bewertet. Von diesen blieben 15 strafpunktfrei.

ſchwerer vorzuſtellen iſt. Sie bringen aber den nötigen
Kampfgeiſt mit und werden ebenſo wie ihre Lands-
leute Willi Möchel (Köln), Sebaſtian Hering (Neu-
aubing), Wolfgang Ehrl (München), Fritz Schäfer
Schifferſtadt) und Kurt Hornfiſcher (Nürnberg) ſich
mit ganzer Kraft für die ſchwere Aufgabe einſetzen,
Jm Wettſtreit der Nationen ſind Schweden und Finn-
land diejenigen Länder, deren Vertreter am meiſten
zu fürchten ſind. Dieſen erfolgreich ſtandhalten zu
können, bedeutet ſoviel, wie ein, Sieg in der Länder-
wertung. Daneben dürfen jedoch auch einige andere
Länder nicht vergeſſen werden. Lettland und Ungarn
verfügen über gute Kräfte, auch die Dänen, Polen,
Norweger und Tſchechoſlowaken ſind in einigen
Punken ſehr ſtark, während die übrigen kaum ſehr
weit nach vorn kommen werden.

l Vorausſagen für Mittwoch, 17. April.
Köln: 1. Herzober Barolea; 2. Reyvers

Marito; 3. Mein Fürſt Blaufuß; 4. Amalgam
Gräfin Mariza; 5. Paramour Natango; 6. Eme-
raude Gloricus; 7. Pollux Harun.

Maiſors-Laffitte: 1. Amyn Meluſine;
2. Stall Wertheimer Lucia; 3. Arnica Gipſy
Queen; 4. Tertigneux Antares; 5. Stop Heyen-
ville; 6. Reaumur Le Clair des Lune; 7. L'Habit
Neuf Aldé.

ScherlBild

1935 errungen.

Major San der- Berlin erhielt
als einziger die Goldene Medaille in der Klasse der Personenwagen über 1200 Kubikzentimeter.
Man sieht hier Generalleutnant von Brauchitsch (Mitte), der den erfolgreichen Fahrer

(rechts) beglückwünscht. Links Korpsführer Hühnlein.

Das neue Buch
Matthias Clanudius:

Das Buch Ehrfurcht
Auswahl aus den Werken des Wands-

becker Boten, beſorgt durch Herm. Clanudius.
„Schriften an die Nation“. Verlag Gerhard
Stalling, Oldenburg i. O. Berlin.

„Das Buch Ehrfurcht“ nennt Hermann
Claudius dieſe Auswahl aus den Schriften
ſeines Urahnen Matthias Claudius. „Ebenſo
richtig hätte ich es „Das Buch Einfalt“ nennen
können vder „Das Buch des fröhlichen Her-
zens“, ſchreibt der Enkel in ſeinem Vorwort.
„Aber die Ehrfurcht iſt es, die uns not tut
und die wir als Volk wieder lernen wollen

und darum wünſche ich das Buch nament-
lich in die jugendlichen Hände und Herzen ge-
geben.“ Es iſt ein eigenartiges Empfinden,
wie nah und lebendig uns Sprache und
Lebensbetrachtung des Ahnen wieder berüh-
ren, wie unmittelbar die tiefſte Jnnerlichkeit
ſeines Weſens uns erfüllt und wie rein der
Klang ſeiner ſchlichten Verſe vor uns auf-
erſteht. Jedes Wort, das er an ſeine Kinder,
ſeine Freunde, ſeinen Gott richtet, iſt von un-
antaſtbarer, ewiger und deutſcher Gültigkeit,
und nichtig erſcheint gegenüber ſo vieler
Reinheit des Herzens des Bemühen einer

hinter uns liegnden Zeit, an die Stelle ſolch
unmittelbarer Worte die vergänglichen Pro-
dukte künſtleriſcher Seelenzergliederung zu
ſetzen.

7

Wilhelm von Scholz:
Untergang eines Heldenvolkes

„Schriften an die Nation“. Verlag Gerhard
Stalling, Oldenburg i. O. Berlin,

Wilhelm von Scholz' Leben und Werke
ſind der Ausdruck eines beſonderen Begriffs
und einer beſonderen Haltung gegenüber dem
Leben und den Dingen, die unſichtbar hinter
ihm ſtehen. Jn dieſer Sammlung kleiner Er
zählungen ſind jedes Wort. jeder Satz, jede
Handlung Zeugen jenes beſonderen Be-
greifens. Die reife dichteriſche Kunſt, den
ſchlichten Vorgängen der Menſchen- und Tier-
welt ihre innere Ordnung und ihre Deutung
zu geben, wirkt ſo unmittelbar und ergreifend,
daß man dieſe Erzählungen zu den koſtbarſten
Erzeugniſſen deutſcher Proſa rechnen wird.

Erleben und Deutung des Erlebens ſind
in einer völligen Einheit zuſammengefaßt.
Die Sprache wird mit jener Meiſterſchaft und
Würde angewandt, die lange und bange Jahre
hindurch verloren zu ſein ſchienen und deren
ſich heute eine junge ſchriftſtelleriſche Gene
ration langſam wieder zu entſinnen beginnt.

So erſcheint dieſe Veröffentlichung als ein
Teil jener Beſtimmung, die ſich die „Schriften
an die Nation“ geſetzt haben, nämlich vorbild-
lich und erzieheriſch in der Kunſt der Dar-
ſtellung und der Erzählung zu wirken und
dabei deutſchem Empfinden und deutſcher
Jnnerlichkeit den Weg zu bereiten.

Der Arzt und die ſchlanke Linie
Ergebnis: Magerkeit und ſchlechte Laune.

Ein bekannter engliſcher Arzt richtete
einen energiſchen Aufruf an die weibliche
Bevölkerung, der in der Forderung gipfelt,
die Uebertreibungen der ſchlanken Linie
endlich einzuſtellen, da dadurch nicht nur
ſchwere geſundheitliche Störungen auftreten,
ſondern auch frühzeitige Alterserſcheinungen.
„Jn meiner Praxis begegne ich allzu häufig
Frauen, die alle Symptome der Unter
ernährung aufweiſen, obwohl ſie ſich in
guten materiellen Verhältniſſen befinden“,
ſagte der Arzt. „Bei Frauen, die aus Armut
dieſe Erſcheinung aufweiſen, können wir
ſchnell und erfolgreich einſchreiten, aber bei
Patientinnen, die nach falſch verſtandener
Lektüre hungern und gar Jnjektionskuren
zur Abmagerung vornehmen, iſt es viel
ſchwieriger, weil ſeeliſcher Widerſtand zu
überwinden iſt. Nicht ſchlank, ſondern
mager halten ſie für „modern“ und für
dieſes Schlagwort ſind ſie ſogar bereit, das
Unerſetzliche zu opfern ihre Geſundheit.

Ich habe die ſchrecklichſten Veränderungen
der Frauen nach ſolchen Kuren erlebt. Aus
friſchen, blühenden Geſchöpfen wurden in
wenigen Wochen kränkelnde, verhärmt aus-
ſehende Frauen, die mit Schminke und
Puder mühſam gerade noch den Eindruck von
Rekonvaleſzenten hervorzurufen wußten.
Appetitloſigkeit, Verdauungsſtörungen, Ner-
voſität, Kopfſchmerzen,“ Schlafloſigkeit, fort
währende Müdigkeit und Gereiztheit ſind
hier an der Tagesordnung und ich hatte die
größte Schwierigkeit, dieſen Frauen über-
haupt begreiflich zu machen, daß ſie nicht
mehr geſund wären. Die beſten und ſchnell
ſten Erfolge erziele ich und viele meiner
Kollegen mit nichts anderem als einereinfachen, aufbauenden Diät, die auf regel-
mäßige Mahlzeiten verzichtet, und nur alle
zwei, drei Stunden kleine Mengen friſcher,
ſüßer Früchte, Nüſſe gibt, Milch, Honig,
natürliche Fette, hingegen allen Fleiſch und
Eiweißgenuß ſtark einſchränkt.“

Zu anderen Zeiten und bei fremden Völ
kern galt und gilt auch heute die Frau als
die ſchönſte, die recht breite Hüften hat, und
in der Tat entſpricht dieſe Form den Ab-
ſichten der Natur am meiſten. Heute wollen
alle Frauen ſchmalhüftig ſein, ja, ſie wollen
mit den ſchmalen hohen Hüften der Männer
wetteifern, aber vergeblich, denn das Becken
ſelbſt der ſchlankeſten Frauen iſt dagegen breit
und niedrig. Das iſt eine bekannte anag-
tomiſche Tatſache. Aber deswegen brauchen
die Frauen von heute doch nicht mehr wie
Rubens- Frauen herumlaufen. Wenn die von
der Natur mitgegebene Form des Beckens
auch unabänderlich iſt, ſo ſpielt doch noch ein
anderer Faktor eine wichtige Rolle, und das
iſt das den Knochen aufgelagerte Fett. Fett
lagert ſich immer gern an Körperpartien
ab, die wenig bewegt werden. Alſo oberſter
Grundſatz: Viel Bewegung! Turnen Sie viel!
Treiben Sie Sport! Schwimmen, Rudern,
Tennis, Wandern ſtehen an erſter Stelle, aber
regelmäßig! Denn ohne Energie ſchafft
man's nicht! Zwei Feinde der ſchlanken Hüf-
ten ſind Bett und Sofa. Nicht morgens lange
im Bett liegen, nicht auf dem Sofa Romane
leſen und nicht die Ferienzeit auf dem Liege-
ſtuhl in der Sonne verbringen! Natürlich
ſpielt die Ernährung auch eine große Rolle.
Geſunde Koſt, Obſt und Gemüſe vor allem!
Wichtig ſür eine gute Figur iſt der Hüft-
gürtel. Selbſt die ſchlankſte Frau ſollte nicht
ganz darauf verzichten. Vom ärztlichen Stand-
punkt aus iſt auch gar nichts gegen dieſes
Kleidungsſtück einzuwenden, ſofern es aus
Stoff und poröſem Gummi vder nur aus
poröſem Gummi beſteht. Die Hauptſache iſt

ungehindert vor ſich gehen. Schwieriger iſt
die Frage der „Stangen“ zu entſcheiden.
Wer auf ſie verzichten kann, der tue es. Aber
viele Frauen brauchen die Stangen, ſonſt ver-
liert der Hüftgürtel bald ſeinen guten Sitz.
Jn dieſem Falle ſoll man keine übertriebene
Angſt haben, altmodiſch zu ſein: tragen Sie
getroſt „Korſettſtangen“, aber achten Sie
darauf, daß ſie gut ſitzen und nirgends Druck-
ſtellen hervorrufen.

Dr. med. O.

Haftſtrafe wegen Grußverweigerung im Ge-
richtsſaal.
Nach einer Verfügung des Juſtizminiſters haben

bei öffentlichen Gerichtsverhandlungen die im Saale
Anweſenden das Gericht bei ſeinem Erſcheinen durch
Erheben von den Plätzen und mit dem deutſchen
Gruß zu begrüßen. Jn einer Sitzung des Straf-
gerichts Hannover fielen unter den Zuhörern drei
auf, die die Hand nicht zum Gruß vor dem eintreten
den Gericht erhoben; auch der Aufforderung des
dienſttuenden Oberwachtmeiſters leiſteten ſie keine
Folge. Das Gericht verurteilte ſie wegen grober Un
gebühr zu einer ſofort zu vollſtreckenden Haftſtrafe
von drei Tagen.

PVereinsnachrichken

MTV. 1861. Zur Beerdigung unſeres
Turnbruders Franz Winter Antreten am
Gründonnerstag 14.45 Uhr am Kaſino. Zur
Abendwanderung Antreten Gründonnerstag
20.15 Uhr Teichunterführung.

„„Na, was willſt du denn, lieber eine
Zigarre oder einen Sechſer?“
„Jeben Se mir man den Sechſer. Wenn
ick mir dafür eene Zigarre koofe, dann weeß
ick wenigſtens, wat ick habe.“
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Eine Skadk leiſtek 5chadenerſaß
Ungewöhnliche Urſache für einen Verluſt.

Jn der Ratsherrenſitzung in Oſchers-
leben wurde bekanntgegeben, daß der Ge-
ſchäftsbericht der Stadtwerke für 1933/34 aus
einem ungewöhnlichen Grunde mit Verluſt
abſchließe: Man habe an eine Schokoladen
fabrik im Vergleichswege 85 000 Mark zuviel
gezahlte Stromgebühren zurückgeben müſſen.
Der Direktor der Stadtwerke führte aus, die
Werke hätten unter Leitung ſeines Vor-
gängers mehr Strom rechnertiſch abgeſetzt, als
ſie von dem Lieferwerk, der Elektrizitätswerk
Sachſen-Anhalt A. G. in Halle, bezogen
hätten. Jene Schokoladenfabrik habe mit
Hilfe der Beamten des Dampffteſſelüber-
wachungsvereins nachgewieſen, daß der von
den Stadtwerken bei der Firma eingebaute
Zähler 50 Prozent zuviel Stromverbrauch
anzeigte. Die Firma habe ihren Schaden auf
250 000 Mark berechnet; es ſei jedoch der
Stadt gelungen, auf der Grundlage von
85 000 Mark einen recht günſtigen Vergleich
abzuſchließen. Der frühere entlaſſene Direk-
tor der Stadtwerke habe die Sachlage ge-
kannt und trotzdem den Betrug fortgeſetzt.
Von einem Kraftwagen überfahren

Vereitelte Flucht des betrunkenen Kraft
wagenführers.

Am Sonntagabend fuhr ein Kraftwagen-
führer in Deſſau in betrunkenem Zuſtande
auf einen Radfahrer, verletzte ihn ſchwer und
floh, ohne ſich um den auf der Straße Liegen-
den zu kümmern. Ein Radfahrer fuhr ihm
nach, warf ſein Rad vor das Auto und ſtellte
den Täter, der bereits mehrmals auf den
Bürgerſteig gefahren war und Menſchen ge
fährdet hatte. Er wird vor demSchnellrichter abgeurteilt werden.

Tödlicher Verkehrsunſall in Deſſau

Als ein Laſtkraftwagen in Deſſau am
Sonnabendabend gegen 20 Uhr ſtadteinwärts
die Askaniſche Straße entlang fuhr, bemerkte
der Führer des Wagens einen Radfahrer, der
unſicher auf ſeinem Rade fuhr, ſo daß er beim
Ueberholen etwas mehr nach links ausbog.
Trotzdem muß der Radfahrer gegen den An
hänger gekommen ſein. Er ſtürzte und wurde
tot unter dem Anhänger hervorgezogen.
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Ein Kraffwagen ſtürzte um
Jn der Nähe von Leimbach ereignete

ſich in der Nacht ein Autounfall. Ein mit vier
Perſonen beſetzter offener Kraftwagen geriet
in den Straßengraben und ſtürzte dabei um.
Von den Jnſaſſen erlitt ein Mitfahrer ſo
ſchwere Verletzungen, daß er ins Querfurter
Krankenhaus eingeliefert werden mußte, die
anderen kamen bei dem Sturz mit gering-
fügigen Verletzungen davon. Der Unfall ſoll
durch plötzliches Verſagen der Lichtmaſchine
hervorgerufen worden ſein.

Verhaftung n der Mordſache Wölkerling
Erfolgreiche Arbeit der Magdeburger Polizei.

Jn der Mordſache Wölkerling wurde
der Handſchuhmacher Willi Böhme feſtge-
nommen. Böhme iſt am 21. Juli 1933, alſo
am Tage der Ermordung der Frau Wölker-
ling, mit dieſer zwiſchen 4.30 und 5 Uhr an
der Wegkreuzung Hundisburger Weg Dön-
ſtedter Chauſſee geſehen worden. Sie ſollen
zuſammen mit Fahrrädern in Richtung
Probſthorn weitergefahren ſein. Es iſt
dies der Weg, der zur Büſtringer Chauſſee
führt, von wo der Weg zum Zernitz ab-
zweigt, wo ſpäter die Frau Wölkerling in
einem Himbeergebüſch ermordet aufgefunden
wurde. Nach dep Tatbeſtandsmerkmalen muß
angenommen werden, daß an der Frau Wöl-
kerling vor dem Morde ein Sittlichkeitsver-
brechen begangen wurde.

Jn eine HJ- Gruppe gefahren.
Ein Motorradfahrer kam, vhne abzu-

blenden, aus Radegaſt, während zur
gleichen Zeit ein anderer Motorradfahrer ſich
aus der Richtung Köthen näherte. Dieſer
wurde durch den hellen Lichtſchein des nicht
abgeblendeten Motorrades derart geblendet,
daß er in eine Gruppe von Jungen und
Mädel der HJ hineinfuhr. Der Motorrad-
fahrer ſtürzte und zog ſich Verletzungen im
Geſicht zu. Ein Mädel wurde bewußtlos in
die elterliche Wohnung gebracht.

Große Unferſchlagungen in Nienburg

Große Unterſchlagungen wurden in Nien-
burg aufgedeckt. Der langfährige Kaſſen
führer des Vorſchußvereins, Adalbert Heß,
hat durch falſche Führung von Sparkaſſen-
büchern Unterſchlagungen begangen, die nach
den bisherigen Feſtſtellungen mindeſtens die
Höhe von 30 000 Mark erreichen.

Die Unterſchlagungen reichen Jahre zurück,
da der jetzt 69jährige Kaſſenführer allgemeines
Vertrauen genoß. Da die vom Kaſſenführer
den Reviſoren vorgelegten Bücher ſtimmten,
wurden die Unregelmäßigkeiten nicht früher
aufgedeckt. Durch Beſchlagnahme des Haus-
beſitzes und des Vermögens des Kaſſenführers
kann vielleicht ein kleiner Teil des Verluſtes

gedeckt werden. Auch wird vermutlich ſein
Sohn für den Schaden aufkommen. Wo die
veruntreuten Gelder geblieben ſind, kann man
jetzt noch nicht feſtſtellen.

Jahreskarken für Dombeſichkigung

Die Naumburger Donmnſtiftsverwal-
tung hat ſich entſchloſſen, für die Naumburger
Bevölkerung Jahreskarten zum Preiſe von
2,50 RM. auszugeben, die zur zigen
des Domes berechtigen. Dieſe Maßnahme
der Stiftsverwaltung verdient große Beach-
tung, denn ſo wird der Naumburger noch
mehr Gelegenheit haben, ſeine Liebe zu den

ſteinernen Wundern des herrlichen Domes zu
beweiſen. Es wäre zu wünſchen, daß ſich auch
andere Domſtiftsverwaltungen (Halberſtadt,
Quedlinburg, Merſeburg!) zur Einführung
ſolcher Karten entſchließen würden.

Vertrauensratswahlen bei Dippe in Morl.
Am Sonnabend wurden in Morl die Ver-

trauensratswahlen im Betriebe des Ritter-
gutes Dippe vorgenommen. Bei guter Wahl
beteiligung wurden die alten Vertrauensräte
faſt einſtimmig wiedergewählt. Vertrauens-
ratsmitglieder ſind: Kanper, Weber und
Huhn; als Vertreter wurden Mutſchig, Leh-
mann und Röder gewählt.

Um die „böſe Landſtraße zu düben“
Der Wellauner Damm war ſchon ſeit 250 Jahren der Kummer der Fuhrleute

Seitdem die Lekpzig-Dübener
Landſtraße ein Teil der großen Fernver-
kehrsſtraße 2 geworden war, genügte das
Straßenſtück zwiſchen dem Dorf Wellaune
und den Dübener Muldebrücken,
der ſogenannte „Wellauner Damm, nicht
mehr den geſteigerten Anforderungen. Die
ſchmale Fahrbahn und der kurvenreiche Ver-
lauf dieſes Fahrdammes verurſachten häufig
Unfälle und eine derartige Behinderung des
Verkehrs, daß man ſich endlich entſchloß,
eine neue, gradlinige Verbindungsſtraße
zwiſchen Wellaune und Düben anzulegen, die
kürzlich vollendet worden iſt. Der alte Wel-
launer Damm hat damit ſeine Aufgabe er-
füllt. Der Autofahrer wird ihm keine Träne
nachweinen. Jntereſſant aber iſt, daß er
ſchon früher, ſeit ſeiner Anlage vor etwa
250 Jahren, immer ein Sorgenkind war, das
den Fuhrleuten und den Felobeſitzern man-
chen Aerger und den mit ſeiner Wartung
betrauten behördlichen Stellen viel Kopf-
zerbrechen verurſachte.

Zunächſt war dieſer Damm nichts weiter
als eine erhöhte Landſtraße, die zum Ablauf
der häufigen Hochwäſſer mehrere Durchläſſe
aufwies. Bei einer ſtarken Ueberſchwem-
mung richtete die Strömung an dieſer Straße
natürlich große Schäden an. Als die Schlag-
löcher ſchließlich eines Tages kaum noch den
unbeladenen Fahrzeugen die Durchfahrt er-
laubten, melöete 1683 der Dübener Amts-
ſchöſſer den Zuſtand dieſer „böſen Landſtraße
zu Düben“ dem Kurfürſten, wobei er gleich-
zeitig einen Koſtenanſchlag über die notwen-
dige Reparatur beifügte. Er hatte 16 Eichen-
pfähle, 436 Ziegel, 120 Strohſcharen zu Schal-
holze und Streichbäumen und 85 Schock
„Reißbundt Holz“ vorgeſehen. Für Lohn
hatte er 10 Gulden 14 Groſchen für Holz-
fäller, 76 Gulden 12 Groſchen für Handarbei-
ter und 8 Gulden für „Schanzgezeugt“
(Schanzzeug, d. ſind Schubkarren, Radehacken
uſw.) veranſchlagt.

Der Kurfürſt, der kurz zuvor anläßlich
eines Beſuches in Düben den Damm ſelbſt
beſichtigt hatte, war aber mit dieſem Koſten-
anſchlag nicht einverſtanden, weil „auff
ſolche Arth der Bau nicht nur koſtbar, ſon-
dern auch unbeſtändig und vergeblich“ wäre.
Er verlangte, daß zu beiden Seiten der
Straße die Gräben „in rechter Tiefe und
Weite“ gehoben und mit dem ausgeworfenen
Erdreiche die Straße erhöht und die Schlag-
löcher „möglichſt derb und feſte“ ausgefüllt
würden. Außerdem ſollten weitere Durch-
läſſe für das Waſſer und darüber Brücken
angelegt werden.

Schließlich ſtreikten ſogar die Bauern

Trotz dieſer Bauarbeiten waren aber die
Schwierigkeiten keineswegs aus der Welt
geſchafft. Dammriſſe und Beſchädigungen
traten auf, das Waſſer ſtaute ſich ſtromauf-
wärts und richtete an den Durchläſſen infolge
ſeines gewaltigen Druckes erheblichen Scha-
den auf den Schnaditzer Fluren an. Die
Folge war, daß die Ackerbauern, die zum
größten Teil für die Jnſtandhaltung des
Dammes Spann- und Handdienſte leiſten
mußten, ſchließlich nicht mehr mitmachten.
s gab nicht wenige Stimmen, die den

Dammbau überhaupt für eine Fehlanlage
hielten, welche die Verkehrsmöglichkeit und
den Waſſerſchutz eher verſchlechtert als ver-
beſſert habe. Von den vielen Prozeſſen, die
damals hin- und hergingen, erregte 1754 der
des Freiherrn von Hohenthal auf Hohen-
prießnitz beſonderes Aufſehen. Hohen-
thal, der als Beſitzer des RittergutesPriſtäb lich Spanndienſte für den Damm-
bau leiſten mußte, hatte ſich ebenfalls gewei-
gert. Gegen die darauf folgende militäriſche
Exekution legte er Beſchweröe ein. Jn ſei-
ner Begründung betonte er, daß der Damm-
neuban nur Schaden bringe, ganz abgeſehen
davon, daß die Fahrſtraße für den Fahrzeug-
verkehr viel zu ſchmal ſei. Eine von ihm
angeregte Unterſuchungskommiſſion, die aus
dem Kreishauptmann von Bodenhau-
ſen auf Brandis, den Amtleuten von
Eilenburg und Bitterfeld demGeometer Dörfer und dem Müller Fritzſche
aus Eilenburg beſtand, beſtätigte im großen
und ganzen dieſe Angaben. Der Damm war
tatſächlich nur 5 Meter und die Durchläſſe

insgeſammt nur etwa 75 Meter breit, ſo daß
eine Gefähröung der Anlieger und vielleicht
ſogar der Stadt nicht ausgeſchloſſen war.
Obwohl ſich im weiteren Verlauf der Ver-
handlungen, in denen der Kläger von Hohen-
thal zahlreiche Zeugen beigebracht hatte, der
Eindruck verſtärkte, daß der Damm im alten
Zuſtande entſchieden brauchbarer geweſen
ſei, verhielt ſich die Behörde ablehnend. Der
Damm wurde lediglich mit weiteren Durch-
läſſen verſehen, ſo daß ſich vor 100 Jahren
ſchließlich auf dem Wege zwiſchen Düben und
Wellaune außer der Muldenbrücke nicht
weniger als 7 Flutbrücken befanden. Von
dieſen verſchwand allerdings eine nach der
anderen wieder, als am Ende des vorigen
Jahrhunderts durch den Bau der beiden
großen Muldeflutbrücken dem Hochwaſſer
rechtzeitig und genügend Abfluß geſchaffen
wurde. Eine Vorſtellung von der urſprüng-
lichen geringen Höhe des Wellauner Damms
geben die drei rechts- und linksſeitig vor der
Lederfabrik gelegenen Häuſer, deren Dach-
firſt nicht allzuhoch über die Fahrebene
hinausragt.

Ein ſechsſähriger Lebensrekker
Beim Spiel kam der Sohn des Siedlers

G. Wolf in Nordhauſen der Salza
zu nahe und rutſchte ins Waſſer. Wäh-
rend die anderen Kinder davonliefen,
um Hilfe zu holen, ſprang der ſechs Jahre
alte Rudi John hinzu und zog den bereits
einigemal untergegangenen Knaben aus dem
Waſſer. „Jch hätte ja ſonſt allein zur Schule
gehen müſſen, wenn Günther ertrunken
wäre“, ſagte der kleine Lebensretter
hinterher.

Zwölſjähriger Einbrecher in Pößneck

Ein zwölfjähriger Schuljunge betätigte ſich
als nächtlicher Einbrecher. Er drang in die
ehemalige Freimaurerloge in Pößneck ein.
Dort durchſuchte er alle Zimmer und Säle,
Schränke und Schubkäſten, auch die Kammern
der Hausmannsfamilie. Hier ſtahl er ver-
ſchiedene Gegenſtände, darunter einen Anzug
und Schuhe. Noch in derſelben Nacht wurde
der jugendliche Einbrecher erwiſcht und der
Polizei zugeführt.

Bodenſfändiges Pfarrergefchlecht

Jn der Gemeinde Herrngoſſerſtedt
(Kirchenkreis Eckartsberga) hat die Pfarrer-
familie Beßer in fünf Generationen das
Pfarramt innegehabt: Andreas Beßer 1645
bis 1673, Johann Caſpar Beßer 1673--1708,
Adolf Wilhelm Beßer 1708--1742, Friedrich
Wilhelm Beßer 1742--1781, Friedemann Abolf
Beßer 1781--1829. Aehnliche Angaben
können gewiß auch für manche andere Ge-
meinde gemacht werden. Sie ſtellen die enge
Verbundenheit der deutſchen Landpfarrer mit
ihren Gemeinden unter Beweis.

Jndogermaniſche Siedlung bei Zorbau.
Jn der bei den Erdarbeiten der Autobahn-

ſtraße Berlin München ausgegrabenen
Jndogermaniſchen Siedlung ſind zwei Sach-
verſtändige der Landesanſtalt für Vorge-
ſchichte mehrere Wochen tätig geweſen und
haben auch wertvolle Funde gemacht. Leider
iſt es zur Zeit nicht möglich, die umfangreiche
vorgeſchichtliche Siedlung, die ſich auch auf die
umliegenden Feldgrundſtücke erſtreckt, gänzlich
freizulegen; doch dürften hier ſpäter noch
Nachforſchungen angeſtellt werden. Der in der
Nähe der Siedlung befindliche Zorbauer
Hügel wurde bereits vor 40 Jahren umge-
graben und hier eine vorgeſchichtliche Grab-
ſtätte feſtgeſtellt. Die Funde ſind im Weißen-
felſer Muſeum zu ſehen.
Schatzfund bei der Entrümpelung.

Vor wenigen Tagen wurde der Boden des
Gutsinſpektors von Klein Schnellendorf
(Schleſien) entrümpelt. Der Fund, der dabei
gemacht werden konnte, iſt wahrlich erſtaun-
lich: unter vielem un brauchbaren Gerät wurde
eine Stradivari-Geige entdeckt, die den Stem-
pel des Meiſters und die Jahreszahl 1734
trug.

Heldke beſucht ſeine alke Schule
Wiederſehensfeier ehemaliger „Wilhelm

Raabe-Schüler“.

Am Sonnabendabend trafen ſich in Mag
deburg die ehemaligen Schüler des Real-
gymnaſiums (Wilhelm Raabe-Schule) zu
einer Wiederſehensfeier. Zur Freude der ehe-
maligen Schüler verbrachte der Reichsarbeits-
miniſter Franz Seldte den ganzen Abend
im Kreiſe der Grün-Weiß-Roten. Franz
Seldte ſchilderte in ſeiner Anſprache zunächſt
in humorvollen Worten ſeine Schülerzeit auf
dem Realgymnaſium und kam dann auf die
Gründung des Stahlhelms und die politiſche
Lage zu ſprechen. Der Miniſter ſtreifte die
Geſchichte des Stählhelms und ſchilderte die
logiſche Notwendigkeit, mit der der Bund in
die Gefolgſchaft Adolf Hitlers einſchwenkte.
Der Redner kam dann auf die Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht zu ſprechen
und evinyerte dabei an ein vor kurzem in
Frankreich geäußertes Wort, daß Frankreich
zwar die größte Armee, Deutſchland aber ein
neues Volk habe. Das Sieg-Heil des Mi-
niſters auf den Führer wurde von den An-
weſenden begeiſtert aufgenommen.

Zwei Millionen mehr als im Vorjahr
Das Ergebnis des WHW. in Thüringen.
In einer Preſſebeſprechung der NSVolks-

wohlfahrt Gauamtsleitung Thüringen
wurde das vorläufige Ergebnis des Winter-
hilfswerkes 1934/35 bekanntgegeben. Die Ge-
ſamtleiſtungen des WHW. im Gau Thüringen
belaufen ſich auf rund 12 700 000 Mark gegen-
über 10 764 581 Mark im Vorjahre. Daraus
ergibt ſich, daß im abgelaufenen Rechnungs-
fjahr eine Zunahme der Leiſtungen aus dem
WHW. um rund 2 Millionen Mark ſtattge-
funden hat.

Ein ganzes Dorf wird unterſucht

Seit mehreren Monaten bereits führt das
Hygieniſche Jnſtitut der Univerſität Halle in
Volkſtedt wichtige wiſſenſchaftliche Unter-
ſuchungen an den Schulkindern durch. So wer
den die Länge und Breite des Kopfes, der
Naſe uſw. gemeſſen. Auch die Farbe der Haut,
des Haares und der Augen wird aufgenom-
men. Die Feſtſtellungen, die auch auf die
Eltern ausgedehnt werden ſollen, geben ein
Spiegelbild der bei den Bewohnern des
Dorfes vorhandenen Raſſemerkmale.
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Unfall bei Gräfenhainichen.
Auf der Landſtraße wurde bei Gräfen-

haninichen ein Motorradfahrer, der Den-
tiſt Wilhelm Herberg aus Halle, aufge
funden. H. war gegen einen Baum gefahren
und hatte einen ſchweren Schädelbruch er-
litten; er wurde nach Bitterfeld ins Kranken-
haus gebracht.

Vom Tode gerelket

Aber dann ins Gerichtsgefängnis.
Ungewöhnliche Folgen hatte in Nord

hauſen ein Teppichdiebſtahl. Ein 28jähri-
ger Mann hatte einen Teppich bei einem
Umzuge geſtohlen und das Stück, das einen
Wert von 100 Mark hatte, für 6 Mark ver-
kauft. Der Teppich wurde von der Polizei
bei dem Käufer entdeckt, und die Beamten
begaben ſich ſodann in die Wohnung des
Diebes, um ihn feſtzunehmen. Sie waren
nicht wenig überraſcht, als ſie den Geſuchten
in ſchwerer Lebensgefahr auffanden. Der
Gashahn war aufgedreht, ein Selbſtmordver-
ſuch war unzweifelhaft. Der Dieb hatte den
Teppich ſchon längſt vergeſſen, den Gashahn
hatte er aufgedreht, weil es in ſeiner Ehe
ſehr unerfreulich ausſah. Er wurde nunmehr
wieder ins Leben zurückgeführt und von
dort in das Gerichtsgefängnis.

l „clccck

Kind an der Windmühle verunglückt.
Auf einer Wieſe in Niemberg, die un-

mittelbar an die Pullertſche Mühle grenzt,
ſpielten einige Kinder. Beim Spiel lief der
7jährige Sohn des Eiſenbahnbeamten Bern-
hart in einen Flügel der Windmühle, der
ihn erfaßte und mit großer Gewalt zur Erde
ſchleuderte. Jn bewußtloſem Zuſtande und mit
ſchweren inneren Verletzungen wurde der
Knabe in das Bergmannstroſt in Halle ein-
geliefert, wo er ſchwer darnieder liegt.
Rektoratswechſel in Clausthal.

Jn dieſen Tagen fand die feierliche Ein
führung des neuen Rektors der Bergakademie
Clausthal, des Profeſſors der Markſcheide-
kunſt Walter Nehm, ſtatt. Zunächſt ſprach der
bisherige Rektor, Profeſſor Dr. Valentiner,
dem neuen Rektor die Glückwünſche aller An
gehörigen der Bergakademie zu ſeiner Er-
nennung und Amtsübernahme aus. Darauf
hielt Rektor Profeſſor Nehm einen wiſſen
ſchaftlichen Vortrag aus ſeinem Fachgebiet,
und zwar über „Die Oberharzer Markſcheider
um 1700 und ihre Stellung im praktiſchen Be-
triebe“. Von beſonderem Reiz war die Schil-
derung der Mitarbeit des Philoſophen Leibniz
an den Problemen des Oberharzer Bergbans
und ſeiner Beziehungen zu einzelnen Mark-
ſcheidern.
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Der Braunkohlenbergbau im hallischen Bezirk
N nllischer Bergwerksverein berichtet von einer Steigerung der Förderungszahlen von 10,4 Proz.

Jm Hotel „Stadt
Sonnabendabend die
lung des
auf der der Vorſitzer,
Dipl. Bergingenieur
treter der

Hamburg“

Franke,Mitgliedswerke

fand am

t diewillkommen

Jahreshauptverſamm-
Halliſchen Bergwerksvereins ſtatt,

Bergwerksdirektor
Ver-
hießund weiterhin beſonders begrüßte das Ehren-

mitglied des Verbandes, Bergaſſeſſor Leopold,den Kommandeur der Heeresnachrichtenſchule,
Generalmajor Sachs, den Berghauptmann
Redepennig, Mitglieder des Oberbergamtes,
die Bergrevierbeamten Halle.
Naumburg, Vertreter des
Jnduſtrie- und Handelskammer,
des Oberbergamtes, des Deutſchen

Zeitz
Präſidiums

Vertreter

und
der

Braun-
kohlenJnduſtrie- Vereins und des Wirt
ſchaftsverbandes Mitteldeutſchland.

Bergwerksdirektor Franke wies im
weiteren Verlauf ſeiner Anſprache darauf
hin, daß einer alten Ueberlieferung gemäß
der Halliſche Bergwerksverein auch in dieſem
Jahr wieder anläßlich ſeiner Hauptverſamm-
lung einen Vortrag halten läßt, der über die
Berufsintereſſen der
und der
gerade in der
ſonderes
kündigten
Priesdorff iP eußenkönige.

In einem anſchließenden
ergriff noch einmal der
direktor
Hinweis
neuen

Mitglieder

heutigen
Verſtändnis

Vortrag
haben für

des

Vorſitzer,

auf den Geſchäftsbericht
Aufgaben ein, die dem

auf

hinausgeht
allgemeines Jntereſſe erfordert, und

Zeit werde man
den

Geheimrats
iber das Leben der beiden großen

be

ange
Dr.

Zuſammenſein
Bergwerks

Franke, das Wort und ging unter
die

Braunkohlen-
bergbau hinſichtlich der Benzinerzeugung ge
ſtellt ſind und die er
allen Kräften zu erfüllen.
markt habe man allerdings
Hhöhten Wettbewerb zu rechnen.
Erſtarkung habe anch die

gewillt ſei,

mit

auch mit
Auf dem Brikett

einem
Die politiſche

Vorausſetzung für

er

ein Aufblühn und Gedeihn der Wirtſchaft ge
bracht. Mit einem Glückauf für
und Reichskanzler Adolf Hitler
Redner ſeine Ausführungen.
Gäſte ſprach im Anſchluß daran
mann Redepennig
und wiüinſchte

den
ſchloß

Jm Namen der
Berghaupt-

Worte des
dem Braunkohlenbergbau wei-

Führer
der

Dankes

teren Erfolg für ſeine Arbeit und ſeine Be
ſtrebungen.

(Ueber den Vortrag des Geheimrats
Priesdorff berichten wir geſondert an anderer
Stelle

Der
des Blattes.

Bericht des Jahres 1934
Jn einer vorangegangenen geſchäftlichen

Halliſchenerſtattete der Geſchäftsführer des
werksvereins, Major a. D. Hu m mel,
ſchäftsbericht und führte u. a. ausWas die wirtſchaftlichen Verhältniſſe

der Braunkohle
ergibt ſich eine
des Jahres 1933.
eine
zum Jahre 193
das Jahr 1934 im Verhältnis
Prozent höher liegende
liegen auch die Verhältniſſe bei der

Wenn wir im Jahre

Au 1933

den

Sitzung
Berg-

Ge

hinſichtlich
in unſerem Vereinsgebiet betrifft,
Fortſetzung der Aufwärtsentwicklung

1933 bereits
Steigerung der Rohkohlenförderung im Vergleich

2 mit 7,4 Prozent feſtſtellten, ſo weiſt
eine um 10,4

Förderung auf.

ſo

Aehnlich
Brikettherſtellung.

Da aber die Brikettherſtellung ſich an die Abſatzlage
des Braunkohlenmarktes anzupaſſen hat,
Steigerungsziffern niedriger als
förderung,
den Abſatz zu
hat daher im
933 nur eine

auch dieſe Steigerung erfüllt
bau mit Zuverſicht wenn auch,
Abſatzfrage immer
müſſen leider feſtſtellen, daß der
abſatz an Braunkohlenbriketts im

kämpfen hat.
Jahre

wie ſchon

Bahn-

ſo ſind die
bei der Rohkohlen-

weil die Braunkohle immer noch hart um
Die Brikettherſtellung

1934 im V Ferhältnis zum Jahre
Steigerung von 8,2 W aufzuweiſen.

den Braunkohlenberg-
geſagt,

noch eine konjunkturelle iſt.
und Land-

Jahre 1934

Aber

die
Wir

um
etwa 0,6 Prozent gegenüber 1933 zurückgegangen iſt.

VorjahreUnſere Werke haben im Verhältnis zum
einen dreimgl höheren Beſtand
briketts am Schluſſe des Berichtsjghres
gehaht.

Gestiegene Belegschaftszahblen
Die konjunkturellen

1934, die vor allen Dingen in den
monaten ihren Grund hatten,
kohlenbergbau nicht abgehalten,
Aufhau der deutſchen Wirtſchaft und vor
an der Verminderung der
zuhelfen Wenn man bedenkt,
grad unſerer Werke, gemeſſen an
Schichten, im Jahre 1934 68,10 Prozent
dem Jahre 1928 iſt und daß die
Ueberwindung des
bereits wieder 73,6 Prozent der
res 1928 beträgt, ſo hat man
weiter hinzuzufügen.
hat ſich alſo im Jahre 1934

dieſen

Schwankungen des

hatten den
weiterhin an

Arbeitsloſenzahl
daß der Beſchäftigungs-

den verfahrenen

an Braunkohlen-
aufzuweiſen

Jahres
lauen Winter-

Braun-
dem

allen Dingen
mit

gegenüber
Belegſchaft

Tiefſtandes im Jahre 1932 heute
Belegſchaft des Jah-

Zahlen
Die Entwicklung der Belegſchaft

abgeſehen von einigen

nach

nichts

kleinen Schwankungen weiterhin nach oben fortgeſetzt.
Jch komime nun zu dem Bericht über die berg-

Böllerschuß für einen Arbeitsjubilar.
Der Metteur der „Dill-Zeitung“ Guſtav

Braas aus Herborn konnte in Dillenburg
ſein 50jähriges Arbeitsjubiläum im Hauſe der
Buchdruckerei E. Weidenbach feiern. Aus
dieſem Anlaß brachten nicht nur Betriebs-
führung und Arbeitskameraden in würdiger
Weiſe ihre Glückwünſche und Ehrungen dar,
es erſchien auch. der Kreisleiter, Bürger-
meiſter Schimmel, um dem treuen Arbeiter
den Dank für ſeinen Dienſt an Volk und
Vaterland auszuſprechen. Zu Ehren des Ar-
beitsjubilars wurde ein Böllerſchuß gelöſt.
Die Feſtverſammlung ſchloß mit dem gemein
ſamen Geſang des Horſt-Weſſel-Liedes.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 15. Apri!

eid Briet Geld re1 Donar 2,481] 485 Pruna Ster ung 2, 025] 12.055
100 holl. Gulden 167, 167. 72 100 nalen. Lire 20, 68 20.72
100tranz. Franks ſ6, 38] 16, 42 100508 n. Pesetos 33, 93] 53,99
100 schw. Frauks 80. 72] 830.88 I acgentin. Peso 9, 658] 0., 662
100 Belga t. O8] 42,0 100 ünn. Mark 31 32100tschech. Kron. 10.37 10,30 100 rulgar, es 3, 0471 3.053
100schwed. Kron. 62, 00] 62. 12 apaniseh. Ven F 707] 0,709
100norweg. Kron. 60 43] 60, 55 edrasil. Milreis 209] 0.205100 dän. Kronen 53.60] 53.70 100 jugosl. Dinar c 5.66

100 ster. Schill. 48.,95] 49, 05 ihn Fscudo. 10, 10,95
100 ungat, Pengöl l anrig. Gulo 81,101 81,2

männiſche Berufsausbildung. Während in den Jah-
ren bis 1932 die Zahl der Schüler an den bergmänni-
ſchen Berufs und Lehrlingsſchulen abnahm, ſtieg ſie
erſtmalig 1933 wieder an und iſt im Berichtsjahr
weiter geſtiegen. Sie betrug im Berichtsjahr 180
Schüler, gegenüber 110 Schülern im Jahre 1933 und
84 Schülern im Jahre 1932. Jm Rahmen des Auf-
baues im neuen Reiche hat ſich auch die Erkenntnis
Bahn gebrochen, daß es Pflicht der Jnduſtrie iſt, für
fachlich geſchulten Nachwuchs zu ſorgen und zwar
nicht nur im Jntereſſe des eigenen Werkes, ſondern
im Jntereſſe des geſamten Volkes.

Das Beſtreben der Regierung,
von der Straße wegzuholen,
die jugendlichen Arbeiter.
Jungen mehr geben,

alle Arbeitsloſen
gilt im beſonderen für

Es darf in Zukunft keine
die im Nichtstun ihre Zeit ver-

geuden, auf der Straße herumlungern und ſo für die
ſpätere Mitarbeit im Volk und W rtſchaft unbrauch-
brar werden. Vielmehr ſoll jeder Junge eine Aus
bildung erhalten, die ſeiner Veranlagung und ſeinen
Fähigkeiten entſpricht. Auch die im Halliſchen Berg-
werksverein zuſammengeſchloſſenen Geſellſchaften
haben die Notwendigkeit erkannt, einen fachlich ge-
ſchulten Nachwuchs heranzubilden, und ſo find weitere
Lehrwerkſiätten und Lehrecken entſtanden, deren
Jungens in ſchuliſcher Beziehung von HBV. betreut
werden. Jm Rahmen dieſer Entwicklung iſt im Be-
richtsjahre die Lehrwerkſtatt Deuben entſtanden und
damit auch eine Lehrlingsſchule in Deuben.

Elektrotechnik für alle
daß es notwendig iſt,

der Elektrotechnik
Es hat ſich ferner gezeigt,

ſämtlichen Lehrlingen Kenntnis in
zu vermitteln, da die Elektrizität heutzutage in den
Betrieben eine immer ſteigende Rolle ſpielt. Unab
hängig von dem ſchon ſeit Jahren gepflegten Unter
richt in Elektrotechnik an die Elektrikerlehrlinge iſt
daher erſtmalig an der Lehrlingsſchule Neumark der
Verſuch gemacht worden, allen Lehrlingen Kenntnis
in der Elektrotechnik zu vermitteln. Soweit das bis
jetzt zu beurteilen iſt, iſt die Allgemeineinführung
dieſes Unterrichtsfaches erſtrebenswert.

Die Lehrerfolge haben ſich weiter gebeſſert,
die Schulzucht. Das Schülermaterial hat
falls gehoben, ſo daß anzunehmen iſt,
vorbei ſind, wo die auf dem Boden
Weltanſchauung aufgewachſenen Jungen jeder Be-
lehrung, vor allem auch in moraliſcher und ethiſcher
Hinſicht, unzugänglich waren. Jn den in der vorigen
Woche abgehaltenen Schulbeſichtigungen trat dies er
freulicherweiſe deutlich in die Erſcheinung.

Leistungen über dem Durchschnitt
Daß die Arbeit in unſeren

Jahr erfolgreicher geworden iſt,

ebenſo
ſich eben

daß die Zeiten

Schulen von Jahr zu
erweiſen auch die in

n J

wehr

marxiſtiſcher j Ausbildung der
fordert
hinweiſen,
führung der
„Verdunkelung“ zur
Ein
eingeſetzter Ausſchuß wird demnächſt darüber Richt
linien aufſtellen,

den letzten Jahren ſtattgefundenen Facharbeiter- oder
Geſellenprüfungen. Bei dieſen Prüfungen, die vor
den Prüfungsausſchüſſen der Handwerkskammer ab-
gelegt werden, hat ſich gezeigt, daß die Leiſtungen
der in den Lehrwerkſtätten und auch in unſeren
Schulen ausgebildeten jungen Leute durchweg erheb-
lich über dem Durchſchnitt lagen.

Feuerschutz der Werke
Was den Feuerſchutz, ſoweit er vom Halliſchen

Bergwerksverein beakbeitet wird, anbetrifft, ſo iſt
darüber folgendes zu ſagen: Unſere Ueberlandmotor-

unſerenviermal bei Bränden auf
leiſten müſſen. Es wurden zwei

abgehalten, eine davon war eine Nacht-
übung, zu der auch vier Ortswehremn herangezogen
wurden. Die Mannſchaften beider Spritzen ſind
weiter am Gebrauch der Gasſchutzgeräte geübt wor-
den, da die Spritzen mit Gasſchutzgeräten und Gas-
masken ausgerüſtet worden ſind. Die Werksfeuer-

Deuben, die unſere Ueberlandmotorſpritze
Deuben bedient, wurde im Auftrage des Landrates
geprüft. Daraufhin wurde ihr die ſogenannte An-
erkennung zugeſprochen, de h., ſie erhielt die Polizei-
gewalt und wurde in den Feuerwehrverband auf-
genommen. Jhr Führer, Jngenieur Heſſe, wurde
Führer der Amtswehr in ſeinem Bezirk.

ſpritzen haben
Werken Hilfe
Uebungen

Luftschutz im Braunkohlenbergbau
Einen großen Raum nahmen auch in dieſem Jahre

die Arbeiten ein, die die Sicherſtellung des Schutzesder Belegſchaften und Werksanlagen gegen Angriffe

aus der Luft zum Ziel haben. Die Geſchäftsführung
iſt in Perſonalunion verbunden mit der Vertrauens-
ſtelle des Luftſchutzes des Braunkohlenbergbaues für
den Bereich Mitte, der die Regierungsbezirke
Magdeburg und Merſeburg, ſowie An
halt und Braunſchweig umfaßt. Es ſindgegen das Vorjahr erhebliche Fortſchritte gemacht
worden; das Verſtändnis für die Notwendigkeit des
Luftſchutzes und ſeine Durchführung, das in den Werf-
luftſchutzplänen der einzelnen Werke ſeinen ſichtbaren
Ausdruck findet, iſt weiter geſtiegen. Auch ſind tech-
niſche Vorbereitungen aller Art getroffen worden, die

Belegſchaften im Luftſchutz iſt ge-
worden u. a. m. Jch möchte noch darauf

daß die Frage der techniſchen Durch-
„eingeſchränkten Beleuchtung“ und der

Zeit eingehend geprüft wird.
vom Deutſchen Braunkohlen-Jnduſtrie-Verein

die dann den Mitgliedern zugeſtell
werden.“

FGetreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ke brutto einschi. sack trey Berlin. Klee
er 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Hühle. Alles übrige per 50 kg ab tation. Feinste Sorten
ber Notjz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne Gewährerzenmehl 15-4 12. 4.! 415. 4 12. 4.
3as. T. 700 Vikt. Erbsen 25.00-29,(0) 35,00- 37.0
Preis gebiet iecl. Erbsen T26,35 26, 35) Futtererbsen 11, o 12,00 S

i 26, 7526, 751 Peluschren 21.00-22, 751
V 126.90 26.90 Ackerbohn. I13,75-14.2 13.75-14. 25

x Wicken 7anlgi upin. blaue 9.50-10.50 ol50- 10.50
wit 10 4 1,50 1,50 e en 14 25.14 BI 7
wit 20 3.00 300 do neu 26.50. 27.50

Kogoenmeh f Leinkuch. 7,65 3,65 areisgehbie fEFrdnkuch. 7,25 2.22 5V 21.,85 21,851 r o. -wehl 7.65 7.60
VI 22. 22.10 Frockschn 4,59
li 22.2 22.20 FSojabschr. 93 3 819

renkleie I. 3011.30) (arteſiein. 909

'oggenkleie 88 9,88 do. 9,63 9.63einsagat ischiutter
O. 50 KM frachtaus gleich einschl. Monopolzuschla
asis 37 ab Hambur Basis 50 ab Hamburg

Parität Berlin 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin
Parität waggontrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-
nschla für inl. Ware 10. do. 2,80. do. 6. 10 M

Halſescher Schlachtviehmarkt
am 15. April

Auttrieb- 219 Kinder (26 Ochsen, 60 Bullen. 133 Kühe
Färsen). 304 Kälber, 204 Schafe, 1272 Schweine, zusammen

liere Dem Schlachthof direkt zugeführt 91 Rinder,
00 Kälber, 56 Schate, 446 Schweine.

bendgewicht in Reichsmark:
heute vorh.

Preise für 50 Kilogramm

neufe vorh. neute vor
chRsenl 36 407.41 j Aühe 5 125-3124-20 42-46 42-46
do. 2 55 36 do. 4 15-2414-25 2 236.- 4137. 41o. 3 28 32 arsen 1 37 40137-41 333- 33 33 30
o. 4 do. 2 34 36134-36 55 30Suſten 38-41 36-40 do. o 2do. 2 34-37132-35 33 33198 fresser 26 25022 2 2 3 47-40 46-40do. 9-33128-31 Kälder 1 la45 55145-50 s 14-4044-48
do. 4 do. 2 38-4438-44 2 543- 40 40 46

(ühe 1 36-3835-38 do. 3 0- e. 15.4845-47
do. 32-35 30-34 do. 4 20 2824-29 9 739 4439 43retischweme über 300 Pfund Lebendgewicht: a) Speck-

schweine 50-52 b) vollfleischige SchweineMoerktverlaut: Rinder gut. ver giatt,
Schweine mittel,

Schafe und

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 15. April. Auftriet
762 Kinder (113 Ochsen, 211 Bullen, 337 Kühe, 101 Färsen)
1610 Kälber, 909 Schafe. 2998 Schweine, zus. 6279 Tiere
D. Schlachthof direkt zugeſührt 18 Kinder, 9Kälber, 231 Schafe
127 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht ir
heichemark:

heute vorh. tneute vorh. neute vorh.
bchsen (40 42) ſKühe 326 3128 30] 2 42 44do. 23 S o. 415 2520.27 5 z 38 411

o. 330 33 do. S 38 40do. 4 färsen 1 39 42 W i 5 35 371do. S do. 236 38 1 50 51 50. 51Buflen 1 39-42 Kälder 53 72 80 2 49 50 40-50o. 2 35 38 do. 50-56 56.60 J 3 47 49 47 50
do. 330-341 do. 45:39 50-55 4 45 48 45 48
do. 41 do. 38 44 44 49 5 5 42 45 42. 45

Mühe 1 37 40 37 40] do. 25-37 34 43 640-42 40 42
do. 32-36 32 36 Schate t 43 451 7 45 48 45- 48
Geschäſtsgang: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine

langsam,
Oberstand 98 Rinder,. (davon 26 Ochsen. 20 Bullen.

37 Kühe, 45 Färsen), 29 Kälber, 142 Schate. Schweine.

tzerlin, 15. April. Eilerpreise. A.(vollfrisch) 65 4 und darüber 9,00 As8,50, b 8,00, C 7,50
D 7,00 G l (frisch, 65 à und darüber 8, 50, A 8. 00, P 7,56
C 7,00. D 6,50. Auslandseler: tioländer o unc
darüber 9,50, A 8,75, B 8,25. Dänen und Sehweden 65
und darüber 8,50, A 8,00, b 7,50 isländer 65 g v- varüber
8.,50, A 8.00, B 7.50

inlandseier: o

Magdeburg, 15. April. Zuckermarkt Preise für
Weißrucker einschl. Sack un Verbrauchssteuern für 50 k

rutto für getto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlen-
Mehlis ber prompter Lieferung April 32,00--32, 10,

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

endenneute vorherWemen.

D. Qual. 76777 W VII kg im hl Skg im hl 203,0 W 3 203,0 WS] ruhig

kg im hl S SRoggen

D. Qual. 71/73R IX kg im hl Skg im hl 165.0 R o 165,0 R 9) ruhig

kg im hl S cUerste,

Industriegerste 200-205 200 205 ruhiggute Braugerste (feinste üb. Notiz) a 216 224 ruhbtg
mehrz. Wintergerste t. Ind.-7Z w. S S
zweizeilige Wintergerste G IX 200-205 200 205
Futtergerste. Durchschnittsqual.
59/60 kg ab Station 163,0 t 9 168*0 H. 11 etragHater Huorchschnittsqual. i xil

1849 kg ab Station 166 oHXGö6ä, o o. An
Weißhafer ab Station H x II. 73. II 73. oXIII
H III gelb ab Bayerische Stat. SI IV gelb ab Schlesische Stat. S
H XI gelb ab Pommersche Stat. S 2

nro 1000 kg.
Viktortaerdsen D. (t. ü. N. 50--54 5256 ruhig

rüne erösen

F dsenWerrenkleie ab Münisſat. (einsch. g

Sack. aussch). Reichszuschlag)] l1,67 11,67 gefrag
Boggenkieie ab Mühlst. (einschl.

Sack. aussch). Reichszuschlag)) 10,3 10,31
Mairkeime 10. 00- 16. 5016. 50- 17,00 ruhigerTrockenschnitzel ab Fabr. Stat. 9,2- 9, 28 o, Ang.
Zuokerschnitze, ab Fabr. Station 11,48 11,48
(artoffelfiocken 18.(0 18,80frei Halie i of 19 19.00- 19,90
tieu ſose s o 10. 50110. 00-10.50Weizenstroh drahtgepreßt 4,00 5,00Roggenstroh, drahtgepreßt 4190 5, 00

pro 100 kg.

Metallpreise in Berlin vom 15. April. (tür 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupter wire vars 44,00. Original
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken Walz- od. Draht-
barren 144, do. in Walz- oder Orahtharren 99 Proz. l 48
Reinnicke! 95--99 Proz. 70. Antimon-Regulus Feip-Silber für 1 ko ſein 56, 00—50, 00

Serlin, 15. April. Amtl. Preisfeststellung für Zink
Brie t Gelo Brie! GeloApril v 118.,50 18,50 Oktober 23,00 22,50

Mai 18,.50 18. 50 November 23.25 77
um 18,50 I8. Dezember 23.50 22.5ſuh 21.50 20, 75 fanuar 23.,50 220
August 22,50 21,50 rebruar 23.50 22.50
dentember J 22,75 21.75 Märr 23.,50 22,50

Berlin, 16. April. Elektrolyt 44.00.

Wirtschaftsgruppe Einzelhandel.
Der Leiter der Wirtſchaftsgruppe Einzel-

handel, Pg. Dr. Franz Hayler, hat im Ein-
vernehmen mit dem Leiter der Reichsgruppe
Handel zum Hauptgeſchäftsführer der Wirt-
ſchaftsgruppe Pg. Dr. Fritz Wieſer beſtimmt.
Die Geſchäftsführung der Wirtſchaftsgruppe
wird in die Hauptabteilung A allgemeine
Wirtſchaftsfragen, Beziehungen zu den Wirt-
ſchaftsgruppen, eigene Angelegenheiten des
Einzelhandels), Hauptabteilung B (Propa-
ganda, Preſſe, Archiv), Hauptabteilung C (Ver-
waltung, Finanzen, Organifſation) gegliedert.
Die Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel über-
nimmt zugleich die Arbeiten der bisherigen
Spitzenorganiſationen des Einzelhandels,
insbeſondere der Haupt gemeinſchaft des Deut-
ſchen Einzelhandels.

Die Reichsbank daß amweiſt erneut darauf hin,
8. April die Friſt für die

Berliner Montag- Börse
Am Aktienmarkt waren die Umſätze zum

Wochenbeginn ziemlich gering. Die Kursent-
wicklung war ziemlich ſtark von Zufälligkeiten
abhängig, während am Rentenmarkt die
Tendenz weiter zur Feſtigkeit neigte.

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kämpf Co.
Der Aufſichtsrat ſchlägt vor, wieder drei

vom Hundert Dividende auszuſchütten.

Viehverwertung für Mitleldeutschland
30 Millionen Mark wurden umgesettt.

Jm „Stadtſchützenhaus“ in Halle fand
kürzlich die Generalverſammlung der Haupt-
viehverwertung für Mitteldeutſchland ſtatt.
Jn ſeiner Begrüßungsanſprache wies der Vor-
ſitzende des Aufſichtsrates Landeshauptabtei-
lungsleiter III von Werder-Sagisdorf
darauf hin, daß dies die erſte General-
verſammlung nach der Verſchmelzung der
Viehzentrale land wirtſchaftlicher Genoſſen-
ſchaften mit der Heytrir reren der
Provinz Sachſen ſei. Der Direktor der Haupt-viehverwertung Bü ler erſtattete den Be
richt über das abgelaufene Geſchäftsjahr 1934
und teilte mit, daß die Hauptviehverwertung
für Mitteldeutſchland zur Zeit 100 Mitglieder
zähle. Dieſe Genoſſenſchaften bilden den Zu-
ſammenſehluß von etwa 30000 liefernden
Bauern und Landwirten. Jm ganzen geſehen,könne wohl behauptet werden, daß die Haupt-

viehverwertung durch ihre Verkaufsſtellen auf
den Märkten in Magdeburg, Halle, Leipzig,
Dresden, Chemnitz, Zwickau und Plauen
feſten Fuß gefaßt habe und ſich durch ihre
Geſchäftsführung das Vertrauen der Abnehmer
erworben haben. Der Umſatz in Höhe von faſt
300 000 Stück Vieh im Werte von 30 Millionen
Mark habe als beſter Beweis zu gelten.

Die Bedeutung dieſes genoſſenſchaftlichen
Zentralinſtitutes mögen einige Zahlen zeigen:
die eigenen Mittel betragen 418000 Mark, zu
denen noch auf Grund der Haftpflicht 276 000
Mark kommen. Erzielt wurde ein Reingewinn
in Höhe von 26 000 Mark. Es wurde eine Ver-
zinſung der Geſchäftsanteile mit 6 Prozent
beſchloſſen. Den Abſchluß der General-
verſammlung bildete ein Vortrag des Vor-
ſitzenden der Hauptvereinigung für Schlacht-
viehverwertung Dr. Pflaumbaum über die
Pläne und Aufgaben auf dem Gebiet der
Viehabſatzregelung.

Richtpreise für Rindvieh.
Die Hauptvereinigung der deutſchen Vieh-

wirtſchaft hat lt. „Deutſcher Fleiſcherzeitung“
zur Stabiliſierung der Rinderpreiſe veranlaßt,
daß den Hauptverbraucherplätzen neben Vieh
auch Fleiſch durch die Reichsſtelle für Tiere
und tieriſche Erzeugniſſe zugeführt wird. Dar-
iiber hinaus hat ſie, um alle Verſuche der
Spekulation auszuſchalten, nunmehr auch
Richtpreiſe für Rindvieh feſtgeſetzt, die nach

Woben nicht überſchritten werden dürfen. Dieſe
Richtpreiſe liegen bei 40 Pf. je Pfund Lebend-
preis in Erzeugungsgebieten und bis 43 Pf.
in Zuſchußgebieten.

Anmeldung der deutſchenAus zlandsforderungen abläuft.

Wochenmarkfpreise für Ralle.
Hatkt-Kleinhandespreise vom 16 April n heichspltennigen

ſaſelapfe Pfd. 30--45 Hechte Pf.Eßäpfe! Pfd. 20--30 Aal, frisch Pfd. o
Musäpfei Pfd. Goldbarsch Pfd. 25Taſfelbirnen Pfd. Weißfische Pfd. 30 60
FBbirnen ſd. Gr. Heringe Pfd.Kochbirnen Pfd. 25 fferinge., Schott. Stück S--10
Bananen Stück 5--15 Bücklinge Pfd. 40
Mandarincn Pfd. schelfische, ger. Pfd 50Anfelsinen Stck. 3--20 Seeſachs ger Pfd. 50
Pfirsiche Pfg. A a. ger. Pfd.Preitelbeeren Pid. Koarpfe Pfd.Hagebutten Pfd. Enten Pfd. 120--140W aſnsse Pfd. Jänse i. Ganzen Pfd. 140
Hasse l nüsse Pfd. Hühner Pfd. 60--80Weintrauben Pfd. webhühner otüchk
Tomaten Pfd. 35 40 Tauben Stück 40--70Weißs Bohner Pfd. 28 Hasen im Feh Pfd.
Wochsbohnen Pfd. Pehfleisch Pfd. 50--140Salatgurken Stck. 50--70 irschfleisch Pfd. 50--110
enfeurken Pfd. tallkanin Pfd. 70 75Pfeffergurken Pfd. 304 Wiſdanin Pf. 70Rhatarbe: Pfd. 20--2 Kleine Gäuse ſtück 120 160
Radieschen Pfd. 19 Fasane tückWVeißkoh Pfd. 10 Moſkereibutter Stück
Botkohl Pfd. 25 25 Disch. Landbutter i 70--71Wirsingkohl Pfd. 15- 15 war Pfd. 20--23
Biumenkohl Kopf 206 Käse StückGrünkoh! Pfd. 10--10 »flaumenmus Pfd. 40
Rosenkoh Hſd. Qijhbensaft Pfa. 28Jaſat Kopt 20--25 artoffein 10 Pfd. 45--50
Spinaf Pfd. Vierenkartoffeln 10 Pfd. 100
Mohrrüben Pfd. 8--10 Fie Stück 7--11Kohlrüben Pfd. 8--10 7ijtronen Stück 3
Rote Rüber Bund 8-10 Weerrettich tange 10--30Kohlrabi. neue Stück 20-2 hettiche Stück 5--15
7wiebeln. Pfd. 15--20 Petersilie Pfd. 60Rapünzchen Pfd. 40 schnittlauceh Bund 5
eſlerie Stück 10--25 choten Pfd.Porree Bündel 10--20 Pfitferlinge Pfd.
Kabeliav Pfd. 25 Steinpilze Pfd.Schel ch Pfd. Champignons Pfd. 160le is ehe ond Wurst waren
Rindfleisch Schmeer Pta. 80 35um Kochen Pfd. 60--75 Roßfleisch Pfd. 40--50

zum braten Pfd. 80--905 Schlackwurst Pfd. 140--170
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. i 0--120zum Kochen Vid. 70--30 schwartenwurs t Pfd. 80--110
zum raten Pfd. 80 Kot- und Leberwurst

tammelfieisch a frisch Pfd, 80--120zum Kochen Vid. 80--85 Auch pid. 80-120rum Braten fd. 90--100 eeraucher
Ziegenfleisch Pld. schinken, roh 2ta. 130--160
schweinefleisch gekocht Pfd. 140--160Kamm u. Kotel. Pfd. 85--90 speck. eräuchert
Bauch und fettes Fleisch kett Pfd. 100--116

Pa. 75 90 mager d. 120--130
Wwasserstände
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Barh 16. 43.50tiavel M agäeburg 16. 42. 68 5
Brandenb. O. 16.) 2, 30 Tangermünde 16. 3. 75 12
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Ewiger Pechvogel: Wiley Poſt
Auch der 3. Stratoſphärenflug mißglückt.
Der einäugige amerikaniſche Weltflieger

Wiley Poſt, der zum zweitenmal zu einem
StratoſphärenZielflug Kalifornien Neu-
Hork aufgeſtiegen war, mußte dieſen Flug
wiederum vorzeitig abbrechen. Er landete
nach achteinhalbſtündiger Flugdauer auf dem
Flugplatz von Lafayette (Indiana). Poſt
erklärte hier, ein Defekt an der Kuppelung
habe ihn zur vorzeitigen Landung genötigt

Giflige Gaſe köketen zwei Kinder.
Schweres Unglück bei einer Desinfizierung.

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich in der
engliſchen Garniſonſtadt Aldershot. Dort
waren am Donnerstag auf Veranlaſſung der
ſtädtiſchen Behörden vier Häuſer mit Rauch-
gaſen desinfiziert worden. Allem Anſchein
nach iſt nun den Bewohnern die Rückkehr in
die Häuſer geſtattet worden, bevor die giftigen
Gaſe völlig abgezogen waren. Das Ergebnis
dieſer Unbedenklichkeit war verheerend. Am
Sonnabendfrüh waren zwei Kinder tot und
zehn weitere Perſonen mußten ins Kranken-
haus gebracht werden, wo ſie in bedenklichem
Zuſtande daniederliegen.

Lebende Wolken über Spanien
Rieſige Schwärme von Eintagsfliegen.

Jn Caſablanca und Umgebung ſind infolge
der dort in dieſer Jahreszeit ganz ungewöhn-
lichen Hitze Eintagsfliegen in rieſigen Schwär-
men aufgetreten. Der Schirokko der letzten
Tage wehte ganze Wolken der kleinen weiß-
geflügelten Jnſekten über die Stadt und
weiter auf das Meer hinaus.

Haftſtrafe wegen verweigerten Grußes.
Nach einer Verfügung des Juſtizminiſters

Haben in öffentlichen Gerichtsverhandlungen
die im Saale Anweſenden das Gericht bei
ſeinem Erſcheinen durch Erheben von den
Plätzen und mit dem deutſchen Gruß zu
begrüßen. Jn einer Sitzung des Strafgerichts
Hannvver fielen unter den Zuhörern drei
auf, die die Hand nicht zum Gruß vor dem
eintretenden Gericht erhoben; auch der Auf-
forderung des dienſttuenden Oberwacht-
meiſters leiſteten ſie keine Folge. Das Gericht
verurteilte ſie wegen grober Ungebühr zu
einer ſofort zu vollſtreckenden Haftſtrafe von
drei Tagen.

r neun n hen Affen
Er gerät herrlich mit

Du. n Bouä
er

Rezept für eine feine „Oſtertorte“ ſiehe

Dr. OetkerRezeptbuch „Backen
macht Freude!“(Seite 33). Für 20 Pfg.
in den Lebensmittelgeſchäfſten erhältlich,

ſonſt gegen Briefmarken von C
Dr. Kugust Oetker, Bieleſeled

Pitamin f als Erkältkungsſchuh
Das Vitamin EF gehört zu denjenigen ſeiner

Artgenoſſen, die von der Wiſſenſchaft bisher
nicht klar erkannt und noch umſtritten ſind.
Gerade deshalb aber hat in den Vereinigten
Staaten eine Veröffentlichung Aufſehen er-
regt, die die 25 Jahre alte Chemikerin Fräu-
lein Mildred Oncken im Mediziniſchen Jour-
nal von Jllinois vornahm. Fräulein Oncken,
die ſich mit chemiſchen Forſchungen beſchäftigt,
glaubt, daß ſie ein Vorbeugungs- und Heil-
mittel gegen die gewöhnliche Erkältung ge-
funden habe. Jn dem Laboratorium, in dem
ſie arbeitet und wo etwa 60 Perſonen beſchäf
tigt ſind, hatte ſie beobachtet, daß ausgerechnet
die Arbeiter nie unter Erkältung litten, die in
einer beſtimmten Abteilung, abgetrennt von
den übrigen, tätig waren. Jn der Abteilung
der gewiſſermaßen „Schnupfenfeſten“ wurde
Leinöl deſtilliert. Frl. Oncken beſchloß, der
Angelegenheit nachzugehen. Sie ging davon
aus, daß Leinöl nach der von ihr vertretenen
wiſſenſchaftlichen Auffaſſung reich an Vita-
min F ſei. Tierverſuche, die ſie ſogleich durch-
führte, hatten das Ergebnis, daß mit Vitg-
min F verſehene Ratten keine Erfältungs-
ſymptome aufwieſen und daß bereits erkrankte
Ratten unter der Behandlung alsbald geſund
wurden. Frl. Oncken iſt ſo vorſichtig, zu ſagen,
daß ſie woch nicht ein Elixier gegen menſchliche
Erkältungen entdeckt habe, daß ſie aber ihre
intereſſanten Verſuche recht bald auch an
Menſchen fortſetzen werde.

Ur-Jericho wird ausgegraben. Nach einer
Jeruſalemer Meldung hat der Leiter der
archäologiſchen Expedition der Sir-Charles-
Marſton-Stiftung, Prof. Garſtang, in den
Abhängen, auf denen das alte Jericho lag,
neue wertvolle Ausgrabungen gemacht. Er
fand den Kopf einer kultiſchen Statue aus un-
gebranntem bemaltem Lehm Der Kopf hat
ungefähr Lebensgröße, an Stelle der Augen
ſind Muſcheln eingeſetzt. Der Kopf wurde
unter einer reich geſchmückten Bronzeplatte
gefunden, und unterhalb der Funde lagen ver

DNVB. melöet: Wie wir hören, iſt der Fall
der Verhaftung des Berthold alomon,
genannt Jacob, inzwiſchen Gegenſtand von
Erörterungen zwiſchen der deutſchen und der
ſchweizeriſchen Regierung geweſen. Die
ſchweizeriſche Regierung hat der deutſchen Re
gierung Material über die Vorgänge mit-
geteilt, die ſich auf ſchweizeriſchem Gebiet un-
mittelbar vor der Verhaftung des Salomon
abgeſpielt haben. Dabei fielen insbeſondere
der Bekundungen eines deutſchen Staats-
angehörigen Dr. Hans Weſemann eine
Rolle, der in der Schweiz wegen ſeiner Be-
teiligung an dem Vorfall feſtgenommen iſt.
Weſemann hat ausgeſagt, er habe Salomon
von Straßburg nach Baſel gelockt, habe ihm
hier die Beſchaffung eines falſchen Paſſes
vorgetäuſcht und ihn auf dieſe Weiſe zuſam-
men mit anderen Perſonen durch Liſt in
einem Kraftwagen über die deutſche Grenze
gebracht.

Von den deutſchen Behörden ſind auf
Grund dieſer Mitteilungen eingehende Nach-
forſchungen angeſtellt worden. Dabei haben
ſich keinerlei Anhaltspunkte dafür
ergeben, daß an den Vorgängen auf ſchweize-
riſchem Gebiet direkt oder indirekt deutſche
Amtsſtellen beteiligt geweſen wären.Weder Weſemann noch ſeine Helfershelfer
haben von amtlichen deutſchen Stellen Auf-
träge erhalten, die mit der Angelegenheit in
Zuſammenhang ſtänden. Aus welchen Mo-
tiven Weſemann und ſeine Helfer gehandelt
haben, läßt ſich nach der Lage der Dinge von
Deutſchland aus nicht mit Gewißheit be-

Berkhold Jacob wird nicht ausgelieferk

Schweizer Regierung verſtändigt Verfahren gegen den Verräter wird durchgeführt

urteilen. Weſemann iſt eine Perſon mit frag-
würdiger Vergangenheit, die ſich ſeit Jahren
ohne regelrechten Beruf im Ausland aufhält
und anſcheinend mit deutſchfeindlicher Pro-
paganda befaßt. Es iſt durchaus möglich,
daß dieſe Perſonen die Abſicht hatten, Salo-
mon den deutſchen Behörden in die Hände
zu ſpielen. Ob es ihm und ſeinen Helfern
darauf ankam, die eigene Poſition gegenüber
den deutſchen Behörden zu verbeſſern vöer
ob es ſich vielleicht um einen bloßen Rache-
akt handelt, läßt ſich von Deutſchland aus
nicht überſehen. Bei dem bekannten Verhalten
gewiſſer Emigrantenkreiſe wäre eine Handö-
lungsweiſe der einen oder anderen Art nichts
Ungewöhnliches. Es iſt eine beinahe tägliche
Beobachtung der deutſchen Behörden, daß
Emigranten, die das verräteriſche Treiben
anderer Emigranten oder doch die von dieſen
befolgte Methode nicht billigen, ſich zur Be-
kämpfung der ſchlimmſten Hetzer anbieten,
und daß andererſeits dieſe Hetzer vielfach
untereinander ſtark verfeindet ſind.

Da Salomon vhne Eingreifen amtlicher
deutſcher Stellen in den Bereich der deutſchen
Gerichtsbarkeit gekommen iſt, und da es ſich
bei ihm um einen vielfach vorbeſtraften
Landesverräter ſchlimmſter Sorte
handelt, kann von deutſcher Seite nichts
anderes geſchehen, als dem bereits ſeit langer
Zeit anhängigen Strafverfahren gegen
Salomon ſeinen Lauf zu laſſen. Die deutſche
Regierung hat die ſchweizeriſche entſprechend
verſtändigt.

eDer Vaker des „Affenrhythmus“
Eine der originellſten Perſönlichkeiten Wiens.

Jn Wien ſtarb eine der originellſten Per
ſönlichkeiten der Wiener Geſellſchaft, Dr.
Maximilian Graf Thun-Hohenſtein. Er war
der Begründer der „Affenrhythmus-Be-
wegung“. Auf der Grundlage dieſer „unver-
bildeten Harmonie der Geſten der Tiere“ baute
Graf Thun-Hohenſtein eine neue Gymnaſtik
auf. Um ſeiner Lehre eine weite Verbreitung
zu ſichern, veranſtaltete Graf Thun-Hohenſtein
in den großen Sälen Wiens Tanzabende, zu
denen ſich bald unzählige Beſucher einfanden.
Jm Rahmen dieſer Demonſtrationen führte
dieſer Fanatiker der „tieriſchen Bewegungs-
lehre“ auch lebende Affen vor und ahmte deren
Bewegungen rhythmiſch und formvollendet
nach.

„Junge Fronut“ erſcheint wieder.
Die Staatspolizeiſtelle für den Regie-

rungsbezirk Düſſeldorf hat das am 6.
März ausgeſprochene Verbot der katholiſchen
Zeitſchrift „Junge Front“ Wochenzeitung
junger Deutſcher mit ſofortiger Wirkung
wieder aufgehoben.
Kölner Betriebsführer feſtgenommen.

Die NS.-Parteikorreſpondenz meldet:
Der Betriebsführer des Reſtaurants Schmid
am Kölner Dom, Max Otto Schmiòö, wurde
wegen unſozialen Verhaltens ſeiner Gefolg-
ſchaft gegenüber von der Staatspolizeiſtelle
feſtgenommen. Veranlaſſung hierzu gab die
Tatſache, daß Schmid ſeine Angeſtellten in
geradezu unglaublicher Weiſe örangſalierte
und ausnutzte. Vor einigen Tagen nun erlitt
ein ſechzigjähriger Kellner infolge der
dauernden Drangſalierung Schmid hatte
dieſen Mitarbeiter auch in der Berufsehre
gekränkt, indem er ihn monatelang bis zu
18 Stunden täglich mit Geſchirrputzarbeiten
beſchäftigte einen Nervenzuſammenbruch,
was die ſofortige Ueberführung in ein

kieſelte Holzbohlen, die offenbar einem Haus-
boden angehört hatten. Nach der Lage der
Bretter und anderer Ueberreſte kann man die
Bauweiſe einer ganzen Straße Ur-Jerichos
rekonſtruieren. Die Funde ſollen als wert-
einverleibt werden.

Thingſtätte Loreley wird Ende Auguſt ge
weiht. Die feierliche Weihe der Thingſtätte
„Loreley“ mußte verlegt werden, da die Erd-
arbeiten noch längere Zeit in Anſpruch neh-
men. Ehrenhalle, Bühnen und Emporen“ laſſen
ſchon jetzt die Größe des Werkes erkennen.
Die Weihe der Thingſtätte ſoll nun Ende
Auguſt erfolgen.

150 Jahre Verlag G. J. Göſchen. Nur
wenige Namen von Verlegern haben die
Jahrzehnte überdauert. Zu dieſen Namen
gehört Georg Joachim Göſchen. Vor 150
Jahren gründete er ſeine Firma. Mit den
meiſten führenden Denkern und Dichtern der
damaligen Zeit knüpfte er als Verleger Be
ziehungen an: mit Schiller und Goethe, Klop-
ſtock, Thümmel und Jffland, vor allem aber
mit Wieland. Wieland war der geleſenſte
Dichter der Zeit, dieſen Namen durch eine
Geſamtausgabe ſeiner Werke mit dem der
Firma zu verknüpfen, war Göſchen Erfüllung
ſeiner ſtolzeſten Hoffnungen. Als Göſchen im
Jahre 1828 im 76. Lebensjahre geſtorben war,
vererbte ſich die Firma nicht in der Fanilie.
Wieder knüpft man an den Namen Wieland
an und veranſtaltet im Jahre 1839 eine Reu-
ausgabe ſämtlicher Schriften, auch Klopſtocks
Werke kommen ſo heraus, das Recht, Leſſings
geſamte Schriſten herauszubringen, wird er-
worben, auch von Hippels Schriften wird eine
Geſamtausgabe gemacht. Die Klaſſiker, mit
denen der Gründer der Firma begonnen
hatte, tragen den Namen G. J. Göſchen durch
dieſe Jahrzehnte, beſonders auch in einer
„Volksbibliothek deutſcher Klaſſiker“. Beſon-
ders hell ſtrahlt aber der Name G. J. Göſchen,
der auch auf den Merken Mörikes, Freilig-
raths, Herweghs, der Jſolde Kurz u. a. ſtand,

1872 ſeine früheren Schriften waren

volle Neuerwerbung dem Britiſchen Muſeum

als Verlag Gottfried Kellers, der im J

Krankenhaus notwendig machte. Eine trau-
rige Folgeerſcheinung war, daß er Kellner
außerdem von der Gelbſucht befallen wurde.
Als nun der Unternehmer die Stirn hatte,
dieſem an Körper und Seele gebrochenen
Menſchen die Kündigung in das Krankenhaus
zu ſchicken, griff die Geheime Staatspolizei
auf Erſuchen der Deutſchen Arbeitsfront und
des Treuhänders der Arbeit ein und brachte
ihn zum Staatsgefängnis Klinger-Pütz.
Auch die „Olympic“ wird abgewrackt.

Der Cunarddampfer „Olympie“ ſoll,
wie uns aus London gemeldet wird, dem
Schickſal der „Mauretania“ folgen und eben-
falls abgewrackt werden. Die „Olympice“
war ein Schweſternſchiff der unglücklichen
„Titanic“, die 1912 mit 1500 Perſonen auf
ihrer Jungfernfahrt ſank.

Neues in aller Kürze
Die dem Reichsminiſter für Volksauf-
klärung und Propaganda im Saargebiet ob-
liegenden Aufgaben nimmt die Landes-
ſtelle Rheinpfalz-Saar des Reichs-
miniſteriums für Volksaufklärung und Pro-
paganda in Neuſtadt a. Haardt wahr.

Die „Göttinger Zeitung“ iſt inden Beſitz des „Göttinger Tageblatts“ über-
gegangen. Außer den Gebäuden, Maſchinen
uſw. werden unter beſtimmten Vorausſetzun
gen auch die ſonſtigen Verlagsrechte der
„Göttinger Zeitung“ übernommen.

Der Reichsſchatzmeiſter der NSDAP. gibt
ebekannt: Sämtliche Dienſtſtellen der Reichs

leitung der NSDAP. bleiben in der Zeit
vom Karfreitag, den 19. April 1935, bis ein-
ſchließlich Oſtermontag, den 22. April, ge
ſchloſſen.

Auf einer in Reichenberg abgehaltenen
Amtswaltertagung der Sudetendeutſchen
Heimatfront (SHF.) erklärte Konrad Hen-
lein, daß er ſelbſt bei den Parlaments-
wahlen nicht kandidieren werde.

anderen Firmen erſchienen ſeine „Sieben
Legenden“ herausbrachte, die „Leute von
Seldwyla“ zu einer Geſamtausgabe zu-
ſammenfaßte und den „Grünen Heinrich“ in
ſeiner zweiten Faſſung publizierte. Zwar
kündet der Name der Firma ſelbſt nur noch
in Gemeinſchaft mit anderen Namen von dem
Gründer, aber in der Sammlung Göſchen
knüpft die Gegenwart lückenlos an die Ver-
gangenheit an.

Nenerwerbungen des Münchener Theater
muſeums. Das Theatermuſeum in München
hat während der letzten beiden Jahre eine
außerordentliche Vermehrung ſeiner Beſtände
erfahren. Die Zahl der neu eingegangenen
Gegenſtände beträgt nicht weniger als 17 000,
unter denen neben den Theaterzetteln Bücher
und Bildniſſe, Szenen- und Dekorations-
bilder und Figurinen die Hauptmaſſe aus-
machen; auch über 300 Handſchriften ſind dem
Muſeum zu gekommen. Von den Neuzugängen
wurden 200 Stücke für eine jetzt eröffnete
Ausſtellung ausgewählt, und zwar durchweg
Graphik und Vitrinenmaterial, während die
großen Objekte wie Gemälde, Skulpturen
Modelle zum erſtenmal im Sommer dieſes
Jahres in den neueingerichteten Sälen der
Muſeumsabteilung in der Münchner Reſidenz
der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden
ſollen.

Neue Jnſtitute an der Frankfurter Uni-
verſität. Bei der Feier, die von der Johann-
Wolfgang-Goethe- Univerſität Frankfurt zur
Semeſtereröffnung und zur Wiederübernahme
des Rektorats durch den Hiſtoriker Prof. Dr.
Walter Platzhoff begangen wurde, betonte
dieſer, daß die Erhaltung der Univerſität und
ihrer ſämtlichen Fakultäten, die einige Zeit
bedroht war, nun endgültig geſichert ſei. Zu
den Jnſtituten der Univerſität treten zwei
neue hinzu, ein Jnſtitut für Erbbiologie und
Raſſenkunde, das in Forſchung und Lehre für
den ganzen Weſten Deutſchlands maßgehend
ſein ſoll, und ein Jnſtitut für pharmazeutiſche
Chemie,

Verwirrung der Begriffe
auf einer ſowjetruſſiſchen Schweinefarm.
Die „Prawda“ meldet aus Swerdlowſk

(Sowjetrußland) einen Vorfall, der ent
ſchieden auf eine Verwirrung der Begriffe bei
den Leitern eines ſogenannten „Kolchos“ (einer
land wirtſchaftlichen Kollektivwirtſchaft) ſchlie-
ßen läßt. Auf einer Schweinefarm im Bezirk
Krasnvuralſk hätten der Vorſitzende des land
wirtſchaftlichen Kollektivs, Lebedew, und der
Leiter der Schweinefarm, Tſchernych, das weib
liche Mitglied des Kollektivs Wotinowa dazu
veranlaßt, an der eigenen Bruſt Ferkel zu
nähren. Auf Eingreifen des Staatsanwalts
ſeien die beiden Beamten verhaftet worden.

Drillingsgeburk im „Fliegenden Schokten

Jm Expreßzug geboren und geſtorben.
Englands ſchnellſter Zug, der „fliegende

Schottländer“, wurde in Alnmouth in Nort-
humberland für 42 Minuten aufgehalten, weil
dort plötzlich eine Paſſagierin namens Frau
Monaghan von Geburtswehen überraſcht
wurde. Ein im Zuge anweſender Student
der Medizin leiſtete die erſten Dienſte. Frau
Monaghan brachte Drillinge zur Welt, die je-
doch tot geboren wurden.

Die feierliche Einführung des Oberpräſi-
denten der Rheinprovinz, Terboven, durch
den Preußiſchen Miniſterpräſidenten, General
der Flieger, Göring, iſt endgültig auf den
29. April feſtgeſetzt.

Gauleiter Bürckel erklärt in einem Auf-
ruf „An alle alten Parteigenoſſen“ u. a. „Es
kommt immer wieder vor, daß alte Partei-
genoſſen gegen jüngere deshalb Vorwürfe
erheben, weil ſie erſt ſpäter zu uns gekommen
ſind. Das muß jetzt ein Ende haben! Wir
haben den Kampf nicht deshalb geführt, damit
wir allein bleiben.“ Die Parteigerichte wür-
den in Zukunft alle Störenfriede zur Ver-
antwortung ziehen.

Gauleiter Julius St reicher und der
bayriſche Miniſterpräſident Siebert wur-
den zu Ehrenführern im Arbeitsdienſt
mit dem Abzeichen eines Gauarbeitsführers
ernannt.

Von zehn norwegiſchen Seehund-
fängerſchuten, die im Eiſe zwiſchen der
norwegiſchen Jnſel Jan Mayen und Oſtgrön-
land eingeſchloſſen waren und zerdrückt zu
werden drohten, kamen neun am Sonnabend
wieder frei.

Der Bezirk Zbara;z in Oſtgalizien wurde
von einem ſchweren Sturm heimgeſucht,
durch den 62 Häuſer zerſtört und viele Bäume
entwurzelt wurden.

Ueber einem Teil Nordweſtrußlands ging
ein heftiger Schneeſturm nieder, der
die telephoniſchen und telegraphiſchen Ver-
bindungen unterbrach und große Verwüſtun-
gen anrichtete.

Der zwiſchen Jtalien und Abeſſi-
nien zur Regelung der Grenzſtreitigkeiten
vereinbarte Verſöhnungsausſchuß ſoll dem-
nächſt in Kairo zuſammentreten.

Die Städte Schahi und Gari im Maſan-
deran-Bezirk (Jran) wurden durch ein ſchwe-
res Erdbeben erſchüttert. Viele Häuſer ſtürz-
tein ein. Die Zahl der Menſchenopfer iſt noch
nicht bekannt.
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Eigentum Lruck and Verlag Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtali GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher Vertreter: Hermann
Albrecht Schriſtleiter für Politik Feuilleton Lokales
und Betlagen: Wilhelm Steinbtecher: für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter Erhard Schmidt. Merſebur h. D.A. III 1935:
Ausgabe Merſeburger Tag:blatt Merſeburg 5055, Ausgabe
Saale- Zeitung Halle (S.) 28 194, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 21 870, davon mit Beilage Gothaer An-
zeiger Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 5007,
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 5028: insgeſamt 65 154.

2532558,

Preisliſte Nr. 5 zur Zeit gültig.

Prof. Lampert Leiter des Jnſtituts für
Phyſikaliſche Therapie in Frankfurt. Zum
Direktor des Jnſtituts für Phyſikaliſche The-
rapie der Univerſität, das bisher zuſammen
mit der Mediziniſchen Poliklinik von dem in-
zwiſchen verſtorbenen Profeſſor Dr. Stras-
burger geleitet wurde, iſt der ordentliche Pro-
feſſor für Balneologie, Klimatologie und
Bäderlehre Dr. Heinrich Lampert ernannt
worden. Dadurch ſind die beiden organiſch zu-
ſammenhängenden Fachgebiete in einer Hand
vereinigt worden.

Eichendorffs Sterbehaus als Muſenm. Das
Sterbehaus Joſeph von Eichendorffs in Neiße
(Oberſchleſien) iſt in den Beſitz der Deutſchen
Eichendorff-Stiftung“ übergegangen. Die
Räume ſollen zu einem Muſeum umgeſtaltet 9
und dem Publikum zugänglich gemacht wer-
den. Der Nachlaß des Dichters, der zum Teil

S

t

im Beſitz der Erben liegt, wird in dieſes
„Eichendorff-Muſeum“ überführt. Die Stif- S
tung, die im Jahre 1931 gegründet wurde
bittet die Beſitzer von zeitgenöſſiſchen Er- Jinnerungsſtücken an den Dichter, ſie dem Mu- J
ſeum zur Verfügung zu ſtellen.

Einweihung des Kaiſer-Wilhelm-Jnſtituts
für Metallforſchung. Während der diesjfähri-
gen Tagung der Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft
zur Förderung der Wiſſenſchaften, die am 24. S
und 25. Juni in Stuttgart ſtattfindet, wird
dort das neuaufgebaute Kaiſer-Wilhelm-Jn-
ſtitut für Metallforſchung eingeweiht wer-
den. An der Einweihung nimmt auch die
Deutſche Geſellſchaft für Metallkunde teil, die
kurz zuvor in Stuttgart ihre Tagung abhält.

Händel-Feſtſpiele in Göttingen. Die ſeit
15 Jahren von der Göttinger Händel-Geſell-
ſchaft durchgeführten Händel-Feſtſpiele in

jGöttingen finden in diefem Jahre vom 23. bis
zum 26. Juni ſtatt. Die Spiele, deren Schirm-
herrſchaft Reichsminiſter Dr. Ruſt übernom-
men hat, erfahren anläßlich des 250. Geburts-

Händels eine beſonders feſtliche Aus

ng. J



9Jhr neuer

kommen.

fenster!

Kreishaus

Soſdlene Meclae r Jger Beweis fahre J
ommerrproren
naufunremgefen duro P 2
Drulo Bleichwachs

res los besef werden 225Nur in Apofhekoen erhöl'lich

Geschenſc- ter
reizende Aufmachung ein preis-
wertes Oſtergeſchenk in jeder
Preitlage. Riesenauswani.

An der Geiſel 6G
hint. d. Rathaus

Hen lichen Dank für all die

Aufmerkſamkeiten anläßlich der
Konfirmation unſeres Zwillings
paares Liſelotte und Heinz

Guſtav Rumpf u. Frau, Trier a. M.
Hans Müller u. Frau, Merſeburg

Roter Feldweg

Familien Juhrihten

Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Merſeburg

Stellmacher-Ehrenobermeiſter Franz
Winter, 75 Jahre. Beerdigung am
Donnerstag, dem 18. April, 15 Uhr,
Stadtfriedhof.

Bad Dürrenberg
Schriftſteller Paul Köhre.
Penſionär Guſtav Schütze.

Frikhfahßrsſchuß
macht lhée Garderobe erst voll-

Begeistert sind Sie von der reich-

haltigen Auswahl, die wir Ihnen
in den neuesten vielseitigen

Modellen und in allen Preis-
lagen in

graut und beige
bieten.
Bitte beachten Sie unsere Spezial-

Ehrentrautt

9. ſtraße 11.

öuche

Antritt
Mam-

zum ſof.
eine tücht.
ſell oder Stütze,
welche in derReſtaurantküche
erfahren iſt, und
ein ſolid., fleiß.,
ehrliches Haus
mädchen. Angeb.
mit Lohnanſpr. an

Fr. Trebſtein,
Dölau b. HalleRetallwaren

Neu und Auf
arbeitungen nach
Zeichnung und
Modell in jeder
Art u. Ausführg.

Friedrich Becker,
Halle S.

nur Kl. Brauhaus-

Mädchen
ordentlich, i. Land
wirtſchaft z. 1. Mai
geſ. Meuſchau 7.

Hausmädchen

fleißig, ehrl., ſolid,
kinderlieb, nicht u.

27 Jahren, bei
gutem Gehalt zum
1. Mai geſucht. An
gebote an
Frau Dr. Flimtzer

Mellingen bei
Weimar.

Halle
Bergvermeſſungsſekretär i. R.
Siebecke, 75 Jahre.

Aug.

61 Jahre.
Frau Minna Buſch geb. Hartmann,
47 Jahre.

Leipzig
Muſikverleger
69 Jahre.
Frau Louiſe verw. Heller geb. Alt
mann, 69 Jahre.Buchhändler Julius Albin Gutzſche-

bauch, 81 Jahre.
Kaufmaun Otto Heidemann, 75 J.
Frau Jda verwitwete Schulze geb.
Graupner, 63 Jahre.
Frau Friederike Böhme geb. Bönicke
67 Jahre.
Pflegerin Luiſe Fuhrmann, 33 J.,

Für die vielſeitigen Beweiſe
herzlicher Teilnahme beim Hin
ſcheiden unſeres lieben, guten
Sohnes

Paul
ſagen wir hiermit unſern herz
lichſten Dank. Beſonders herz
lichen Dank Herrn Malermeiſter
Albert Schmidt ſowie der Ge
folgſchaft für die aufrichtige
Teéilnahme. Vielen Dank der
Hitler-Jugend Bann 302, Jung
volk, für die freundliche Be
gleitung, ſowie Herrn Paſtor
Riem für die troſtreichen Worte
am Grabe.

Die ſchwergeprüften Eltern
Otto Krug und Frau

nebſt allen Hinterbliebenen

Franz Otto Teich,

Tapezierermeiſter Paul Schneeganß,,

Moro nete
Die 2weilakt

Höchleistungs
Moschine von

vpilchxrortlicher
Zuverässiokeit

BVertr et e r;:
Friedr. Engel

Merſeburg.
Kleinknecht

der mit melkt, ſucht
ſofort Fr. Möſen-

thin, Nahrſtedt,
Poſt Gr. -Möring.

Landwirtſch.
jüngeren Arbeiter,
der mit Pferden

umgehen kann,
ſucht ſofort Klein-
Wölkau b. Eilen
burg Nr. 38.

r r4 rDienſtmädchen
für Landwirtſchaft,
d. melken kann, ge
ſucht. Kötzſchen 35.

Mädchen
ehrliches, ſleißiges,

für Haus undLandwirtſchaft, mit
Stallarbeit, ſ. für

ſofort Frau
Gertrud Köhler,

Gut Rödigersdorf,

G To-Bü Leuna
Ab heute Tägl. 7 u, 8.30

Der große Erfolgsfilm

Oberwachtmeister
Schwenke

mit Guſtav Fröhlich
Emmy Sonnemann Svpbille
Schmitz Harald Paulſen
Cläre Fuchs Marianne Hoppe

Achtung Laſtzugbeſitzer:

Wir vergeben Lohnfuhren nach
Naumburg und Merſeburg von
Helldorff'ſche Ringofenziegelei in
Stöbnitz bei Mücheln. Tel. 246.

Ah
Das bevorz. Markenrad

Herrenracd RM. 55.50
Chromballon 65.

Friedrich Engel
Grohtfankstelle am Nulandtplafz

Gut gebrannte Mauerſteine

wieder vorrätig von Helldorff'ſche
Ringofenziegelei in Stöbnitz bei
Mücheln, Tel. 246.

Damenmäntel t
Neue

I Kostftünmme
Neue

m MKileider
Te i 2 a h l un eWochen- oder Monatsraten

l 7 9inhaber: Affred Georg
Leipziger Straße
Eingang Kl. Sandberg

43immer Whg.
Nähe Merſeburg

(Exerzierpl.) Evtl.
mit Autogarage.
Gegen etwas Bau
koſtenzuſchuß zu
vermieten. Offert.
unter C2539 Geſch.

Beſtecke

verchromt ſauber
und ſchnell

Friedrich Becker,
Halle S.

nur Kl. Brauhaus-
ſtraße 11.

Darlehen

R 4910 Geſch. 135 bis 40 RM.
Siegfriedſtr 26 I.

Off.

Praktische Ostergeschenke

sind Damenstrümpfe
in Mattseide, Flor und Macco
Herrensocken und Sportstrümpfe
Mädchenstrümpfe, Söckchen
mercerisiert und Baumwolle
Knaben-Knlestrümpfe
Kinder-Spieianzüge, Pullover
Kleidchen und 3acken

Martha Schlachtz, Markt al

M ünferhifen
WhW.unterſtützte-Familien

Am Mittwoch, dem 17. April 1935
liche WHW. Ausgabe ſtatt.

findet eine nachträg-
Zur Ausgabe gelangt Weißkohl.

Empfangsberechtigt ſind alle Haushaltungen die Unter-
ſtützung vom WHW. erhalten.
Ausgabeort: Güterbahnhof, Naumburger Straße
Die Ausgabezeit iſt wie folgt feſtgeſetzt:

1--500 14--15 Uhr
500--1000 15--16 Uhr

1000 darüber nach 16 Uhr
Ausweiskarten und Transportmittel ſind mitzubringen,
da eine reichliche Zuweiſung erfolgt.

Miſchke, Ortsbeauftragter des WHW.
m. d. W. d. G. b.

Geſchäfts-

mann
31 Jahre, 1.78groß,
blond, g. Erſcheing.
verträgl. Charatter,
großes Grundſtück,
gutes Geſchäft, ſich.
Exiſtenz, ſucht tücht.
anſtänd. Mädel, bis
31 Jahre, v. Landeauch angenehm, zw.

bald. Heirat kennen-
zulernen. Vermög.
von 8000 Mk. erw.
Bildofſerten erbet.
unter R 4855 Geſch.

Eilt!
Kaufe ſofort

Motor-Nacd
bis 350 ccm Fahr
bereit, gut. Zuſtand
gegen ſofort. Kaſſe.
Nähere Angebote
O. Garbe, Spergau

Akku und
Gleichrichter

zu verkaufen
Hatheb. Str. 11,11

Futterrüben

Wer leiht Geſchäftsmann 1000 Wer tauſcht

bis 1200 RM? 1. 5. 35 „3 Zimmer,Pünktliche Zinſen, Küche u. Zubehör
dreifache Sicherh. gegen gleiche Miete,

Jg. Kellner
Oſtern aüslernt,

ſucht Stellung als
Kellner o. Kommis.

Angebote an
Fritz Fickler, Gera,

Bürgerheim
„De Smit“.

Pferd
mittlerer Ermlän

verkauft.
der, zugfeſt, 6 Jahre

Dobis Nr. 18

Familien-

und preiswert

Apolda Land.

Statt
Am Sonntag
Krankheit mein geliebter

im 75. Lebensjahre.

nachmittag, dem 14. April 1935,
beſonderer Anzeige.

entſchlief ſanft nach ſchwerer
Mann, unſer treuſorgender Vater, Schwieger und

Großvater, der Generalinſpektor der LandFeuerſozietät

Walter Knittel
Jn tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen

Klara Knittel geb. Kloth
Merſeburg, den 15. April 1935

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 18. April, um 15 Uhr,
Friedhofe in Torgau Elbe ſtatt.

auf dem

Druckſachen
liefert ſchnellſtens

Merſeburger Zageblatt
(Kreisblatt)

verkauft Löſſen 8.

Indie 28

Freude“,

Boten des
Frühlings

ihm kommen auch neue
Wünſche. Für den rührigen Geſchäfts
mann heißt es, die kauffreudige Zeit
ausnutzen, darum gehören wie immer

Angebote zum Oſſterfeſt
ins Merſeburger Tageblatt(Kreisblatt)
Hälterſtr. 4, Markt 24. Je früher die
Anzeige, um ſo ſchneller der Erſolg!

mit

Am
OſterGonnabend, den 20. April 1935,

Theater

Ackerſegen,

verk.
Reipiſch.

bleiben unſere Geſchäftsräume

geſchloſſen.
Reichsbanknebenſtelle Merſeburg

Merſeburger Banken und 6parkaſſen

Das Geld für eine der herrlichen Drlaubs-
fahrten der N. S. G. „Kraft durch Freude“
parst du dir am leichtesten mit der

K. a. F.- Reisespenelcaete

Besorge sie dir noch heute bei dem
K. d. F. Wart deines Betriebes, bei den
Geschäftsstellen der N. S. G. „Kraft durch

Auch die Bank der Deutschen
Arbeit und die öffentlichen Sparkassen
geben die Reisesparkarten kostenlos aus

Gründonnerstag
jst es ein uraſter Brauch, Elerspeisen und Honig zu genleben.
Seit Jahrzehnten kauft man gern bei Butter-Krause

Volifrische Eier

Schinkenspeck meger. Pfd. 35
Saftschinken mno ind zet. Pfd. Z9
Speck uernig, frisch gersuchert 2 pa. 48

D 10 Stock 80
C 10 Stock 90

10 Stück 95

goldgelb, garantiert rein
400- Glas 98
250 g Glas 63

Feine deutsche
Molkereibutter Pfd. 76

Butter Krauſe
Mswärtige S Kammerſichispiele

Nur 3 Tage!

Mittwoch, 17. April
Stadttheater Halle

Der Günſtling
20--22,30

c Theater
Weitere
uſw. Dazu
neueſte Emelka

kavalier
19,30--23,15

Altes Theater
Leipzig

Friedrich I.
20 22, 45

ögatkartoffeln
Odenwälder,

Blaue, Erdgold,
Pepo

aus Sandboden,
Karl Franz,

Der luſtigſte aller Militärſchwänke!

Zwei qute Kameraden
Ein heiteres Spiel aus dem Soldatenleben! J
Witz ein Volltreffer, man lacht Tränen
Hörbiger und Fritz Kampers wer einmal recht von
Herzen lachen will der ſehe ſich dieſen Film an.

Darſteller Jeſſie Vihrog, Hugo Fiſcher-Köppe
das

Ton-Woche.
Anfang 6.30 und 8.30 Uhr.

Feder

Mit Paul

Beiprogramm ſowie die
Kaſſenöffnung 6 Uhr,

gute

einhard
DEINHARD KABINETT

vollendet in m urd Belömmlichkeit

Rundfunk am Mittwoch

Leipzig
Wellenlänge 382

Mitteilungen für den Bauer.
Funkgymnaſtik.
Schallplattenmuſik.
Aus Königsberg: Blasmuſik.
Funkgymnaſtik.
Morgenmuſik auf Schallplatten

9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten und Tages
programm.

10.15: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten mit Schall-

plattenkonzert.
11.30: Zeit, Nachrichten und Wetter.
11.45: Für den Bauer.

12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.
Ausgeführt von einer Reichswehr
kapelle.

13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter.
13. 10: Tänze aus Opern (Schall-

platten).
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.10: Volkstümliche Muſik (Schall-

platten).
14.30: Sendepauſe.
14.50: Kunſtbericht.
15.00: Für die Jugend: I. Oſtereier-

ſuchen auf unſere Art. II. Lieder
der Freiheit, zuſammengeſtellt von
Ernſt Rebske.

45.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Alte Kammermuſik, geſpielt

vom Leipziger Gamben-Quartett.
16.30: Vom nützlichen Löwen und

ſchädlichen Haſen; Dr. Arthur
Berger.

16.50: Zeit, Mitteldeutſche Wirt-
ſchaftsnachrichten. Aus Rio de
Janeiro: Braſilianiſche Wirt-
ſchaftsnachrichten.

7.00: Vom Hundertſten ins Tau-
ſendſte mit Eliſa Claron, Bern-
hard Wildenhain und dem
EmDe-Orcheſter.

18.20: Der Zeitfunk ſendet: Das
deutſche Märchen Funkbericht aus
der neuen deutſchen Spielzeug-
ſchau in Sonneberg.18.40: Das mitteldeutſche Stadtbild;

Dr. Karl Gropmann.
19.00: Abendkonzert des Münchener

Sinfonie-Orcheſters.
19.30: Wie wird das Dritte Reich

regiert
20.00: Funkberichte Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde der

jungen Nation: Führung und
Gefolgſchaft.

20.45: Tabakskollegium Aeſthe
tiſcher Tee und Kaffeeklatſch von
Artur Kuhnert.

21.45: Nur ein Viertelſtündchen!
Aus Großmutters „Schlager“
Mappe.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Zum Bach-Jahr 1935: Werke

von Johann Sebaſtian Bach.
23.00: Aus Berlin: Unterhaltungs

konzert des kleinen Funkorcheſters

Deutschlanäsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral,

6.05: Fröhliches Schallgeplätſcher mit
Hans Lorenz.

7.00: Alles antreten zur Funk-
gymnaſtik!

7.15: Die fröhliche Muſik geht weiter
Hans Lorenz bleibt dabei.

8.00: Morgenſtändchen für die Haus-
frau. Die Kapelle Herbert Fröh
lich ſpielt.

9.00: Sperrzeit.
9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten
10.15: Sendepauſe.
10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Sendepauſe.
11.40: Der Bauer ſpricht Dir

Bauer hört: Welche Kartoffeln
nehmen wir als Pflanzgut?
Albert Schrenk.
Anſchließend: Wetterbericht.

.00: Aus Stuttgart: Mittags
konzert.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei,.
14.55: Programmhinweiſe, Wetter-

und Börſenberichte.
15.15: Jungmädel erleben ihre

r t

Heimat. Mädel aus der Kur-
mark erzählen.

15.40: Bücherſtunde.
16.00: Aus Königsberg: Nach

mittagskonzert.
17.30: Friedrich Liſt im Kampf für

die deutſche Einheit; Fritz Mein-
gaſt.

17.45: Aus neuen Tonfilmen (Schall
platten).

18.10: Hitler-Jugend an der Arbeit.
Wir wirken mit am Wirtſchafts
neubau. Ein Bericht von Erich
Barran.

18.20: Sportfunk
18.35: Wer iſt wer Was iſt was
18.45: Und jetzt iſt Feierabend!

„Mein Herz iſt im Hochland
Eine Schallplattenreiſe nach
Schottland von Wilh. Zieſemer.

19.30: Wie wird das Dritte Reich
regiert? (III.)

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter
bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
jungen Nation: Führung und
Gefolgſchaft.

20.45: Hermann Zilcher dirigiert die
Berliner Philharmoniker.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten
Anſchließend: Deutſchlandecho.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Aus Kiel: Dem Frühling

entgegen. Kieler Orcheſtergemein
ſchaft.
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